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AUF EIN WORT

L'Lebe {£sertw, L'Leber li3ser!

Heute halten  Sie eine  Sonderausgabe  der
Kirchenzeitung in lhren Händen.  Das hat
seinen   ganz   besonderen   Grund,    denn

„Wir sind drin!"
Am  08.  Juni  2010  hat  der  Vorstand  der

Stiftung      Kirchenerhaltungsfonds      der
Evangelischen Kirche von Kurhessen und
Waldeck                 b eschlos sen                 die

lnnenrenovierung       der       Kirche       in
Elfershausen auf seine Projektliste ffir das

Jahr 20 1 0 zu setzen.

Das      bedeutet      für      die      Gemeinde
Elfershausen  ganz  konkret,  dass  sie  bis

zum 17. November 2010 Zeit hat, um sich

mit   ihren   Aktivitäten   und   ldeen   zur
Spendeneinwerbung ftir die Erhaltung der
Kirche  bei  der  Stiftung  zu  präsentieren.
Am  Ende  des  Jahres  wird  die  Stiftung
dann        darüber        befinden,        welche
Baumaßnahmen  auf ihrer  Projektliste  sie
aufgrmd       des        Engagements        der
Gemeinden  durch  Verdopplung  des  bis

dahin  eingebrachten  Geldes  unterstützen
wird.

Umso    vielfältiger    und    kreativer    sich
unsere  Gemeinde  also  zeigt,  umso  höher

ist die Chance die Förderung am Ende des

Jahres zu erhalten.

Kurz um, wir haben die Verdopplung des

Geldes  noch  nicht  100%  sicher,  aber wir

sind  mit der Aufnahme  auf die  Liste  der
förderungswürdigen     Projekte     unserem

Ziel schon sehr nahe gekommen.
Bis    dahin    schafft    es    schließlich    nur

maximal  eine  einzige  Baumaßnahme  pro
Kirchenkreis.  Die Zahl  der Bewerbungen
um    die    Förderung    ist    damit    recht

begrenzt.   Der   Kirchenkreis   Melsungen
traut es uns jeden Falls zu die Förderung

zu  erhalten,  nicht zuletzt  sicher,  weil  die

Mitglieder    des    Förderkreises    in    den

letzten   Monaten  bereits   gezeigt   haben,

dass wir ordentlich was

auf  die   Beine   stellen

können.           Iinmerhin
haben wir in dem einen
Jahr seit der Gründung
de s             Förderkrei ses

bereits  fast     16.000,00

€   auf  unserem  Konto

gutgeschrieben.
Jetzt  heißt  es  also  auf in  den  Endspurt,

noch   einmal   die   letzten   Euros   in   die

Spendenkasse    geworfen    ­    die    sich
übrigens inzwischen dank Familie Weisel

als wunderschöne Miniatu unserer realen
Kirche  im  DGH  Elfershausen  benutzen

lässt ­ und natürlich weiter gefeiert, denn

darin sind wir schon richtig geübt.

Ich     möchte    die     Gelegenheit    auch

einmal         dazu         nutzten,         allen
Dagobertshäusern  und  Hilgershäusern
für  ihre  bisherige  Unterstützung  der
Kirchengemeinde      Elfershausen      zu
danken.     Unterstützung    haben         wir
erfahren,     indem     Sie     sich     an     den
Aktivitäten     in     Elfershausen    beteiligt
haben,  aber  auch  durch  ihr  Verständnis,

welches Sie daffir aufgebracht haben, dass

sich   im   Moment   einfach   das   meiste
kirchliche Leben in Elfershausen abspielt.

Mögen   Sie   in  diesem   Jahr   bitte   noch

einmal    diese    Geduld    aufbringen.    Ab
nächstem Jahr wird  auch  in  den  anderen
Orten wieder mehr los sein ­ versprochen.

Packen wir es  also  an,  mit lhrer und  mit

Gottes   Hilfe,   damit   wir   2011    endlich

wieder in unserer Kirche in Elfershausen

Gottesdienst feiem können.

Weiterhin     eine      schöne      Sommerzeit
wünscht lhnen lhre Pfarrerin

W,.,Ohn  el`­3Lp

PS.:  Ab jetzt  zählt  bei  uns  jeder  Cent

doppelt!



Rückschau

Förderkreis akti,v

„Viel war los in der Vergangenheit"

Im  Juli  2009  wurde  der  „Förderkreis  zur

Erhaltung  der  Kirche  in  Elfershausen"  ins
Leben  gerufen,  um  durch  unterschiedliche
Aktivitäten,        finanzielle       Mittel        zur

Unterstützung der Sanierung unserer Kirche
zu sammeln.
B ereits               kurz               nach               der
Gründungsversammlung   ist   das   Anliegen

des   Förderkreises    auf   großen   Zuspruch

gestoßen.     Viele    private    Spenden     srid
eingegangen,       die       örtlichen       Vereine

unterstützen durch fmanzie]le Zuwendungen
oder   durch   tatkräftige   Mithilfe   bei   den
Veranstaltungen.

Sommerfest

Bereits  vor dem Temin der Gründung des
Fördervereins      waren      die      zukünftigen

Mitglieder         gemeinsam         mit         dem

Kjrchenvorstand erstmals aktiv.

Bei   henlichem   Sonnenschein   konnte   am
Sonntag,  den  5.  Juli  2009  das  Kirchenfest

mit vollem Erfolg gefeiert werden.
Trotz  vieler  Feste  und  Aktivitäten  in  den

Dörfem  rund  um  unsere  Gemeinde  waren
die  eigens  von  der  Freiwilligen  Feuerwehr
Elfershausen   aufgebauten   Zelte   vor   dem

Dorfgemeinschaftshaus gut besetzt.

Im    Rahmen    eines    Projektes    aus    dem
Konfimiandenunterri cht          boten           d ie

Gemeindeleben

Jugendl ichen         Torwandschießen         und

Schwammwerfen  an,  um  einen  geliehenen
Betrag von 5,­­ € mithilfe eigener ldeen und

Fähigkeiten    zu    vemehren.    Den    Erlös

spendeten sie fiir die Sanierung der Kirche.

An  diesem  Nachmittag konnte,  auch  durch
zahlreiche    Spenden,    ein    Reinerlös    von
4.527,19 € verbucht werden.  Ein grandioser

Startschuss     war     gegeben.     Dafür     ein

herzliches DANKE ! ! !

Erntedankf:est

Zu   einem   Kirchspielgottesdienst   fiir   die

ganze   Familie   wurde   die   Gemeinde   am
Emtedankfest            2 0 0 9            in            das
Dorfgemeinschaftshaus              Elfershau sen

eingeladen.   Viele   sind   dieser   Einladung

gefolgt.  Pfarrerin  Kirsten Bingel  konnte  an
die   150  Gottesdienstbesucher  willkommen

heißen.

Dank   der   Beteiligung   der   Kindergottes­

dienstkinder,   der   Konfumanden,    Simone

Wenderoth   mit   Pauline,   der   sprechenden

Handpuppe,    sowie    des    Kirchspielchors
konnte     ein     feierliches     und     fi.öhliches

Emtedankfest gefeiert werden.
Im Anschluss an den Gottesdienst hatte man

zu   einem   gemeinsamen   Mittagessen   und

Kaffeetrinken    eingeladen.    Neben    einem
deftigen  Eintopf  mit  Würstchen  wurde  in
Bezug auf den Hausschwainm in der Kirche
ein   Pilzgericht   zum   Verzehr   angeboten,

welches regen Zuspruch fand.

Die  Kollekte  des  Gottesdienstes  war je zur

Hälfte          für          d ie

Hungemden     in     der
We lt          und          di e

Sanierung  der  Klrche
bestimmt.

Auch   der   Erlös   aus

dem         gemeinsamen

Mittagessen  und  dem

Kaffeetrinken wird für
die                   S an ierung

verwendet.



Rückschau

Osterbrunnen 2 010

Rund 3500  ausgeb]asene Hühnereier ließen

den  Dorfbrumen  in  Elfershausen  dank  der
Mithilfe   vieler   fleißiger   Eierlieferanten   ­

unter        anderem        den        Kindergärten

„Pusteblume"  und  „Schwalbennest,   sowie
einer Klasse der Fuldatalschule Melsungen ­
zu  einem  richtigen  Kunstwerk  werden.  Da
wurden  die  kreativsten  und  ganz  liebevoll

gestaltete         Eier        beim         Förderkreis
abgelieferten.

Trotzdem   brauchten   der   Kirchenvorstand
und eine ganze Menge weiterer Helfer noch
mehr als zwei  Tage,  um die restlichen Eier

fertig zu bemalen, aufzufädeln, zu lackieren
und      schließlich     die      Eiermassen      am
Brunnenplatz  anzubringen.  Doch  die  Mühe
hat sich gelohnt.

D er          Brumenp latz
wurde        zu        einer

Augenweide, die richt
nur   die   Elfershäuser
Bevölkerung

bezauberte.

Der   Gottesdienst   zur
Eröffnung  des  Oster­

brunnens     fand     am

Gemeindeleben

sowie  grünem  Kuchen  hinterher  noch  zum

Mittagessen und Kaffeetrinken verlocken.

Rundum   lässt  sich   sagen,   ein  gelungenes

Fest.

Fa!zz',

Was    in    diesem    einem    Jahr,    seit    der

Gründung   des   Förderkreises,   gemeinsam

durch   alle   geleistet   und   auf   die   Beine

gestellt  wurde,  ist  einfach  fantastisch  und
unglaublich schön. Das Spendenkonto weißt

am   14.07.2010   einen   Betrag   von   knapp

16.000,00 € auf.

Eine      fantastische      Summe,      die      hier
zusammengekommen i st.

Der  Förderkreis  sagt  an  dieser  Stelle  allen
Helfem, allen Spendem, allen Vereinen und

Organisationen     ein
herzliches

Palmsonntag  im  DGH  Elfershausen   statt.

Über    150    Besucher    aus    unseren    drei

Gemeinden,     sowie     aus     Malsfeld     und
Beiseförth      nahmen      an      den      festlich

geschmückten Tischen Platz.
Die  Konfirmanden  stellten  den  Einzug von

Jesu  in  Jerusalem  dar,  wobei  sie  von  zwei
echten Eseln unterstützt wurden.
Im Anschluss wurde ein  Spendenbarometer
aufgestellt,    welches   ain   Nachmittag   die

beeindruckende   Summe   von   14.000,00   €

anzeigte,  welche  bis  zu  diesem  Zeitpunkt

auf     dem      Konto      des      Förderkreises
eingegangen war.

Die   meisten    Gottesdienstbesucher   ließen

sich  vom  köstlichen  Duft  gebackener  Eier,
fi­ischen   Waffeln   und   von   grüner   Soße

D ankes chön           für
ihren     Einsatz     zur

Sanierung       unserer

Kirche.    Gemeinsam
wollen       wir       di e

„Kirche    im    Dorf"
lassen.

Überraschend        ffir

uns    alle,    sind    wir

bereits      in      diesem      Jahr      für      den
Kirchenerhaltungsfonds           vorgeschlagen

worden.    Unsere    bisherigen    vielzähligen

Aktivitäten   sind   dem   Kirchenkreis   nicht

verborgen    geblieben    und    haben    einen

nachhaltigen Eindruck hinterlassen.

Nun   heißt   es,   bis   zum   Jahresende   einen
End sp urt           einzul egen ,           um           das

Spendenaufkommen  zu  hoch  wie  möglich

werden zu lassen. Denn jeder Euro zählt, da
er hoffentlich verdoppelt wird.

Unterstützen  Sie  auch  weiterhin  mit  ihrem

Besuch  die  Bemühungen  des  Förderkreises

die 20.000,00 € Marke zu überschreiten. Ein

grandioser Erfolg ffir unser kleines Dorf.
Karl­Heinz Reichmann



Vorschau

® 03.10.2010

Erntedankfest

Das       diesjährige       Emtedankfest        am
03.Oktober 2010 feiem wir um 10.30Uhr in

Scholl's Scheune gegenüber der Kirche in
Elfershausen.
Der  Familiengottesdienst  wird  von  Dekan

Rudolf  Schulze,  sowie  den  Konfirmanden

und    den    Kindergottesdienstkindem    mit
ausgestaltet.

Das  Abendmahl  werden  wir Aufgrund  der
zu     erwartenden    größeren    Besucherzahl
anders    als    sonst    üblich    in    Form    des

Wandelabendmahl feiem. Gerade Familien
bitte   ich   deshalb   sich   nicht  von   der   im

letzten      Jahr      doch      etwas      längeren
Ab endmahlsfeier       vom       Besu.ch       des

Gottesdienstes abhalten zu lassen.

Nach  dem  Gottesdienst  wird  ihnen  neben
Köstlichkeiten  ffir  den  Gaumen,  auch  ein

buntes Programm geboten.
Sie    können    beim    Kuhlotto    ihr    Glück
versuchen,  sich  an  den  Tischen  des  Basars

mit hübschen  Dekorationsartikeln,  Büchem

und    Handarbeiten    eindecken,    oder    im

Gebetsgarten noch etwas Kraft fiir die Seele

tanken.

Natürlich werden auch die Jüngsten auf ihre
Kosten   kommen,   bei   Spiel   und   Spaß   in

Scheune     und     Hof,     oder     im     kleinen

Streichelzoo.

Ein     Höhepunkt     des     Tages     soll     die

Enthüllung    eines    großen    Bildes    in    der
Kirche  in  Elfershausen  sein.  In  akribischer

Geduldsarbeit wollen bis zum Emtedankfest
viele fleißige Helferinnen und Helfer ein ca.

2m  x  3m    großes  Gemälde  aus  buntem
Sand   entstehen   lassen.   Zeigen   wird   das

fertige Bild die Abendmahlsszene aus dem
Altarbild  des  Conrad von  Soest, zu sehen

im   Original   in   der   Stadtkirche   von   Bad
Wildungen.       Auf      diesem      Weg      ein

GEMEINDELEBEN

Dankeschön an die Kirchengemeinde in Bad

Wildungen,    die    uns    die    Erlaubnis    zur
Verwendung    der   Bildvorlage    für   unser
Proj ekt erteilt hat.

Sollten  Sie  sich  an  der  Fertigstellung  des

Bildes  beteiligen  wollen,  melden   sie  sich

bitte bei  Frau  llona Weisel  in  Elfershausen

an.

Wir freuen uns über jeden, der seine Geduld

und Kreativität zur Verfiigung stellt!

® 31.10.2010

Reformationsfest

Am      31.      Oktober     2010      schlug      der

Refomator Martin Luther dem Sagen nach
95  Thesen an die Tür der Schlosskirche zu

Wittenberg  an.  Seither wird  dieser  Tag  als

Geburtsstunde    der   evangelischen    Kirche
begangen.
Auch  wir  feiem  dieses  Ereignis  natürlich

gebührend mit.
Am  Sonntagmorgen,  den  31.  Oktober  sind

insbesondere     alle     Familien     zu     einem

Tauferinnerungsgottesdienst um 10.15Uhr

in    die    Wehrkirche    zu    Dagobertshausen

eingeladen.

Am    Abend    um     17.00Uhr    findet    eine

Serenade   mit   Liedem   aus   der   Zeit   der
Refomation,    sowie   Texten   von   Martin
Luther     ebenfalls     in     der     Kirche     in

Dagobertshausen    statt    Die    musikalische

Ausgestaltung     übemehmen     Chorleiterin
Frau    Beate    Rehwald    Möller    mit    dem
Kjrchspielchor, sowie weitere Chöre aus der

Umgebung.    Im    Anschluss    sind    sie    zu

geselligem   Beisammensein   und   offenem
Singen    eingeladen.    Ein    kleiner    lmbiss,

sowie Getränke werden bereitgehalten.
Der  Eintritt  ist  frei,  wie  bitten jedoch  um
eine         Spende         zu         Gunsten         d er

Kirchensanierung in Elfershausen.



GEMEINDELEBEN                                                                                                                                                  ÜBERSICHT

SAMSTAG, DEN 21. AUGUST 2010
ab  9.30Uhr  Drehorgelspielen  auf dem  Marktplatz  in  Melsungen mit
Pfarrerin Kirsten Bingel und dem Kirchenvorstand Elfershausen.

SONNTAG, DEN 29. AUGUST 2010
um      10.30Uhr      Familiengottesdienst      und      Gemeindefest     in
Elfershausen.

MITTWOCH, DEN 22. SEPTEMBER 2010
um    14.30Uhr    im    DGH    Elfershausen    Gemeindenachmittag    in
hessischer Mundart mit Roland Siebert aus Neuental Dorheim:

PA BIST DU PLATTl."

SONNTAG, DEN 03. OKTOBER 2010
um lo.30Uhr Gottesdienst zum Erntedankfest mit Dekan Schulze in
Scholls Scheune in Elfershausen.
Mit  Eröffnung  der  Ausstellung  eines  riesigen  Sandbildes  in  der
Kirche in Elfershausen. (Als Vorlage diente die Abendmahlsszene des
Altarbildes   des   Conrad   von   Soest   aus   der   Stadtkirche   von   Bad

Wildungen.)

Basar, Spiele, Kuhlotto, Pfarrer­Versteigerung und vieles mehr.
Für lhr leibliches Wohl wird natürlich bestens gesorgt sein.

SONNTAG, DEN 31. OKTOBER 2010
um    10.15Uhr    Tauferinnerungsgottesdienst    mit    Taufe    in    der
Wehrkirche zu Dagobertshausen.

Serenade  mit  Lieder  aus  der Reforinationszeit  in  der  Wehrkirche  zu
Dagobertshausen mit  dem  Kirchspielchor unter der Leitung von  Frau
Beate Rehwald­Möller, sowie Gastchören aus der Umgebung.
Anschließend lmbiss und offenes Singen in und um die Kirche.

FREITAG, DEN 05.NOVEMBER 2010
um     19.30     Uhr     Kirchen­Kino     im    Dorfgemeinschaftshaus     in
Elfershausen.  Erleben  Sie gute Unterhaltung  fiir die ganze  Familie in

gemütlicher Atmosphäre. Der Eintritt ist ffei.



Meinungsbilder

lNGE BERNHARDT (LINKS)

AUS ELFERSHAUSEN

Nachgefragl

Ich   will,   dass
die  Kirche  im
Dorf      bleibt,
wei]...

die   Kirche   der

Mittelpunkt  des

Dorfe s ,          der
Gemeinde,  aller

Gemeinschaft
und  eines jeden
V0n                  uns

Christen ist.

Sie        ist        der

Treffi)unkt für
uns, Gott nahe

zu     sein,     sein

Wort und seine Verheißung zu hören, allein,

oder  im  Gottesdienst.  Die  Anlaufstelle,  zu

der ich kommen kann und die ich aufsuchen
kam in jeder Situation.
Die      Kirche      ist      das      Haus      unseres

himmlischen Vaters, wo ich mich geborgen
fühle,  das  Kreuz  auf dem  Altar  sehe,  den
Blumenschmuck,        die        Kerzen ,        die

Orgelklänge höre ­ all das ist unsere Kirche.

Ein    Ort    zum    Stille    werden    und    zur

Besimung, ein Ort die Hände zu falten und
alles  vor  Gott  zu  bringen,  Angst,   Sorge,

Leid aber auch  die Freude.  Ein  Ort um  auf

Gottes  Worte  und Zusage  zu  hören  und  es
anzunehmen.  Ein  Ort,  der mir sehr  lieb  ist
und mir am Herzen liegt.

Die  Glocken  ­  sie  rufen  und  mahnen  ­
unemüdlich   ­  und   laden   ein   in   unsere
Fürche.

FRIEDRICH WIEGAND AUS  HILGERSHAUSEN

lcli  wiLl,  dass  die  Kirche  im  Dorf bleibt,
weil . . .

die  Kirche   im   Dorf  der  Mittelpunlst   des

gemeindlichen  Lebens  ist.  Das  Läuten  der
Glocken  morgens,  mittags  und  abends  ist

mir  etwas  Vertrautes,  das  ich nicht  missen

möchte.   Somtags  laden  die  Glocken  uns
zum Gottesdienst ein. Eine gute Gelegenheit

sich  mit  anderen  Christen  zu  treffen  und
Verbundenheit zu erfahren.

Ich    will,    dass
die   Kirche   im
Dorf         bleibt,
weil. . .

sie        für        die
Menschen       und
das  soziale Leben

im Ort neben  den
Vereinen         und
auch    der    Gast­
wirtschaft   unver­
zichtbar ist.

H ERBERT VAUPEL

BÜRGERMEISTER IN  MALSFELD

WOLFGANG 0SSOWSKI

AUS  ELFERSHAUSEN

Ich win die
Kirche im
Dorf lassen,
wei[...

der        Glaub e
auch           eine
tragende Säule

in der Dorfge­

meinschaft ist.

Ich  will,   dass

die  Kirche  im
Dorf      bleibt,

weil die Kirche
über

Jahrhunderte
ein    Kommunikationstreffpunkt    gläubiger
Menschen war.



Meinungsbilder

LARS ASCHENBRENNER

KONFIRMAND AUS

ELFERSHAUSEN

Ich    will    die
Kirche         im
Dorf     lassen,
damit...
der
Gottesdienst

nicht   mehr   im

DGH    oder    in

der        Leichen­
halle statt­

fmdet.
Ich will, dass

die Kirche im
Dorf          b leibt,
damit gerade die

älteren        l,eute

einen einfacheren Weg in die Kirche haben.

TANJA BRÜCKMANN

UNSERE ZUSTÄNDIG E SACHBEARBEITERIN

AM KIRCHENKREISAMT " MELSUNGEN

lch will die Kirche im Dorf lassen,
weil...

sie  mir  in  schweren  Stunden  Halt  gegeben

hat.  Sie war/ist für mich wie ein Fels in der

Brandung, in der ich Ruhe finden und Kraft

schöpfen komte und kam.
Die Kirche gehört in meinem Leben dazu ­
beruflich als auch privat.

Schon von klein auf bin  ich mit der Kirche

verbunden.    Als    kleines    Kind    bin    ich

S onntag         für         S onntag         in         den

NACHCEI=RAGT

Kindergottesdienst gegangen und seit vielen

Jahren         leite         ich        nun        unseren

Kindergottesdienst  in  Malsfeld.   Es  macht

mir viel  Spaß  den  Kindem  Geschichten  zu
erzählen    und   selbst   zu   hören   und   die

Geschichten  der  Bibel  lebendig  werden  zu
lassen durch Spiele und Basteln.

KAR]N  REICHMANN

KIRCHENVORSTEHERIN AUS  ELFERSHAUSEN

lch  will,  dass  die  Kirche  im  Dorf
bleibt, damit. . .
ich   einen   Ort  der   Ruhe   und   Besinnung
finden kann. Damit ich Gott nahe sein kann

und  er  mir  Kraft  und  Mut  gibt.  Damit  ich
Gott  danken  kann.  Damit  ich  Gottes  Wort

hören  und  leben  kann  und  um  mich  mit

anderen Christen zu treffen.

TJND

KARL­HEINZ RELCHMANN

ORTSVORSTEHER IN ELFERSHAUSEN

lch will  die Kirche  im  Dorf lassen,
weil...
sie  zum  Dorfbild   dazugehört.   Sie  ist  der

Mittelpunkt   des  dörflichen   Lebens,   damit

jeder  einen  zentralen  Ort  hat  um  sich  zu
stärken.



KNIFFLIGES

In      welchem      Jahr     wurde      die

Grundschule         in         Elfershau sen

aufgegeben?
R)   1961

U)   1969

V)   1973

Wie viele  Glocken läuten insgesamt

in unseren drei Kirchen?
E)5

8)6
N)7

Was   stellen   die   Wasserspeier   am

Tum der Kirche in Dagobertshausen
dar?

G)  Affen
E)  Löwen
R)  Drachen

2. Lösungswort:

3. Scharfblick

Finden Sie in den beiden Bilder

E) 4 Fehler               S) 6 Fehler

4.Buchstal)en­SUDOKU

Füllen  Sie  die  leeren  Felder  so  aus,  dass  in jeder

Zeile   und   in  jeder   Spalte   alle   Buchstaben   nur

einmal vorkommen. Die unterlegten Felder ergeben
das letzte Lösungswort.

F P R

R 0 N P F

0 T R N

S R F 0
F P R D S E

N E S

T N E

D E S R P

N S T E F

4. Lösungswort:

F) 8 Fehler        3. Lösungsbuchstabe:



ANSCHRIFTEN  /  lMPRESSUM

Pfarrerin Kirsten Bingel
Hilgershäuser Straße 5
34323 Malsfeld ­OT Dagobertshausen

1   Diakoniestation Fulda ­Eder

Telefon:   (0 56 61) 26 41
e­Mail : pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

Fax:            (0 56 61) 45 86

Büro:                                   Daniela Naumann (Teamleitung)

Am Knick 2, 34323 Malsfeld
Sprechzeiten:      Donnerstag von  l3:OO ­14:30 Uhr
Telefon:                 (0 56 61) 66 60             Notruf(rund um die uhr): 0170 /98 87 34 8

I   Diakoniestation Fulda ­Eder ­Station Felsberg
Büro:
Sprechzeiten:
Telefon:

I   Telefon:

Mittelhöfer Straße 11­13, 34587 Felsberg (Gensungen)

Dienstag und Donnerstag von 11 :30 ­12:30 Uhr

(0 56 62) 93 00 93  + 0171 / 44 20 889

0800/1110111            odero800/1110222

Gebührenfrei, anonym, rund um die Uhr.

GF     ­E     c®

�  Konto der drei Kirchengemeinden

Kirchenkreisamt, Kasseler Straße 56, Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 604  10) Konto 2 900 106

�  Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der evang. Kircliengemeinden des Kirchspiels

Evangelische Kredjtgenossenschaft Kassel (EKK) ­(Bankleitzahl) 520 604 10
Empfänger: Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen, Konto 2 921  707

Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen, Konto 2 922 207
Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen, Konto 2 923 009

�  Weitere Spendenkonten

zu Gunsten des Evangelischen Freizeitheims Dagobertshausen,  Stichwort:  „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt, Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,

(BLZ 520 60410) Konto 2 900106.
­  zu Gunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld, Kassel. Stichwoh: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder, Malsfeld, (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

�  Diese Sonderausgabe der KiRCHENZEiTUNG wird herausgegeben vom  Kirchenvorstand

Elfershausen, sie wird an die Haushalte der Gemeinden kostenlos abgegeben.

�  Redaktion:       Pfarrerin  Kirsten Bingel (V.i.S.d.P.; Layout u. Satz nach vorlage von Rainer

Kühnemund),   Christa Schmidt, Karl­Heinz Reichmann.

�  Druck:              Kirchenkreisamt Me[sungen,

Kasseler straße 56         , 34212 Melsungen.
Die Auflage beträgt 370 Exemplare, gedruckt auf 100 °/o Recyclingpapier.
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L`Lebe  Li3sertw,  Lteber Leser!

H::::esieer,secd:än?alÄ:ToensYe:i¥:£t,seei:;
jetzt bereits zu spät sein.

Wer   erst   im   Advent   an   Weihnachten
denkt,  der  muss  mit  dem  vorlieb  nehmen,
was vom großen Weihnachtsgeschäft in den

Regalen als Ladenhüter stehen geblieben ist.

So   lehrt  es   mich  seit  einigen  Jahren  zu­

#­­*€st^dieprfahrung.
erimere  ich  mich  an  eine  Be­

der   Adventszeit,   die   sich   in

pe#T¥#"?;8Pielte

auföin
e.n `4yer\kau

weiteren    Discountem    in    der   lnnenstadt
wurde ich an diesem Tag nicht mehr fiindig.
Durch  dieses  Erlebnis  kam  mir  ein  Trend
zum ersten Mal richtig zu Bewusstsein,  der

sich seit vielen Jahren immer stärker duch­
zusetzen beginnt. Bereits Anfang September

werden  die  Lebkuchen  und  Stollen  in  den

Regalen   der   Supemärkte   aufgebaut.   Im
Baumarkt  überströmt  mich  der  Glanz  von
Lichterketten auf Kunstschnee übertünchten
Plastikweihnachtsbäumen.

In    den    Schaufenstem

sitzen              p ausbäckige

Engelein   und   ermahnen
mich still meine Einkäufe
fiir  die  Lieben  nicht  zu
vergessen,   denn  schließ­

1ich sind es ab  September

ja  nu  noch  knapp  drei
Monate   bis   zum   ersten
Advent.

Viele  Menschen  stört  diese  vorgezogene

Adventszeit.    Immer   mehr   erliegen   aber
dieser  „himmlischen"  Versuchung  und

Spekulajig@und  C

Nein, ich lebe gegen den Trend. Für mich
beginnt  der  Advent  Ende  November,  auch
wenn ich dann keinen Stollen mehr im Ge­
schäft     kaufen     kann.     Selbst     gebacken

schmeckt er allemal am Besten.

In  diesem  Sinne  wünsche  ich  lhnen  eine

besinnliche Advents­ und Weihnachtszeit.

Ihre Pfarrerin

4f ,.fid hn  f2i`­3AA
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GOTT GIBT MIR KRAFT

„Lass  dich nicht vom Bösen überwinden,
sondem  überwinde  das  Böse  mit  Gutem."

Anspruchsvolle  Worte,  die  wie  eine  geist­

liche    Überschrift    über    dem    Jahr    2011

stehen. Für viele markieren diese Worte den

Unterschied,  ob  jemand  versucht,  bewusst
als Christ sein Leben zu gestalten. Oder bist

du  auch  nu  wie  alle  anderen  auf  deinen
Vorteil   bedacht,   und   zahlst   mit   gleicher

Münze  heim,   wenn  dir  Böses   geschieht?

Jugendlichen    leuchten    diese    Worte    des

Apostels  Paulus  ein  und  sie  wählen  sie  oft

als Konfirmati onsspruch.
Paulus  geht  es  hier  um  den  Aufbau  der

jungen  Gemeinde  in  Rom.  Wo  Menschen
beisammen   sind,   da   gibt   es   neben   Ge­

meinsamkeiten    eben    auch    Unterschiede.
Das kann manchmal zu Konflikten fiihren ­
auch  unter  Christen.  Aber genau hier zeigt

sich,  was  der  christliche  Glaube  der  Betei­
1igten „wert" ist. Trägt er die Gemeinschaft?

Lass dich

nicht vom

Bösen

überwinden,

sondern

überwinde

das Böse

mit Gutem.

Römer  12,21

Man  muss  kein  Prophet  sein:  Auch  im

Jahr   2011   wird   es   kaum   einem   erspart

bleiben,     dass     er     in     Konflikte     gerät.

Vielleicht  wird  er  sogar  Unrecht  erleiden.

Wie  gehen wir damit um?  Sind wir darauf
bedacht,   die   Schärfe   aus   einem  Konflikt
herauszunehmen oder gießen wir geme „Öl
ins Feuer"?

Bemühen  wir  uns,  Sache  und  Person  zu
unterscheiden?   Also:   „Nicht   XY   ist   ab­

grundtief böse, sondem seine Tat wirkt böse
aufmich."

Kaum  einer  kann  die  Kraft,  auf Bosheit
mit   Güte   zu   antworten,   aus   sich   selber
schöpfen. Ich kann das nicht. Aber ich kann
Gott  darum  bitten,  dass  er  mir  die  Kraft
dazu  gibt.  Und  ich kann  in  dem Vertrauen
leben,   das   Paulus   mit   den   Worten   be­
schreibt:  „Wir wissen aber,  dass  denen,  die

Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen"

(Römer 8,28).                                 REiNHARD ELLSEL
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JEDER TAG  IST EIN GESCHENK

Das   kann   ganz   schön   bedrückend   und
lähmend  sein,  wenn ich nur  daran  denke ­
alles  ist  vergänglich.  Keine  Blume  würde

ich   im   Garten   pflanzen,   sie   verblüht  ja

sowieso  wieder.   Keine  Freude  käme   auf,

denn es ist ohnehin irgendwann alles vorbei.

Wer aber wirklich die Vergänglichkeit des
Lebens  vor  Augen  hat,   sieht  das   anders.

Jedenfalls  habe  ich  das  bei  an  Krebs  er­

krankten  Menschen  oft  erlebt.  Meist  leben

sie nicht mit dem Sterben vor Augen. Leben
kann  ich nämlich nur,  wenn ich  das  Leben

im Blick habe.  Ganz  bewusst  ist jeder  Tag

ein  neuer,   ein  geschenkter  Tag,  der  auch

manchmal genüsslich ausgekostet wird.

So  zu  leben  ist  anders   als   in  den  Tag

hinein  leben.  Es  ist  auch  anders,  als  nach

dem Motto  zu leben:  heute  ist heute ­ was
morgen ist, ist mir egal.

Auch  die

Schöpfung

wird frei wer­

den von der

Knechtschaft

der Vergäng­

lichkeit  zu  cler

herrlichen

Freiheit der

Kinder Gottes.

Römer 8,21

Wenn     ich    jeden     Tag     als     Geschenk
empfinde,   dann  blitzt   da   etwas   von   der
herrlichen Freiheit der Kinder Gottes durch.

Diese  Freiheit  hilft  mir,  meine  Lebenszeit

zu gestalten und zu nutzen.

Und  wenn  ich  dann  noch  glauben  kann,
dass mein Leben in Gottes Nähe weitergeht,
als  ich bisher sehe,  dann knechtet mich die
Vergänglichkeit nicht mehr.

Ich bin ja auch ein Teil der Schöpfimg und

unterliege  eben  auch  der  Vergänglichkeit.
Die    Schöpfüng    lehrt    mich    aber    auch,

genauer hinzusehen.  Selbst jetzt  im Winter
bemerke ich Leben und nicht nu Vergäng­
1ichkeit.  An  Bäumen  und  Sträuchem  ent­

decke   ich   schon   die   Knospen   fiir   den
kommenden  Frühling.  Das  ist mehr  als  ein

Symbol.

CARMEN JÄGER



52. Aktion  „Brot für die  welt" / Adventskalender                                     ]M BLICKPUNKT

„Es ist genug für alle da``

Die Advents­ und Weihnachtszeit istseit  mehr  als  fiinfzig  Jahren  auch

„Brot    fiir    die     Welt"­Zeit.     Am    28.
November    2010,

dem    1.    Advent,

begimt    die    52.

Aktion   mit   einer
Auftaktveranstal­
tung     in     Wies­
baden.

Sie   steht  wie   im

letzten  Jahr  unter

genug  fiir  alle  da".
und     die     Band

Gemeinsam   mit   der   Band   Jenix   ver­
öffentlichen  sie  eine  Benefiz­Single,  auf

der   sie   gegenseitig  jeweils   einen   ihrer

dem   Motto:   „Es   ist

„Brot  fiir  die  Welt"
Silbermond     arbeiten

während  der  52.  Aktion  eng  zusammen.
Die     vier     Musiker     unterstützen     den

Wiederaufbau in Haiti.

Songs    covem.    Der

Erlös der CD „Silber­

mond    trifft    Jenix"
kommt  der „Brot fiir
die   Welt"­   Partner­
organisation         CES

(Centre   d'Education
Sp6ciale,        Zentrum

ftir Sonderpädagogik) in Haiti zugute.

CES   betreibt   in   Port­au­Prince   eine

Schule   fiir  behinderte   Kinder,   die   von

dem Erdbeben fast völlig zerstört worden
War.

Adventskalender zugunsten der Ausbildungshilfe

Weltweil:e Beziehuhgen

A1s  Sinnbild  fiir  die  weltweite  Ge­meinschaft  der  Christen  gelten  die

„Weisen aus  dem Morgenland",  die nach
mittelalterlicher Legende  die  drei  damals

bekannten  Kontinente  Affika,  Asien  und
Europa   verkörperten.   Da   der   Kasseler
Verein    „Ausbildungshilfe    ­    Christian
Education  Fund"   seit   genau   50   Jahren

eine  Brücke  zwischen  diesen  drei  Erd­

teilen  schlägt,  ist  das  Altarbild  aus  der

Marienkirche   in   Gelnhausen   ein   sehr

passendes     Motiv     für     den     aktuellen
Adventskalender.

Hinter   den   24   Türchen   fmdet   man
weitere Darstellungen der im Volksmund
sogenamten    „Heiligen    Drei    Könige",

größtenteils   aus  Kirchen  in  Kurhessen­
Waldeck,   sowie   einen   täglichen   Sinn­
spruch.

Der Erlös der Kalender emöglicht jungen
Menschen   in   Entwicklungsländem   den

Schulbesuch  oder  eine  berufliche  Quali­

fikation.

Der      A3­Kalender

kostet  2,80  Euo  pro
Stück (ab  zehn  Stück

je  2,20  Euo).  Er  ist
in    jedem    Kirchen­
kreisamt      und      im
Kasseler    Haus     der
Kirche  erhältlich;  die
Ans chriften      erfährt
man im Pfarramt oder

im lntemet:
www.ausbildungshilfe.de. ­

Weitere lnformation und telefonische Be­
stellung unter der Rufiiummer:

(05  61) 93  78­3  84.



Gemeinde zeigt Gesicht: Markus Tägtmeyer                                           IM BLieKPUNKF

Konfirmanden:
Was     gehör.t     alles     zur    Aufigabe     als

Kirchenvorsteher?
Herr Tägtmeyer:
Als Kirchenvorsteher ist man ffir die Ge­

meindemitglieder       ansprechbar.       Man

nimmt Anregungen aus der Gemeinde auf
und kann sie an den Pfarrer weitergeben.
Wir    besprechen    in    Kirchenvorstands­

sitzung  die  Gottesdienstpläne  fiir  unsere

drei Gemeinden, wir kümmem uns um die
Finanzen und Bausachen.

Konftrmanden:
Seit wann arbeiten sie schon mit?
Herr Tägtmeyer:

Seit ungefähr sieben Jahren.

Konfirmcmden:

Wie kam es  dazu,  dass  sie Mitarbezter in
unserer Gemeinde geworden sind?
Herr Tägtmeyer:
Weil ich Christ bin und es mir wichtig ist,

Verantwortimg zu übemehmen.

Konftmanden:
Haben sie eine Ausbildmg benötigt?
Herr Tägtmeyer:
Als    Lektor   wird   man    über   mehrere
Wochen   ausgebildet,    denn   man   sollte

schon wissen, wie ein Gottesdienst abläuft

und warum er so abläuft. AUßerdem lemt
man,  wie  man  sich  im  Gottesdienst  be­
wegt und wie man Texte gut vorträgt.
Als  Kirchenvorsteher  braucht  man  keine
Ausbildung machen.

Konfirmcmden:

Bekommen sie ftr ihre Mitcirbett eine Be­
zahl­g?
Herr Tägtmeyer:
Nein, als Kirchenvorsteher nicht.

Konfimcmden:
Si;nd  sie  als  Jugendlicher  gerne  in  den
Gottesdienst gegcmgen?

Herr Tägtmeyer:
Früher nicht so geme,  aber jetzt gehe ich
fi.eiwillig, weil ich es möchte.

Korftrmcmden:
Haben sie die ganze Bibel schon mal ge­
lesen?

Herr Tägtmeyer:
Nein, bestimmt nu ca. 80 %.

Korfirmanden:
Was  macht  ihnen  bei  ihrer  Auf;gabe  am
meisten Spaß?

Herr Tägtmeyer:
Das Zusammensein mit anderen Christen.
Es   ist  ein  gutes  Gefiihl,  wem  wir  ge­
meinsam   etwas   bewirken   können   und
Gemeindeaktivitäten gestalten.

Konfirmayideyi:

Gibt es etwas, das sie nicht so gut finden,
vielleicht   etwas   das   sie   gerrie   ändern

würden?
Herr Tägtmeyer:

Ich würde mir mehr Zusammenarbeit mit
der katholischen  Kirche  wünschen,  mehr
Ökumene.

Konfimanden:
Herzlichen Dank ftr das Gespräch, Herr
Tägtmeyer.

JOYCE DÖRINGER,

MAXIMILIAN REYER UND

LILLI VOLLMERS
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Besuch in der Gedenksl:äl:te Guxhageh­Breitenau

Am  21. August  2010  besuchte  eineAbordnung    der   Kirchenvorstände
Elfershausen   und   Dagobertshausen   die
Gedenkstätte Guxhagen­B reitenau.

Die    pädagogische    Mitarbeiterin    des

fiüheren  Klosters,  die  Kasseler  Lehrerin
Barbara Elsass, fiihrte uns nach der ein­

führenden    Filmvorstellung    duch    die
Räume und Hallen der Gedenkstätte.

Es  ist  fiir  unsere  Region  unverständlich

gewesen,  dass  in  direkter Nähe  solch ein
Gräuelkonzentrationslager    existierte,    in
dem zwar nicht getötet wurde, aber duch
harte  Arbeit  und  kargen  Mahlzeiten  nur
duch Wasser und Brot,  die Menschen in
den Tod gequält wurden.

In  ihren  Führungserläuterungen  zeich­
nete Frau Elsass einen historischen Bogen

von der Gründerzeit des Klosters um das
Jahr 1100 über den Dreißigjährigen Krieg

um   1600   bis   zur   Haftstätte   im   abge­

trennten Mittelschiff der Kirche.

Schwerpunkt  bildete   die   Besichtigung
und das Erkennen der Leiden ffir deutsche
und   ausländische   politische   Gefangene
und  während   des   Krieges   als   Arbeits­
erziehungslager  der  Gestapo  Kassel  ffir

ausländische Kriegsgefangene und Juden.

Die Besuchergruppe

in der Gedenkstätte
Guxhagen­Breitenau

v. i.n. r.: Henk van der Steen

aus Holland, Wilfried van

der Steen,  Elli van der

Steen aus  Holland,  Brigitte

van der Steen, Wilfried

Schmidt,  Klaus­Jürgen

Weisel,  llona Weisel,  Karl­

Heinz Ludolph,  Margret

Wacker, Heinz Wacker und
Pfarrerin Kirsten  Bingel

Foto:  Pfarrerin  Kirsten Bingel

Briefe   der   Gefangenen,    die   elenden

Schlafzellen   mit    18   Gefangenen   in   6

Bretterliegen,   die   Briefe   der  jüdischen

Ärztin  Lilli  Jahn  von  Auschwitz  aus  an
ihre  5  Kinder  bis  zum  letzten  Tag  vor
ihrer Emordung sind u. a. Zeitzeugen aus
dieser unseligen NS­Zeit.

Es ist geplant,  in näherer Zukunft solch
eine Besichtigung  mit  allen  interessierten

Gemeindegliedem zu wiederholen.

Infos:      Gedenkstätte Breitenau

Telefon:  0 56 65/35 33

KARL­HEINZ LUD OLPH



Rückschau                                                                                                                                           ©EMEiNE}ELEBEN

Um durch unterschiedliche Aktionen Geld

zu  sammeln,  wurde  im  Juli  2009  eigens

der „Förderkreis zur Erhaltung der Kirche
in Elfershausen" gegründet.

Grund   ftir   die   Renovierung   war   ein
Hausschwammbefall. Der holzzerstörende

Pilz  hatte  sich  unter  den  Bodenbrettem
der Kirche  ausgebreitet.  Das  gesamte  ln­

ventar und der Boden mussten raus.  Jetzt
hat die Kirche einen  Steinfiißboden,  dem

der  Hausschwamm  nichts  mehr  arihaben
kann.   Die  hölzemen  Sitzbänke  konnten
erhalten  werden,  weil  sie rechtzeitig  ent­

femt ~den.
Mehr als  23.000 € sind bereits  auf dem

Konto des Förderkreises. Das Geld ist bei

verschiedenen   Aktionen   vom   Sommer­
und Emtedankfest über das Waffelbacken
zum Weltspartag bis hin zum Schmücken

des  Elfershäuser  Dorfbrunnens  mit  3500

ausgeblasenen Hühnereiem zu Ostem zu­
sarmengekommen.

Das   Bild  wurde   am   3. Oktober  2010

beim    Emtedankfest    enthüllt    und    der
Ö ffentlichkeit vorgestellt.

Bis Ende November war es an jedem
Wochenende zu besichtigen.

Über   1000  Personen  hatten  diese  Ge­

legenheit bis Mitte November bereits  ge­

nutzt.

A11ein  15  Gruppen reisten von Nah und

Fem   an,   um  an   einer  Führung  teilzu­
nehmen und hinterher  gemütlich Kuchen
zu  essen,  den  viele  Elfershäuser  Frauen

dankenswerterweise  immer  wieder  fi­isch
zur Verffigung stellten.

Wer es bisher nicht geschaffi hat unser

Bild zu besuchen,  darf sich nächstes Jahr
sicher   auf  weitere   Möglichkeiten   dazu
fi­euen.    Später   soll   das   Bild   natürlich

einen   schönen   Platz   in   unserer   fertig
renovierten Kirche bekommen.

KARL­HE"Z REICHMANN

Bi[ddokumental:ion zur Entsl:ehLihg

des Sandbildes ­,Abendmahlszeheff
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Ltebe  U3ser'Lw,  LLeber Leser!

Da ich irgendwann in meinem Lebeneinmal    in    der    Buchhaltimg    ge­
arbeitet   habe,   möchte   ich   lhnen   unser
Sandbild­Projekt      einfach      einmal      in

„nackten Zahlen vorstellen.

�     13 kreative Frauen haben in 43  Tagen

an dem Bild gearbeitet.
�    Das sandbildhateine Größevon2 x 3

Metem.
�    Wir    haben    505    Stunden    und    10

Minuten benötigt.
�    Die   höchste   Arbeitsstundenzahl   pro

Tag belief sich auf 29 % Stunden.
�    Es wurden ca. 400 Farbtöne gemischt.

�    Wir   haben   teilweise   in   Früh­   und

Späts chichten gearbeitet.

Wir  fi.euen uns,  dass  diese  unsere Arbeit

so    eine   große   Resonanz   in   der   Be­

vökerung gefimden hat.

Seit   Emtedank   haben   wir   folgende
Aktivitäten  in  Bezug  auf unser  Sandbild
durchgeführt:

�    An  s  Samstagen  und  Sonntagen  war

die  Kirche  von   13:00  Uhr  bis   17:00

Uhr geöflhet
�     1    Frühstücksgruppe   hatte   sich   an­

gemeldet
�     19   Gruppenanmeldungen   waren   mit

Kaffee und Kuchen
�    5  Gruppen   hatten eine Führung ohne

Kaffee und Kuchen
�    Wir  hatten    eine  Auslastung  von  37

Tagen.

�    Wir  sind  bei  einer  Besucherzahl  von

1.026 angekommen!

Dieses Marathonprogramm  war nu dank
ihrer Hilfe durchzuftihren !

�    Es wurden 51  Kuchen und Torten ge­

backen! ! !

�    Wir   konnten   auf  31   Kuchenbäcker

zurückgreifen! ! !
�    Hilfe hatten wir dabei auch aus Mals­

feld,     Hilgershausen  und  Dagoberts­
hausen! ! !

�    Insgesamt hatten wir 36 Arbeitskräfte

fiir  Kuchen,  Küche,  Kirche  und  Be­
dienung!!!

Danke
­     an  den  Schützenverein  Nordeck,  der

uns die Räumlichkeiten zur Verfiigung

gestellt hat.
­     dem  AHA­Theater  Malsfeld  fiir  den

1500 Watt Scheinwerfer,

­     den zusätzlichen Kaffee­und Gebäck­

spendem,
�     der Fimia wolfgang ossowski ffir die

Technik.
­     Frau Pfarrerin Kirsten Bingel für ihre

großartige ldee und Hilfe.
­     ihr  Elfershäuser,  die     ihr  uns  duch

diese Zeit getragen habt.

­ Gott segne Euch alle ­

ILONA WEISEL

Ja, und da war ja auch noch unser Oster­
eierb­en.

Bitte  dran  denken  bei  der Weihnachts­
bäckerei  ­  bitte  Eier  ausblasen,  auch  da

geht's dam weiter!
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„Sandbi[diRandgeschichten``

J a und da war da noch:

­ die Dame, die mich zur Seite genommen

hat und mir erklärte: „Der eine Jünger hat
aber sechs Finger!"

Wir haben dann gemeinsam nachgezählt
und ich kam mitteilen: Er hat fiinf Finger
­wie sich`s gehört!

­   der   Gast,   der   sehr   empört  über  den

„Stinkefinger" war.
Meine Damen,  die  ihr an dem Sandbild

mitgearbeitet habt. Wie kann man nu! ! !

­   Frau   Bingel,   bei   der   „die   Leitungen

duchgeschmort" sind.

­ der Wasserkocher, der sich gut gefiillt in

der Schützeiihausküche ergossen hat.

­von der vielen Kuchenzahl zwei, die sich

auf    dem    Boden    wohlgefiihlt    haben.

¢Jbrigens, einerwar        noch zu essen)

­  die  ältere  Dame,  die  an  unserer  Stell­

wand 29 ]/2 Arbeitsstunden gelesen hat.

Sie hat sich zu mir    herumgedreht und

geflüstert:   „Der   Tag   hat   aber   nu   24
Stunden."

Unsere  Antwort  demnächst:  Wir haben
5 ]/2 Stunden vorher angefangen!

Für alle die noch nicht da waren.
Viel   Spaß   bei   der   Erkundung   unseres

Sandbildes   über   das   letzte   Abendmahl
von Jesus und seinen Jüngem.

Wir fi.euen uns auf Euen Besuch.

Herzlichst Eure
ILONA WEISEL

Erntedankfesl:

In    Scholls    Scheune    liefen    bereitsWochen vor dem 3. Oktober 2010  alle

Vorb ereitungen auf Hochtouen.
Da   wurde   insbesondere   von   Familie

Scholl, unterstützt duch den Kirchenvor­
stand  Elfershausen  sowie  einige  weitere

Helfer,   geräumt   und   geputzt,   was   das
Zeug    hielt.    Um    genügend    Platz    zu
schaffen,  mussten  viele  Gerätschaften  in

Nachbarscheunen ausgelagert werden, die
Deckenbalken

wuden akribisch
von   Spimweben
befi.eit,      Bänke,

Tische   und   De­

koration  ~den
aufgebaut.      Die
vielen      Stunden

Arbeit haben sich
aber gelohnt.

Am   Tag   des   Emtedankfestes   strahlte

Scholls Scheune in festlichem Glanz.

Der hervorragend besuchte Gottesdienst

konnte  in  liebevoll hergerichteten Räum­

1ichkeiten stattfinden.

Vor allem Familie Scholl ein dickes Lob

und  ein  noch  größeres  Dankeschön  ffir

ihren  Einsatz  und  ihr  Engagement  sowie
fiir  das   so   selbstverständliche   zur  Ver­

fiigung   stellen   von   Scheune,   Hof  und
Toiletten.

Zum     Gelingen     des     Familiengottes­
dienstes  trugen  schließlich  Jung  und  Alt

gemeinsam bei.
Die Konfirmanden 2011  gestalteten mit

Pfarrerin Kirsten Bingel  die Liturgie,  die

Jüngsten aus den Gemeinden brachten zu
Freude aller ihre Emtegaben zum Altar.



Weihnachtstraum  und AIltag



GRUSS  DER  LANDESKIRCHE

Der größte Weihnachtstraum, der a{te Traum  der Menschheit, wird  in der

Heiligen  Nacht erfüllt:  Gott  kommt  in  unsere  Welt;  in  Jesus wird  er  Mensch.

Frieden  für  unsere  Erde  und  Wohlgefallen  für  die  Menschheit verheißt  das.

Unser Geschick soll sich wenden ­auch  im AIltag, den wir leben. Dieser Weih­

nachtstraum  ist nicht ausgeträumt ­auch  nicht nach  den  Festtagen.  Er soll

uns  durch  den  Alltag,  durch  das  Jahr  begleiten.  Weihnachten  kann  dieser

Welt und  unserem  Leben eine andere Wendung geben.

lch wünsche lhnen ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest.

+      Herzlichstlhr

Martin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck

Wisst ihr noch, wie es geschehen

Wisst ihr noch, wie es geschehen?

lmmer werden wir's erzählen:

wie wir einst den Stern gesehen

mitt:en  in der dunklen  Nacht,

mitten  in der dunklen  Nacht.

Stille war es  um  die  Herde.

Und  auf einmal war ein  Leuchten

und  ein Singen  ob der Erde,

dass das  Kind  geboren  sei,

dass das  Kind  geboren sei!

Eilte jeder, dass er's sähe

arm  in  einer Krippen  liegen.

Und wir fühlten Gottes Nähe.

Und wir beteten es an,

und wir beteten es an.

Evangelisches Gesangbuch,  Lied  52

Könige aus Morgenlanden

kamen  reich  und  hoch geritten,

dass sie auch  das  Kindlein  fanden.

Und sie beteten es an,

und sie beteten es an.

Und  es sang  aus  Himmelshallen:

Ehr sei  Gott!  Auf Erden  Frieden!

Allen  Menschen  Wohlgefallen,

Gottes Gnade allem Volk,

Gottes Gnade allem Volk!

Immer werden wirJs erzählen,

wie das Wunder einst geschehen

und wie wir den Stern gesehen

mitten  in der dunk[en  Nacht,

mitten  in  der dunklen  Nacht.
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Erntedankgaben
für die Melsunger Tafel

E    in voll gefiilltes Auto mit Früchten,Gemüse    sowie    Kartoffeln   konnte
dank  ihrer  Hilfe  bei  dem  Emtedankfest
am  3.  Oktober  2010  in  Scholl's  Scheune

gesammelt   und   in   Melsungen   fiir   be­
dürftige Menschen abgegeben werden.

``                                                         ````                                        `

­r:=.=tbl!``Tü={ü=i£qc:+]ir!.:`|tLt±­j£_t#t

Melsunger Tafel, Am Schlothweg 3,

Melsungen               Foto: Internet­Homepage

lm Namen der Melsunger Tafel möchte
ich mich ganz herzlich ftir die Emtedank­

gaben bedanken.
ILONA WEISEL

In Aktion beim Waffelbacken

von iinks: Anna Ploch  und  Manfred  Pötzsch

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Waffelbacken am Weltspartag

In  nun  schon  bewährter  Weise  erhieltder   Förderkreis    zur   Erhaltung    der
Kirche  in  Elfershausen  am  Weltspartag,
den  29.   Oktober  2010  die  Möglichkeit,

vor    der    Kreissparkasse    in    Malsfeld,
fi.ische  Waffeln,  Kaffee  und  Tee  zu ver­
kaufen.

Der  Waffelduft  lockte  viele  Besucher

der Kreissparkasse an, sodass den ganzen
Nachmittag   über  noch  Waffelteig  vom
fleißigen  Backteam  nachbereitet  werden

musste.

Bei   herbstlich   kühlem   Wetter,    aber

strahlendem  Sonnenschein  machte  diese
Aufgabe   sowohl   den   Bankkunden   als
auch   den   Damen   und   Herren   an   den
Waffeleisen sichtlich Freude.

Der   duch   den  Verkauf  erwirtschaftete
Erlös   wurde   von   der   Sparkasse   auf­

gestockt   und   kam   der   lmensanierung
unserer Kirche zugute.

Der   Sparkasse   Malsfeld   sowie   allen
Beteiligten sei herzlich gedankt.

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL
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Serenade mit Musik nicht hur
aus der FLeformationszeit

Wer sich die Musik erkiest

hat ein himmlisch Gut gewonnen,
denn ihr erster Ursprung ist

von dem Himmel her gekommen;
weil die lieben Engelein

selber Musikanten sein.

Mit  diesem Zitat vonMartin   Luther   be­

grüßte    Pfarrerin    Kirsten
Bingel     ain     Abend     des
Reformationstages           die
Musikanten und Zuhörer in
der   Kirche   in   Dagoberts­
hausen.

Ganz    besonders    wurde

der Posaunenchor Grüsen /

Mohnhausen  aus  der  Hei­

matgemeinde  der  Pfarrerin
wi llkommen          geheiß en,

denn  dieser  war  zur  Feier

des  Tages  extra mit  einem

Nach    einem    rundherum    gelungenen
Konzert, begleitet von kleinen Texten von

und   um   Martin   Luther,    gelesen   von
Pfarrerin   Bingel,   koimten   sich   Musiker

und   Gäste   den   Abend   gemütlich   aus­

klingen lassen.

Im   Tum   standen   Tee,    Schnittchen,
ftischgebackenes      Brot      und      andere

Leckereien   bereit,   die   zum   Verweilen

einluden.

großen  Reisebus   angereist,  um  die  Be­
sucher   der   Serenade   mit   himmlischen

Klängen zu erfi.euen.

Mit   sanften,    genauso   wie    schwung­

vollen   Stücken   von   Händel,   Bach   bis

Telemann  hatte  der  Posaunenchor  unter

der   Leitung   von   Wemer   Winter   das
Publikum schnell auf seiner Seite.

Doch    ebenso    die    Darbietungen    des

Gospelchores  Joyfiil  Voices  und  unseres
Kirchspielchores   mit   ihrer   Chorleiterin

Frau  Beate  Rehwald­Möller  bekamen  an
diesem  Abend viel  Applaus  ffir  wunder­

schöne   Stücke   wie   „Lobet   den   Hemi
meine  Seele",  oder  „May  the  Lord  send
angels"  sowie  mehreren  Variationen  des

gesungenen Vateruns ers.

Der Gospelchor „Joyful Voices

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Der   Posaunenchor   Grüsen   /   Mohn­

hausen    verabschiedete    sich    zu    Be­

geisterung   aller   mit   ein   paar   heiteren
Stücken  und  dem  Lied  „Hessenland  du
bist  mein  Heimatland",  bevor  der bereits

wartende   Bus   wieder   gen   Kellerwald

davonfiihr.

„Diesen  Abend  müssen  wir  unbedingt
wiederholen" war die  einhellige Meinung
der Besucher und sicher auch der Sänger

und Posaunisten, sodass wir vielleicht tat­

sächlich auf eine Fortsetzung 2011  hoffen

dürfen.

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL
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Der  ehemalige  Ballonverkäufer  bindet
Tausende  Luftballons  an  sein  Haus  und

entschwebt  mit  diesem  dem  Großstadt­

läm,   um   sich   in   Südamerika   an   den
Regenbogenwasserfällen niederzulassen.

Sein   unerwarteter   Reisebegleiter   wird

der   kleine   Pfadfinder   Russel,   welcher
Fredricksen   zunächst   den   letzten   Nerv
raubt,  ihm  dann aber in Erimerung ruft,
was  Freundschaft  bedeutet  und  was  Zu­
sammenhalt bewirken kann.

Am Ende steht fiir Fredricksen fest, das

größte Abenteuer ist das Leben selbst.
Als  Fazit bleibt:  Ein überaus  gelungener,
kurzweiliger  Abend,  dessen  Fortsetzung

wir sehnlichst erwarten dürfen.

PFARRERIN KIRSTEN BNGEL

Akl:ueller Kontostahd
des Förderkreises

Der Kontostand des Förderkreises zurErhaltung   der   Kirche   in   Elfers­
hausen  betrug  am  12.11.2010  genau  null

Euro,  denn  nach  Beschluss  des  Förder­

kreises  wude  alles  erwirtschaftete  Geld

an    diesem    Tag    auf   das    Konto    der
Kirchengemeinde      Elfershausen      zum
Zweck der lnnensanierung unserer Kirche
ausgeschüttet.

Dieser  Vorgang  war  nötig,   damit  die

Stiftung   Kirchenbauerhaltungsfonds   die
bei  unseren vielfältigen Aktionen  erwirt­
schaftete  Summe  hoffentlich  verdoppeln
wird   ­   wovon   wir   zuversichtlich   aus­

gehen!
Mithilfe    der    Verdopplung    rückt    die
Wiedereröffiiung unserer Kirche Ende des
Jahres   2011   dann   endlich   in   greifbare

Nähe,   dem   die   zur   Verdopplung   an­
stehende Summe beträgt die nie erwartete

und   ftir   unser   kleines   Dorf  gewaltige
Summe von 31143,12 €.

Eine    traumhafte   Zahl,    von    der   im
Sommer     2009     zur     Eröffiiung     der
Sammelaktion   des   Förderkreises   sicher

noch keiner zu träumen wagte.
Möglich   war   dieses   Ergebnis   allein

dank        vieler,        vieler        engagierter

Helferinnen   und   Helfer,   die   ihre   Zeit,
Arbeitskraft,  ihren ldeenreichtum und ihr
Engagement   an   ganz   unterschiedlichen
Stellen  immer  wieder  einbrachten.  Und
natürlich   dank   einer   enomien   Anzahl
kleinerer    und    größerer    Spenden    von
Privatleuten,               Vereinen               und
Organisationen.

Jeder  hat  sein  Bestes  beigetragen  und

deshalb sollen an dieser Stelle auch keine

Namen Einzelner genannt werden.

Unser  Dank  geht  an  alle,  die  sich  auf
ihre    ganz   persönliche   Weise   beteiligt

haben.

Wir haben gemeinsam gezeigt, dass wir
unsere Kirche im Dorf lassen wollen und
dass    wir    dazu    einiges    in   Bewegung

setzten,  können;  darauf dürfen  wir  stolz
sein.

DANKE!

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL

q3a;mkJm
inmht gtückJ,£ch.

Ich  sehe die Welt mit anderen Aiigen.

"Gi*.7:­E.üäää
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=
Hochzeit von
Kirsten uhd Markus Fuhrmann

A:ioaEob::d2ok:rsye#u#:#:
geb.    Weisel    aus    Elfershausen    in    der
Wehrkirche von Dagobertshausen getraut.

Der Trauspruch lautet:

Nehmt einander an,
wie Christus euch angenommen hat.

Römer 15,7

Taufe von
Lea Fuhrmahn

IFocält:1rc::: ggt::ä:dlenst  Wurde  lhre

Der Taufspruch von Lea lautet:

Von allen Seiten umgibst du mich Gott,
und hältst deine Hand über mir.

Psalm  139,5

Hochzejt von Kirsten und Markus Fuhrmann und Taufe ihrer Tochter Lea

von iinks:  Mark Weisel  (Patenonkel) mit Lea  Fuhrmann  (Täufling),  Kirsten  Fuhrmann  (Braut),

Markus Fuhrmann  (Bräutigam),  Maria Weisel  (Patentante)  ,  Pfarrerin  Kirsten  Bingel
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Fotokalender

Im Pfarramt, sowie bei Familie Schmidtin  Elfershausen  können  sie  in  diesem

Jahr  zum  ersten  Mal  einen  Fotokalender
mit Aufiiahmen  aus unseren Dörfem und
Umgebung erwerben.

Der   Kalender,   dessen   Erlös   der   Er­

haltung  der  Kirche  in  Elfershausen  zu­

gutekommt, kostet 9 Euro.

Vielleicht suchen sie noch ein passendes

Weihnachtsgeschenk  fiir  Eltem,  Großel­
tem  und  Verwandte,  dam  könnte  dieser
Kalender fiir sie genau das Richtige sein.

Hausabendmah[

Einige   unserer   Gemeindemitgliederkönnen         aus         ge sundheitl ichen
Gründen  nicht  mehr  am  Gottesdienst  in
den   Kirchen   teilnehmen,   deshalb   wird
auch   in   diesem   Jahr   im   Advent   die
Möglichkeit   zu   Feier   des   Hausabend­
mahls angeboten.

Es  soll  an  dieser  Stelle  einmal  betont

werden,  dass  das  Hausabendmahl  keine

Form  des  Sterbeabendmahls  ist,  sondem
ein  Angebot  am  kirchlichen  Leben  be­
teiligt zu bleiben und lebendige  Gemein­
schaft zu erfahren,  die ein Femsehgottes­
dienst nicht bieten kann.

Scheuen  sie  sich

daher    nicht,    das

Hausabendmahl
im     Kreise     von
Familie,  Nachbam
und   Freunden   zu
feiem­

Bitte     vereinba­

ren  sie  dazu  einen  Termin  im  Pfarramt

(Telefon: 0 56 61/26 41).

3 28.11­

Fami[iengottesdiehst

Liebe Familien,

anders  als  bisher üblich  findet in  diesem

Jahr   in   der  Adventszeit  nicht  mehr  in

jedem    Ort    ein    gesonderter    Familien­
gottesdienst mit Aufbau der Krippe statt.

A11e   Familien   aus   unseren   drei   Ge­

meinden   sind   vielmehr   zu   einem   ge­

meinsamen,    speziell    auf   Kinder    aus­

gerichteten       Familiengottesdienst       ain
1.  Advent,  den  28.November  2010  in

das   Dorfgemeinschaftshaus   in   Elfers­
hausen eingeladen.

Der Gottesdienst beginnt um 10.15 Uhr.

Seien  sie  mit dabei, wir ffeuen uns  auf
sie!
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e  21112­

Weihhachtsbäckerei

Am    Dienstag,    den    21.Dezember2010  wollen  wir  uns  die  Wartezeit

bis  zum  Heiligen  Abend  ein  wenig  ver­

süßen.

Von   16:00   bis   18:00   Uhr   sind   alle

Kinder  aus  unseren  Gemeinden  herzlich

zur   Weihnachtsbäckerei   in   das   Evan­

gelische    Freizeitheim    in    Dagoberts­
hausen eingeladen.

Wir     werden     Plätzchen     ausstechen,

backen und verzieren, dazu Adventslieder
singen und Geschichten hören.

Geme  könnt  ihr  natürlich  eure  Eltem
oder Großeltem zum Helfen mitbringen.

Meldet       euch       b itte      bis       zum
19. Dezember   im   Pfarramt   oder   bei
euren       Kindergottesdienstmitarbeite­
rinnen  an,   damit  wir  genug  Teig  vor­
bereiten können.

Schürze und ggf. Haargummi nicht ver­

gessen!

3 24­12­

Chrisl:vesper am Heiligabehd

A::±ine[dLe:::mJau¥s:rbeesnK¥cnhds;r]e=
ein  Krippenspiel  für  den  Familiengottes­

dienst am Heiligen Abend ein.

Schön   wird   es,   wenn   viele   Kinder,
Eltem  und  Großeltem  kommen,  zuhören
und mitsingen.

Seien sie herzlich willkominen in:

�    Dagobertshausen, um l6:45 Uhr,
�    Elfershausen, um l5:30 Ulir und
�    Hilgershausen, um l8:00 Uhr.

3 24.12.

Chrisl:mette am Heiligabend

Christmette ­ der Spätgottesdienst amHeiligen  Abend  (eigentlich  „Mitter­

nachtsmette"):  Er lädt ein,  den Weg hin­

ein  in  die  Heilige  Nacht  gemeinsam  zu

gehen:  Mit  Musik  und  meditativen  Tex­
ten.

Ein schöner, besinnlicher Abschluss des

Heiligen Abends.

Die  Christmette  ­  ffir  alle  drei  Gemein­

den  ­  feiem  wir  am Heiligen  Abend um
22:30 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus in
Elfershausen.
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31.1. 2011

Neujahr

In  Gottes  Namen  wollen  wir  das  neueJahr  mit  einem  Gottesdienst  zur  Jah­
reslosung 2011 begimen.

Lass dich nicht vom Bösen überwinden,
sondern überwinde das Böse

mit Gutem.

RÖMER 12,21

Wir   singen,   betrachten,   denken   nach
und lassen uns segnen.

Zu diesem Neujahrsgottesdienst sind sie

um  17:00  Uhr  in  die  Wehrkirche  von
Dagobertshausen  recht herzlich  eingela­

den.

®  7­1­

Spinhstube

Am Freitag,  den 7. Januar 2011  istdas Pfarrhaus in Dagobertshausen
um  19:00  Uhr zur  ersten  Spinnstube ge­

öffhet.

A11e Mämer und Frauen, die Freude am

geselligen    Handarbeiten,     Singen    und
Spielen  haben,   sind  herzlich  dazu  ein­

geladen.
Ob  die  gemeinsamen  Treffen  während

der Wintermonate wöchentlich fortgesetzt
werden,    an   welchem   Abend   und   zu
welcher Uhrzeit soll an diesem Abend ab­

gesprochen werden.
Interessierte,   die   an   diesem   Tag  ver­

hindert  sind,  melden  sich  bitte  im Pfarr­

amt (Telefon: 0 56 61/ 26 41).
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Gemejndenachmitl:ag i
VolksliedersEngen

Am Mittwoch, den 16. Februar 2011findet  der  Gemeindenachmittag  um
14:30  Uhr  im  Evangelischen  Freizeit­
heim Dagobertshausen statt.

Das     Thema     dieses     Gemeindenach­

mittags lautet: Volksliedersingen.

Mehr   erfthren   über   Entstehung   und
Hintergründe deutscher Volkslieder.

Alle    Gemeindeglieder    sind    hierzu

herzlich eingeladen.

Um  ca.  14:00  Uhr  fährt  ein  Bus  von

Elfershausen und Hilgershausen ab der je­

weiligen Bushaltestelle.

1111

Übertriebene Beleuchtung hat mit

Brauch nichts mehr zu tun

Gute Gründe gegen (Un}sitte

„Advent,   Advent,   ein   Lichtlein   brennt   ..."   so

wird   noch   immer  aufgesagt,  „erst  eins,  dann

zwei,  dann  drei, dann vier „.". Was sich  aber in

vielen    Wohnsiedlungen    in    der    Adventszeit

abspielt,         hat         mit         den         eigentlichen

adventlichen    Lichtbräuchen    nichts   mehr   zu

tun.  Na  klar,  es sieht  in  der dunklen Jahreszeit

schön  aus,  wenn  ein  Stern  im  Fenster leuchtet

oder  wenn   ein   Bäumchen   im   Vorgarten   mit

einer Lichterkette  geschmückt ist.

©EMEINE}ELEBEN

Ein    komplett   beleuchtetes   Haus,    mit   Niko­

Iäusen,      Schlitten,      Rehkitzen      und      manch

anderem     Weihnachtskitsch     aus     Hunderten

Glühbirnchen,  hat  für  mich  nichts  mit  Advent

zu      tun.      Vielleicht      sagen      sie:      „Das      ist

Geschmacksache;  soll  doch jeder  machen,  wie

er  will."

Aber    es    gibt    mindestens    drei    Gründe,    die

gegen  diese zunehmende  (Un)sitte sprechen:

1.  Die Adventszeit ist die Zeit der Vorbereitung

auf das  Weihnachtsfest  und  auf das  „Licht  der

Welt''.  Da  ist  erst  einmal  nur  ganz  wenig,  eine

erste  Kerze,  die  den   Beginn  der  Weihnachts­

zeit  ankündigt.   Ein   kleines  Licht  wirkt  da   an­

gemessen,  nicht eine große  lnszenierung.

2.    Der    sparsame    Umgang    mit    elektrischer

Energie    sollte    inzwischen    selbstverständlich

sein.   Strahlender  Atommüll   soll   nicht   weiter

produziert  werden,  der  Klimawandel  muss  be­

grenzt  werden,   dies  geht   nur  mit  einem  auf

die    Hälfte    reduzierten    Stromverbrauch.    Das

kann  im  Advent  zum  Verzicht  auf aufwendige

Beleuchtungen    führen.    Wer    es    aber    nicht

lassen    kann,    sollte    extrem    sparsame    LED­

Leuchtmittel  statt  der  stromfressenden  Glüh­

lampen   verwenden   und   die   Beleuchtung   mit

einer   Zeitschaltuhr   auf   wenige   Stunden   be­

grenzen.

3.  Der  natürliche Jahresrhythmus  bringt es  mit

sich,  dass  die  Tage  im   Dezember  und  Januar

kürzer sind.  Diese  dunkle  Zeit  gehört  dazu.  Der

Versuch,   dies   durch    künstliche    Beleuchtung

auszugleichen,  ist  vermessen.  Licht,  das  ganze

Abende   hindurch   brennt,   kann   nicht   nur  den

Naehbarn   stören,   sondern   auch   wild   lebende

Tiere     irritieren      und     vertreiben.     `'Liehtver­

schmutzung"    ist    insbesondere    in    Ballungs­

räumen  bereits  zum  Problem  geworden  (siehe

auch    www.lichtverschmutzung.de)    und    soll

nic:ht  noch  verstärkt werden.

Pfarrer Stefan Weiß,

Ökumenische Werkstatt Main­Kinzig

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL

RAINER KÜHNEMUND
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ffiaF`iG bek®ffimt eih #End

Bald  ist es soweit.  Maria freut sich sehr ciuf ihr

Baby.  Aber ihr ist auch mulmig zumute:  Ein

Engel  hat ihr nämlich  die Geburt ihres Sohnes

angekündigt und gesagt,  er würde ein Friedens­

könig sein  und Gottes Sohn genQnnt werden.

Maria  kann sich  nicht vorstellen,  wie das  ihr

Leben verändern wird.  Und nun  noch dos:  Wegen

der Volkszählung müssen sie  ncich  Bethlehem

reisen,  Die  Reise  ist sehr beschwerlich.  €s  ist

"
kalt und dunkel.  Und  in  Bethlehem finden si€

keine  Bleibe.  Wie gut,  dass MQria wenigstens

den €sel  hat.  Sie fasst wieder Mut.  Und da ...

finden sie doch  noch  einen  Platz in einem

warmen StGll.  Das Jesuskind wird geboren.  Und

Maria versteht,  was Gott mit ihrem  Kind vorhat.

W i e  S i e  S i Ch  freut !   Nach Lukas,1,26 ­56 und Lukas 2,1 ­7
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Evange[isches PfarHamt Dagobertshausen

Pfarrerin Kirsten Binge[                                  Te[efoh     (0 56 61) 26 41
Hilgershäuser straße 5                                           e­Maii      pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

34323 Malsfeld ­OT Dagobertshausen           Fax             (o 56 6i) 45 86

Brauchen sEe HILFE?            E  BEtte rufen sEe an, wirsind für sie da!

3   Cemeihdekrankenpflege
­ Diakoniesl:al:ion Fu]da ­ Eder ­ Stal:ion Malsfeld

Büro                            Daniela Naumann  (Leitung), Am  Knick 2,  34323 Malsfeld

Sprechzeiten          Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr

Telefon                   (0 56 61) 66 60           Notruf(rund umdieuhr)0170 98 87 34 8

Diakoniestal:ion Fulda ­ Eder ­ Stal:jon Felsberg
Büro                          Mittelhöfer straße l l­13, 34587 Felsberg (Gensungen)
Sprechzeiten         Dienstag und Donnerstag von  l l :30 ­12:30 Uhr

Telefon                 (05662)930093    +    01714420889

3    Telefonseelsorge (Gebührenfrei, anonym, rund um die Uhr)

Telefon 0 800 / 1110111  oder 0 800 / 1110 22 2

3   Schuldnerberatung (kostenlos)                                        Te]efon 0 56 81  / 77 54 99

e   Jugend­, Drogeni und Familienl)eral:ungsste]Ie     Telefon 0 56 81  / 70 95
3   Parl:herschaftskonflikti, Trennungsi und

ScheEdungsberatung Telefoh 0 56 81  / 99 2014

�  Konto der drei Kirchengemeinden

bei dem Kirchenkreisamt, Kasseler Straße 56,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520  60410)  Konto 2 900106

�  Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der evang. Kirchengemeinden des Kirchspiels

bei der Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK) ­(Bankleitzahl) 520 60410

Empfänger          Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen,  Konto 2 921707
Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen,  Konto 2 922 207
Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen,  Konto 2 923 009

�  Weitere Spendenkonten
­  zu Gunsten des Evangelischen Freizeitheims Dagobertshausen, Stichwort: „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,

(BLZ 520 60410)  Konto 2 900106.
­  zu Gunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel. Stichwort: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder, Malsfeld,  (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

�  Die KiRCHENZEiTUNG Wrd  herausgegeben von  den  Kirchenvorständen  der drei  Kirchengemein­

den, erscheint je Quartal des Kirchenjahres und wird an die Haushalte der Gemeinden kostenlos

abgegeben.  Sie finden diese Ausgabe der KiRCHENZEiTUNG auch im  lnternet unter

www. kirchenkreis­melsunaen.de (Pfad : Gemeinden/Dagobertshausen/Gottesdienste u. Termine).

�  Redaktionsschluss      15.  November2010; fürdieAusgabe Nr.132, der l5.  Februar2011.

�  Redaktion        Pfarrerin  Kirsten  Bingel  (V.i.S.d.P.),  Rainer Kühnemund  (Layout u.  Satz).

�  Druck                Medienzentrum der Evangelischen Kirche von Kurhessen­Waldeck,

Heinrich­Wimmer­Straße 4,  34131  Kassel.

Die Auflage beträgt 400 Exemplare,  gedruckt auf 100 °/o Recyclingpapier.
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Ltebe  L+3sertw,  L'Lgber Leser!

Wovon emährt sich wohl ein Osterhase?
Eine merkwürdige Frage, werden Sie jetzt
vielleicht  denken,  die  kann  doch  nur  ein
Kind  stellen.  Weit gefehlt.  Manch einem,

der  sein  Osterei  auf dem Frühstückstisch

betrachtet,  wird  diese  Frage  im  Moment
duch  den  Kopf  schießen,  bevor  er  be­
herzt zum Löffel greift.

Nach     BSE,     Vogelgrippe,     Gammel­

fleisch   und   Schweinegrippe,   machte   in

den   letzten  Wochen   der  Dioxinskandal

von sich reden.

Millionen Hühner,  die  ihr Leben  lassen

mussten, hunderte Landwirte, die vor den
Scherben  ihrer  Existenz  stehen  und  ein

ganzes   Land,   das   sich   wieder   einmal
fi­agt,  was  darf  ich  überhaupt  noch  ge­

nussvoll und unbedenklich essen,  sind die

Folge.

Was   geschieht  da  gerade  mit  unserer

Welt? Müsste Gott nicht langsam eingrei­

fen, all dem einen Riegel vorschieben? Ist

er einfach nu unendlich  langmütig,  oder
ist er unendlich weit weg,  hat er sich  gar

aus   unserer   Welt   zurückgezogen,   wie
manch ein Glaubenskritiker spotten mag?

Nein, möchte ich rufen: Gott hat uns nicht

allein  gelassen,  im  Gegenteil,  er hat  sich

mit seiner Schöpfiing solidarisiert.  Er lei­

det mit ihr.

In  der  Schöpfiingsgeschichte  stellt  Gott

uns in die Verantwortung fiir unsere Erde.
Er hat sie uns anvertraut, damit wir auf ihr
leben  und  sie  bewahren.  Er  lässt  uns  die

Freiheit ihre Fülle zu genießen und sie zu
erforschen.

Verantwortung  zu  tragen bedeutet  aber
zugleich  verantwortlich  zu  sein  ffir  das

was wir aus unserem Leben und aus unse­
rer Welt machen.

Pfarrerin Kirsten Bingel

Wir   können   uns   nicht   zurückziehen,
dann,  wenn  es  unbequem  ffir  uns  wird:

Papa wird's schon richten, Papa macht's
schon gut."

Gott  nimmt  uns  in  unserer  Verantwor­
tung  emst,  doch  er  lässt  uns  damit nicht

alleine.    In    Jesus    Christus    wurde    er

Mensch,  um uns  zu zeigen,  wie  wir ver­
antwortungsvoll    mit    unseren    Mitmen­
schen, mit unserer Welt leben können. Er

hat  emutigt  sich  dem  Leben  zu  stellen,
immer  wieder  auf's  Neue.  Er  hat  nicht

gefordert,  dass  einer alleine  die  Welt  auf
den  Kopf  stellt,  aber  er  hat  mit  seinem
Leben gezeigt, dass das Leben eines Men­

schen die Welt ein Stück verändem kann.
Jesu Weg des Leidens war zugleich der

Weg   des   Mitleidens   Gottes   mit   seiner

geliebten  Schöpfimg,  darum  ist  uns  das
Kreuz zum Hoffiiungszeichen geworden.

Denn das Wort vom Kreuz
ist eine Torheit denen,
die verloren werden;

uns aber, die wir selig werden,
ist's eine Gotteskraft.

1.  Kor  1,18

Eine  besinnliche   Passionszeit  und   ein

gesegnetes Osterfests wünscht lhnen

lhre Pfarrerin

b{,.r¢hn  f3;~3d2



Monatsspruch April

RÜCKHALT UND STÄRKE

ln Anfechtung  fallen:  Ich  stelle  mir  einen

Fechtkampf vor:  Der Stärkere  drängt seinen

Gegner  in  die  Ecke,  er  bedroht  ihn,  sticht

mit  der  Waffe  nach  ihm.  Es  scheint  nur
noch   eine   Frage   der   Zeit,   wann   er   den

Kampf  mit  einem  letzten  Schlag  beendet.

Und   der  Gegner?   Ihm  werden   die   Knie
weich, der Boden unter seinen FÜßen wankt.

Jesus ist angefochten, er ahnt, was auf ihn

zukommt:  Seine Gegner sind auf dem Weg,

um  ihn  gefangen zu nehmen.  Dann  warten
Verurteilung,  Verspottung und der Tod  auf
ihn.  Die Lage  ist emst,  Jesus braucht Hilfe.

Er wendet sich an die Jünger.  Doch er bittet

sie nicht um Waffen, sondem ruft ihnen zu:

„Wachet!  Und betet!" Fast klingt es wie ein
Befehl.

Wie   kann   man   es   schaffen,   stark   zu
bleiben,  wenn  man  angefochten  ist?  Wenn

man duch einen  schweren Kampf oder ein

NAeH©EEBAeHT

Wachet

und  betet,

dass  ihr

nicht  in

Anfechtung

fallt!

Matth`äus  26,41

dunkles Tal muss  und das  Gefühl hat,  Gott

habe  einen vergessen?  Wie  gut,  werm dann

andere   da   sind.   Menschen,   die   bei   mir

bleiben,  die  sich  nicht  in  die  Ecke  drängen

lassen,   sondem   standhalten.   Die  hellwach

sind    für    das,    was    mir    helfen    kanri.
Menschen,  die  weiterglauben,  weiterbeten.

Die  Rückhalt  suchen  bei  Gott  und  so  mich
halten.  Die sich von ihm stärken lassen und

so mich stärken.

Angefochtene  hindurchtragen  duch  ihre
Kämpfe:   Das  ist  eine  Aufgabe  der  Glau­
bensgemeinschaft.  Standhalten,  wachen und

beten,  den ganzen schweren Weg hindurch.
Jesus   vor  Augen   haben   und   gegen   allen

Augenschein  weiterhoffen:  Am  Ende  steht
Gott und wartet mit neuem Leben auf uns.

TINA WILMS



Fastenaktion

7 Wochen ohne / 7 Wochen anders leben:

Fasten nicht auf Essen beschränken

Am Aschemiittwoch ist alles vorbei ­ das
beklagen   die   Kamevalisten.   Am   Ascher­
mittwoch geht es fiir andere Menschen erst
richtig los: Die Fastenzeit begimt.

Schon lange hat Fasten nicht mehr nu mit
Enthaltsamkeit beim Essen zu tun. Modeme
Aktionen  wie  „7  Wochen  ohne"  oder  „7

Wochen  anders  leben"  rufen  Jahr  fiir  Jahr
auf,   in  der  Zeit  von  Aschemiittwoch  bis

Ostersonntag     bewusst     auf     etwas     zu

verzichten und damit die Sinne zu schärfen,
das   eigene   Handeln

zu   überdenken   oder

im   besten   Fall   eine

schlechte       Ange­

wohnheit       „1oszu­

werden".

Alle     reden     von
Verantwortung,     die

jemand   übemehmen
soll.

Gemeint sind meis­

tens      die      anderen.

Wenn   einem   selbst
etwas   misslingt,    ist

das     Wetter    schuld

Sieben  Wochen  ohne
Ausreden!``   ­   so   lautet

der     Titel     der     dies­

jährigen      Fastenaktion
von „7 Wochen ohne".

Die     Fastenzeit     be­

ginnt   am   Aschemitt­

iM  BLICKPUNKT

woch   (9.    März   2011)

und endet Ostersonntag (24. April 2011).

„7    Wochen    anders    leben"    heißt    die
Aktion,   mit   der   der   Hamburger   Verein

„Andere  Zeiten"  die
Menschen   in   dieser

Zeit  begleiten  möch­

te.

Wöchentlich   erhal­

ten     die     Fastenden

Post:  Einen  „echten"

Brief     auf     festem
Papier,     in     schöner

Farbe,  persöiilich  ge­

staltet.  Jeder      Brief

enthält     Erfahrungs­
berichte   und   Anre­

gungen,     eine     bib­

oder     die     Technik     oder     einfach     die
Verhältnisse.  Die  Fastenaktion  „7  Wochen

ohne"   ermuntert:   Schluss   mit  den   faulen

Ausreden.  Wer sich traut, „mein Fehler" zu

sagen und um Entschuldigung zu bitten,  ist

stark.   Auch   wenn   man   zunächst   Kritik
auszuhalten    hat,    am    Ende    emtet    man
Respekt.  Und:  Ehrlichkeit  sorgt  daffir,  dass

man glaubwürdig bleibt.
Allerdings  bedarf  es   ffir  ein  Klima  der

Ehrlichkeit  auch  einer  veränderten  Fehler­
kultur.  Wer eine  Schwäche  offenlegt,  muss
auf  Gnade   bauen   können.   Für   Christen
eigentlich   selbstverständlich.   Deshalb   nur

Mut: „Ich war's!

1ische       Geschichte,

die  in  die  Situation  von  Fastenden  spricht,

dazu Gedichte und eine Karikatur.

„7  Wochen  anders  leben"  umfasst  sieben
Briefe, die erfi.euen und das Fastenvorhaben

der    Teilnehmenden    unterstützen    sollen.

Damit    man    zusätzlich    etwas    über    die

Hintergründe der Fastenzeit erfährt, wird die
Aktion „7  Wochen  anders  leben"  mit einer
Fastenbroschüre  ergänzt.  Sie  enthält  lnfor­
mationen,  Geschichten  und  Tipps  rund  um
das Fasten sowie eine Bildkarte.

lnternet: www.7wochenohne.de

www.anderezeiten.de



Ostem

tergeschichte

nach  Markus,
Verse  7­8

!M  BLICKPUNKT

Und als der Sabbat vergangen war, kauften

Mar].a von Magdala und Maria, die Mutter des

Jakobus, und  Salome wohlriecliende Öle, um

hinzugehen und  ihn  zu  salben.

Und sie kamen zum  Grab am ersten Tag der

Woche, sehT früh, als die Some aufging

Und  sie  sprachen  unteT.einandeT:

Wer wälzt uns den  Stein von des

Grabes Tür?

Und sie sahen hi" und wur­

den gewahr, dass der Stein

weggewälzt war; deiin er

war sehr groß.

Und  sje gingen "nein in

das Grab und  sahe"  einen

Jüngling zur rechten

lland sitzen, der hatte ei"

1anges weißes  Gewand  aii, und  sie

entsetzten sich.

Er aber sprach zu ihnen: Entsetzt euch nicht!

1hr sucht Jesus von Nazareth, den  Gekreuzig­

ten.

Er ist auferstanden, er ist nicht hier. Siehe

da die Stätte, wo  sie ihn hi"legten.

Geht abeT hin  uiid  sagt seinen Jüngem  und

Petrus, dass er vor euch hingehen wird nach

Galiläa; dort werdet ihr ihn  sehen, wie er

eucli  gesagt hat.

U"d  sie giTigen hinaus und flohen von  dem

Grab; denn  Zittem u"d Entsetzen tiatte sie

ergiiffen. Und  sie sagten  niemandem  eti^/as;

denn  sie füT.chte{en  sich.



Konfirmation  2011

aus mtgershausen:

Joyce Döringer
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Dritte Kinderkirche in Hilgershausen

Am  Freitag,   den   10.   Dezember   2010

hatte das Kindergottesdienstteam Hilgers­
hausen  alle  kleinen  und  großen  Kinder

unseres  Kirchspiels  mit  ihren  Eltem  zur

dritten Kinderkirche eingeladen.

Im Gottesdienst ließen die Kindergottes­

diensthelferinnen    Daniela    Laus,    Anja
Möller   und   Ulrike   Reyer   die   Gottes­

dienstbesucher  in  einem  Puppenspiel  die

erstaunliche   Geschichte  vom  Engelchen

das   aus   dem   Adventskalender   gefallen
war erleben.

Mit Hilfe der kleinen Anna fand der En­

gel   schließlich   auf  seinen   Platz   in   der
Weihnachtskrippe zurück.

Nach  fföhlichen  Adventsliedem,  Gebet
und  Segen  klang  die  dritte  Kinderkirche

bei  Plätzchen  und  heißem  Tee  gemütlich

aus.

PFARRERIN KRSTEN BINGEL

€!eB,!......

kEnd[erkErche

Frau Daniela Laus erzählt die Geschichte von Anna und dem Weihnachtsengel

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel
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Krippenspiele am Heiligen Abend 2010 in unseren Gemeinden

Das    diesjährige    Krippenspiel    in

Hilgershausen   stand  ganz   im  Zeichen

des Weihnachtsmannes.

Ihm  wurde  erzählt,  warum  wir  Weih­
nachten feiem.

Beim  Krippenspiel  in  Hilgershausen

wirkten 1 3 Kinder mit.

Alle  waren  bei  den  Proben  mit  viel
Eifer bei der Sache und konnten schon

sehr bald ihre Texte auswendig.
Das  Krippenspiel  war  ein  toller  Er­

folg .

ULRIKE REYER

Die Mitwirkenden  beim  Kinder­Krippenspiel am  Heiligen Abend 2010 in  Hilgershausen

v.i.n.r.   Annika     Harbusch,     Anja    Möller,     Selina     Schwarz,     Maximilian     Reyer,     Alina     Möller,

Ulrike  Reyer,  Henning  Reyer,  Sören  Reyer,  Leon  Laus,  Jana  Franz,  Laura  Wagener  und  Marie
Meier.

Es fehlen  Nele Harbusch,  Lea Schwarz und Julian  Möller.
Foto: Wolfgang Reyer



Rückschau

Konfirmanden tragen den Stern

Zum   ersten  Mal  wurden   am   6.   Januar
2011   die   Konfimanden   als   Heilige   Drei
Könige in einem Gottesdienst am Epiphani­

asfest  gesegnet  und  in  unsere  drei  Dörfer
ausgesandt.

Mit dem Lied „Stem über Bethlehem zeig

uns  den Weg." zogen die Konfirmandinnen
Joyce  Döringer,  Ann­Kathrin  Müller,  Lilli

Vo11mers sowie Karin Wrba und die Konfir­

manden   Lars   Aschenbrenner,   Jan­Philipp
Behrens,     Fabian     Ludolph,     Maximilian

Reyer und Patrick Siegle von Haus zu Haus.

Leonard   Wacker  wurde   wegen   Erkran­
kung duch seine Schwester Carolin Wacker
vertreten, daftlr herzlichen Dank!

Viele Gemeindemitglieder waren erstaunt,
aber  auch  erffeut  über  den  hohen  Besuch

der  drei  Weisen  aus  dem  Morgenland  und

öffiieten   geme   ihre   Türen,   an   denen   die
Konfimanden   mit    Kreide    den    Segens­
wunsch  20*C+M+B* 11  hinterließen.  Diese

Zeichen  stehen  zum  einen  ffir  die  Namen

der Könige Caspar, Melchior und Balthasar,
aber   zugleich   ftir   die   lateinischen   Worte:

Christus   mansionem  benedicat.   Das   heißt

übersetzt: Christus segne dieses Haus.

Gesammelt  wurde  bei  dieser  Aktion  der
Konfirmanden    fiir    die    Ausbildungshilfe,

eine   Organisation  unserer  Kirche,   welche

sich  seit  50  Jahren  ffir  die  Ausbildung  von
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Schülem,  Lehrlingen und Studenten aus  ar­
men Familien in vielen Ländem unserer Er­
de einsetzt.

Was  mit  einer  spontanen  Hilfsaktion  fiir

einen   Schüler   in   einer   Partnerkirchenge­

meinde   begann,   hat   sich   inzwischen   zu
einem  Projekt  entwickelt,   dass   im  letzten

Jahr   insgesamt   2.500   Schüler­/Innen   und

Student­/Innen  den  Schulbesuch,  bzw.  eine

Ausbildung emöglichte.
Da  die  Ausbildungshilfe  von  der  Landes­

kirche  verwaltet wird,  entstehen  keine Per­
sonal­   oder  Verwaltungskosten,   so   fteuen
wir uns ganz besonders, dass ihre insgesamt

fast  600  €  Spendengelder,  die  das  Engage­

ment  der  Konfirmanden  einbrachte,  direkt
bei   den   bedürftigen   Kindem   ankommen
werden.

Bedenlst man, dass ein Schulbesuch in den

meisten  ämeren  Ländem  rund   10  €  pro
Monat   kostet,   hat   sich   der   weite   Weg

unserer   Heiligen   Drei   Könige   durch   die

Dörfer ganz offenbar gelohnt.
Nach  dem  Erfolg  dieser  Aktion  und  der

vielen  positiven  Resonariz  werden  sie  sich

im  nächsten  Jahr  ab  dem  6.   Januar  ganz

sicher  wieder  auf den  Besuch  der  Könige
fi.euen können.

PFARRERIN KJRSTEN BINGEL

Konfirmanden liefen als

Heilige  drei  Könige

H.intere  Reihe:

Jan­Philipp  Behrens,  Lilli

Vo[lmers,  Leonard
Wacker
Vordere Reihe:

Joyce Döringer,   Karin

Wrba,  Patrick Siegle,

Ann­Kathrin Müller,

Fabian  Ludolph,

Maximilian  Reyer,

Lars Aschenbrenner

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel
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Die  Kosten  ffir  diese  Arbeiten  schätzte

unser Architekt Herr Spitze vor zwei Jah­
ren auf eine Summe von ca.  50.000 € ein.

Wir   sind   als   Kirchenvorstand  natürlich

bemüht auch diese Arbeiten noch so zeit­
nah  wie  möglich  durchfiihren  zu  lassen

und hoffen darauf die Finanzierung dieser
Arbeiten  im  Jahr  2012  in Absprache  mit
der  Landeskirche  und  dem  Kirchenkreis
klären zu kömen.
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Das  soll  aber  nu  ein  erster  Ausblick
sein.

Wir  ffeuen  uns  zunächst  einmal  viel­
mehr  darüber,  dass  wir unsere  Kirche  in
absehbarer Zeit wieder beziehen können.

Ja,  wir  haben  es  gemeinsam  geschaffi:

Unsere Kirche bleibt im Dorf!

PFARRERIN KIRSTEN BNGEL

Wir waren drin!

Wir  waren  drin,   in  der  Stiftung  Kir­
chenerhaltungsfond    der    Evangelischen

Kirche von Kurhessen und Waldeck.
Als  einzige  Gemeinde  im  Kirchenkreis

Melsungen  bekamen  wir  die  Chance  das
von  unserem  Förderkreis   zur  Erhaltung
der   Kirche   in   Elfershausen   eingeworb­
ene Spendengeld zu verdoppeln.

Als  uns  diese  Nachricht  im  Juni  2010

erreichte,   spomte  uns  dies  noch  einmal

an,  um  möglichst  den  bis  dahin  einge­

gangenen Spendenbetrag von  14.732,97 €
aufzustocken.

20.000  Euro  setzten  wir  uns  zum  Ziel,

die  wir  bis   zur  gesetzten  Frist  am   12.

November   2010   sammeln   wollten.   Die

Zeit bis  dahin  wurde von uns  dann  auch
ordentlich genutzt. Am Ende konnten wir
auf    eine     Gesamtspendensumme     von

31.143 ,12 € stolz sein.

Im  Dezember   letzten  Jahres   erhielten
wir  die  Mitteilung  von  der  Stiftung  Kir­
chenerhaltungsfond,   dass   wir   finanziell
bei  der  Sanierung   unserer Kirche unter­
stützt werden.

Unsere Gemeinde wurde sogar gebeten,
eine   Präsentation   über   die   Aktivitäten
unserer  Sarninelaktion  am  Tag  der  offi­

ziellen  Feierstunde  zur  Bewilligung  der

Fördergelder   vorzuftihren,   was   wir   als
eine besondere Auszeichnung ansahen.

Am 24. Januar 2011 war es dann soweit.

Pfarrerin   Kirsten   Bingel,   Ortsvorsteher

Karl­Heinz  Reichmann und  die  Kirchen­
vorsteher/­innen  Wilfi.ied  Schmidt,  Ilona

Weisel und ich, Karin Reichmann, mach­
ten uns samt Präsentation und Leierkasten

auf den Weg.
Die  Veranstaltung  fand  in  Kassel   im

Gemeindepavillon     der     Christuskirche
statt. Ein wenig aufgeregt,  doch recht zu­
versichtlich  waren  wir überpünktlich  vor
Ort.

Mit uns waren noch weitere elf Gemein­
den eingeladen die ebenfalls von der Stif­
tung     Kirchenerhaltungsfonds     bedacht
werden sollten.

Der  Leitende   Juist   der   Landeskirche
und   Stiftungsvorstandsmitglied   Vizeprä­

sident Dr. Volker Knöppel erläuterte, dass
die Stiftung sich zu einer wichtigen Säule

der  Baufinanzierung  ffir  die  Gemeinden
entwickelt habe.  Die Förderschwerpunkte

in  diesem  Jahr  seien  fiir  lnnenrenovie­
rungs­  und  Orgelbaumaßnahmen  gesetzt
worden.
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ln anregenden Gesprächen beim anschließenden  Empfang

v.i . Pfarrerin  Kirsten  Bingel,  Ortsvorsteher Karl­Heinz­Reichmann und

Bischof Prof.  Dr.  Mariin  Hein

Die  restlichen  Kosten  werden  uns  von

der  Landeskirche  zur  Verfiigung  gestellt,
so dass die Baumaßnahme bis zum 1. Ad­

vent 2011  abgeschlossen sein soll.

Am 27.  November 2011  findet die  offi­

zielle Einweihung der Kirche statt.

Dazu wird Bischof Professor Dr. Martin

Hein  anreisen,  der  sich  ganz  beeindruckt

von  der  Lebendigkeit  und  dem  Engage­

ment der Gemeinde zeigte.

Foto:  Karin  Reichmann

Danken möchten wir allen Gemeinde­
mitgliedem,  auch  aus  Dagobertshausen

und  Hilgershausen,  die  dies  emöglicht
haben,  die uns tatkräftig unterstützt ha­

ben; sei es durch viele Einsätze während

der letzten Monate oder auch ftir finan­

zielle Zuwendungen.

KARIN REICHMANN
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Der „alte"  und  „neue"

Kirchenvorstand

Elfershausen

v.I.:  Pfarrerin  Kirsten

Bingel,  Christa Schmidt,

Wilfried  Schmidt,  llona

Weisel,  Manfred  Pötzsch,

Hartmut Siegmann,

Brigitte van der Steen,

Karin Reichmann und

Karola  Ploch.

Foto:  Karl­Heinz Reichmann

Mit   herzlichen    Glück­   und    Segens­
wünschen  nahmen  die  Kirchenvorsteher

sie geme in ihre Mitte auf und fieuen sich
auf  ein  gutes  gemeinsames  Miteinander
und  viele  neue  ldeen  fiir  das  kirchliche
Leben in unserer Gemeinde.

Nach    Beendigung    des     Gottesdienst
wurde  zu  einem kleinen  Empfang  einge­
1aden und bei guten Gesprächen ließ man

den Vormittag ausklingen.

KARL­HENZ REICHMANN

Karola Ploch folgt
Wilfried Schmidt

L+ßLLc>,  Ltebe  Klrc,hevugeMetwd€ !

Ich   möchte    mich    hierinit    kurz    bei

lhnen vorstellen.

Mein Name ist Karola Ploch.

Ich   wohne   mit   meiner  Familie,   dazu

gehören   mein  Mann  Bemd  und  unsere
Kinder  Fabian  (8)  und  Sebastian  (3),  in
Elfershausen.

Der   Grund,   warum  ich  heute   in   der
KiRCHENZEiTUNG  stehe  ist  der,  dass  ich

die  Nachfolge  von  Wilffied  Schmidt  im
Kirchenvorstand Elfershaus en antrete.

®EME!NDELEBEN

Das wird sicher nicht leicht fiir mich, da

Herr Schmidt diese Position mit Leib und

Seele ausgeffillt hat und eine große Lücke

hinterlässt.

Ich  werde  aber  versuchen,  mein  Mög­
1ichstes   zu   tun,   um   dem   Elfershäuser
Kirchenvorstand unter die Ame  zu  grei­
fen.

Durch meine Mitarbeit im Kindergottes­

dienst habe ich schon einen „kleinen Ein­

blick"    in    die    Kirchenarbeit   gewinnen

können.

Jetzt wage ich mich von den „Kleinen"

an  die  „Großen"  im  Ort  und  bin  schon

ganz   gespannt   auf  meine   kommenden
Aufgaben.

KAROLA PLOCH

Die neue Kirchenvorsteherin

Karola  Ploch

Foto:  Privat
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Beisetzung von Heinrich Wagener

Im  Alter  von   80   Jahren  verstarb   am
11.     Dezember     2010     Herr     Heinrich

Wagener aus Elfershausen.

Herr  Wagener  wurde  am  3.  November
1930 geboren.

Die Trauerfeier zur Beisetzung fand am
17.  Dezember  2010  in  Elfershausen  statt

und stand unter dem Bibelwort:

Sei getreu bis an den Tod,
so will ich dir die Krone

des Lebens geben.

Offenbarung 2,10

m                                                                                     Heinrich Wagener

*3.11.1930      tll.12.2010

Urnenbeisetzung von Elisabeth Ludwig

Im  Alter  von   88   Jahren  verstarb   am
3.   Januar  2011   Frau  Elisabeth  Ludwig,

geb. Besser aus Elfershausen.
Frau Ludwig wurde am 24. September

1922 geboren.

Die  Trauerfeier mit  anschließender Ur­

nenbeisetzung fand am 13. Januar 2011  in

Elfershausen statt und stand unter dem Bi­
belwort:

Jesus sagt:

„Euer Herz erschrecke nicht!
Glaubt an Gott und glaubt an mich!

In meines Vaters Hause sind viele Woh­

nungen. Wenn's niclit so wäre,

hätte ich dann zu euch gesagt: Ich gehe hin,

euch die Stätte zu bereiten?

Und wenn ich hingehe, euch die Stätte zu

bereiten, will ich wieder kommen und euch
zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin."

Johannes  14,1­6

Elisabeth  Ludwig

*  24.09.1922      +03.01.2011
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Taufe von Martha  Ploch

Am   13.   Februar   2011   wurde   Martha

Ploch     im     Dorfgemeinschaftshaus     in
Elfershausen getauft.

Der Taufspruch von Martha lautete :

Sei mutig und stark!
Fürchte dich also nicht, und hab keine

Angst; denn der Herr, dein Gott, ist mit
dir bei allem, was du unternimmst.

Josua  1,9

Nach der Taufe von Martha Ploch

v i.. Pfarrerin  Kirsten Bingel,  Saskia Wiese,

Dennis Eckhardt,  Claudia  Ploch,  Martha,  Matthias

Wenderoth, Sebastian Wenderoth

©EMEINE}ELEBEN
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Im ganzen Kirchenkreis
Melsungen   ist   dies   seit

einigen Jahren üblich, um
mit  den  zusätzlichen  Fi­

F R E  1 ''vA9` ! L L I G  ! R

Gemeindebeitrag

nanzmitteln  besondere  Anschaffiingen  zu
tätigen,  oder  Aktivitäten  in  den  Gemein­

den  zu  unterstützen,  die  sonst  nicht  statt­

finden kömten.
Da der Haushalt unserer Gemeinden im­

mer  enger  wird,  haben  sich  unsere  Kir­
chenvorstände  entschieden  Sie  emeut  um

lhre  Unterstützung  zu  bitten,  auch  wenn
wir uns dessen bewusst

tungen  machen,

sind, dass sich einige ü­

ber   die   so   genamten

„Bettelbriefe"      ärgem
werden.

Wir  bitten  Sie  deshalb

bereits  auf diesem We­

ge um lhr Verständnis.
Mit  Hilfe  des  fi­eiwilli­

gen  Gemeindebeitrages
konnten    wir    in    den
letzten   Jahren   schöne

Anschaffimgen  für  die

Gemeindearbeit      oder

die   Erhaltung   unserer
Gebäude   und   Einrich­

die   aus   dem  laufenden

Haushalt   nicht  hätten   finanziert   werden
können,  oder  deren  notwendige  Anschaf­

Foto: Privat     ftmg  gar  zu  Einschränkungen  in  den  AuS­

gaben  ffir  unsere  Gemeindearbeit  geffihrt
hätten.

Über  die  Verwendung  des  Freiwilligen

Gemeindebeitrags  im  vergangenen  und  in

Freiwilliger Gemeindebeitrag

Lteb€c]eMetwdeM'LtgL'Leder,

gegen  Ende  Mai werden  Sie  auch  in  die­
sem Jahr wieder einen Brief Hrer Kirchen­

gemeinde  erhalten mit der Bitte um lhren
fi­eiwilligen Gemeindeb eitrag.

diesem  Jahr,  sowie über die  Höhe  der im
Jahr 2010 eingegangenen Spenden werden

Sie  in  lhrem persönlichen  Brief genauere
lnfomationen fmden.

Vorab jedoch schon ein herzliches Dan­

keschön allen Spenderinnen und Spendem.

Ihre Pfarrerin

ff¢`#¢kn  3i`*3ßf l



Vorschau

0  12­3­

®EMEINDELEBEN

Bethe]­Sammlung im März 2011

Am   12.  März 2011  werden   nun   zum
dritten Mal die ,Alten Säcke" aus Elfers­
hausen  die  Bethelsammlung  in  unseren

Orten,   sowie   im   Gebiet   Malsfeld   und

Felsberg duchfiihren.
Wer unterstützend mit anpacken möchte

wendet   sich   bitte   an   Willi   Scholl   in

Elfershausen (0 56 61  / 5 0126).

Der Erlös soll dem „Förderkreis zur Er­

haltung  der  Kirche  in  Elfershausen"  zu
Gute kommen.

Mit  mrer  Altkleider­Spende  helfen  Sie

also sogar im doppelten Sinne.

Bethel  bittet  jedoch  um  den  Hinweis,

dass   nu   tragfähige   Anziehsachen   und
Schuhe  in  die  Sammelbeutel  gehören,  e­
benso  wie  noch  zu  benutzende  Decken,
Bettwäsche oder Kuscheltiere.

Aus den Spenden werden keine Putzlap­

pen und Flicken mehr hergestellt.
Hinweiszettel   und   Säcke   werden   Sie

Anfang März erreichen.
Zusätzliche  Säcke  sind  in  der  Garage

des Pfarrhauses erhältlich.

Bitte  liefem  Sie  ihre  Bethel­Säcke  bis

spätestens Freitagabend,  den  11. März
2011 an den bekannten Sammelorten ab:

�    Dagobertshausen:

Garage des Pfarrhauses
1     Elfershausen:

Scheune der Familie Eckert
�    Hilgershausen:

Scheune der Familie Tägtmeyer

e 16.3.  Gemeindenachmittag im März mit dem Film „Herbstmi[ch"

Zum  Gemeindenachmittag  im  März  sind
Sie am  16.  März 2011, um  14:30 Uhr in das

Dorfgemeinschaftshaus     in     Elfershausen
recht herzlich eingeladen.

Von  Dagobertshausen  und  Hilgershausen
fährt ein Bus ab der jeweiligen Bushaltestel­

le, um ca.14:00 Uhr.

Nach einer Andacht, Kaffee, Kuchen und

guten,   anregenden   Gesprächen   wird   der
Filin „Herbstmilch" vorgeffihrt.

Zum lnhalt des Films in Kuzform:
1929  in Bayem:  Mit dem Tod ihrer Mutter
endet ftir die achtj ährige Anna die Kindheit.

Fortan  muss  sie  allein  den  Haushalt  der
neunköpfigen   Bauernfamilie   ffihren.   Von
fiüh bis spät schuftet sie auf dem Hof ­ fiir
Schule oder Freundinnen bleibt keine Zeit.

Zehn   Jahre   später   verliebt   sich   Anna

(Dana   Vävrovä)   in   den   jungen   Bauem
Albert (Wemer Stocker).

(;­.­*­­

Am     Hochzeitstag  i"w"%
zieht    sie    zu    ihrem

Mann.        Endlich

scheint sich das Blatt

ffir Anna zu wenden.
Doch   die   Flitterwo­

chen      fallen      aus.

Albert   muss   in   den
Krieg.    Ama   bleibt
allein  bei  seiner  Fa­

milie     zurück     und
wird von ihrer verbit­
terten    Schwiegermutter    schikaniert    und

gedemütigt. Sie muss sich nicht nur um Hof
und Feld,  sondem  auch um ihre  angeheira­
teten Verwandten kümmem . . .

Quelle: Internet­New­video.de

Der  Film  war  mit  mehr  als  2  Millionen
Kinobesuchem einer der großen Erfolge des
Kinojahres 1989.
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Informationsveranstaltung
zum  Pi[gern  im  Kinzigtal vom 4. i 9. Juli 2011

Pilgem ist beten mit den FÜßen."
Wer sich  einmal auf den Weg  gemacht

hat, ob allein oder in der Gruppe, den lässt

der Weg so schnell nicht mehr los", so sa­

gen  die,  die  das  Pilgerfieber  bereits  ge­

packt hat.
Als  Pilger  macht  man

sich   auf   eine   äußere

und innere Reise. Beim

Laufen   bekommt   die
Seele     wieder     Raum
zum  Atmen,  wer  will,
findet Gelegenheit zum
intensiven,      offenen

und  ehrlichen  Austausch  über  das  eigene
Leben und den Glauben.

Wenn Sie das Pilgem ffir sich selbst ent­

decken wollen,  sind  Sie  herzlich  eingela­

den   zu    einem   einwöchigen   gefiihrten

Gruppenpilgerweg  durch das Kinzigtal.
Der  insgesamt   120  km  lange  Jakobs­

weg ffihrt von LOßburg über Schutterwald
nach Kehl und soll in sechs Tagesetappen

erwandert werden.

Als  Termin  ist  die  zweite  Woche  der

hessischen   Sommerferien,   vom  4. bis 9.

Juli 2011 vorgesehen.

Am  Sonntag,  den   10.  Juli  2011   feiem

wir  einen  gemeinsamen  Abschiedsgottes­

dienst.

Unterwegs werden wir in Gemeindehäu­

sem und Kirchen Quartier finden.
Die Tagesverpflegung muss mit auf den

Weg    genommen    werden;    Reisetasche,

Schlafsack und  Luftmatratze  werden  von
einem Begleitfahrzeug zum Tagesziel ge­

bracht.

Schweigend oder mit Gesang
ziehen  Pilger durch die  Dörfer *)

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

*) Foto vom Pilgerweg 2010 von Heubach nach

Münchvilen  in der Schweiz unter der Leitung

von  Pfarrer Günter Törner.

Nach  dem  derzeitigen   Stand  der  Pla­
nung  gehen  wir  von   einem  maximalen
Kostenbeitrag von 150 € pro Person aus.

Die  Anmeldung  erfolgt über  das  Evan­

gelische Pfarramt Dagobertshausen,  Pfar­
rerin Kirsten Bingel (Tel. 056 61  / 26 41).

Die Gruppengröße ist begrenzt.

Eine lnformationsveranstaltung findet
am   29.  März  2011  um   19:00  Uhr  im

Pfarrhaus Dagobertshausen statt.

Eingeladen  sind  alle  lnteressierten  und

alle,   die   einfach  Freude   an  Eindrücken

vom    Pilgem    auf   dem   Jakobsweg    in
Deutschland haben.

Pfarrerin   Kirsten   Bingel   wird   Bilder
vom  Pilgem  mit  einer  Pilgergruppe  aus

Baunatal im vergangenen Jahr zeigen, so­

wie von eigenen Erfahrungen berichten.
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®  22.4.              Andachten und Kreuzweg am Karfreitag

Zum  Tode  Jesu  finden  am  Karfreitag,
den 22. April 2011 Andachten

in Hilgershausen
in der Kirche, um 8:45 Uhr,

in Elfershausen
im Dorfgemeinschaftshaus,
um 9:30 Uhr
und

in Dagobertshausen
in der Wehrlrirche, um 10:15

Uhr statt.

Wir hören in den Andachten die

biblische Überlieferung des letzten Weges

Jesu   und   lassen   daraus   Stimmen   von

Menschen  zu  Gehör  kommen,  die  Jesus

auf seinem  Weg  nach  Golgatha  begleitet

haben.

Auch in diesem Jahr tragen wir das Pil­

gerkreuz  zwischen  den  Andachten  durch
die drei Dörfer unseres Kirchspiels.

Nach  den  Andachten  in  Hilgershausen

und  Elfershausen  sind  Sie  daher  herzlich

eingeladen sich beim Auszug dem

Kreuz  anzuschließen  und  mit  in

den nächsten Ort zu laufen.
Wer   schlecht   zu   FUß   ist,   kann

auch  die  einzelnen  Stationen  zur

angegebenen    Uhrzeit   mit    dem

Auto anfahren.
Es besteht weiterhin die Möglich­

keit,  nur  an  einzelnen  Stationen

dabei  zu  sein  oder  nur  ein  Stück

mitzugehen.

Wir würden uns fi.euen, wenn sich viele

Menschen  darauf einlassen  würden;  und
schön  wäre  es,  wenn  einige  sich  ffir  die

Rückfahrt verantwortlich fiihlen würden.
Geben Sie fiir Letzteres bitte im Pfarr­

amt (Telefon 0 56 61  / 26 41) oder bei

ihren Kirchenvorstehem Bescheid.

3 22.4.      Ein Kinderkreuzweg­Kinderkirche in Hilgershausen

Insbesondere  alle  ganz  kleinen  bis  gro­

ßen  Kinder  aus  den  Gemeinden  sind  mit

ihren  Eltem und  Großeltem  am Karfrei­
tag,  den  22.  April  2011  um  16:00  Uhr

herzlich  zur   Kinderkirche nach Hilgers­

hausen eingeladen.

Wir sehen und erleben  in kindgerechter
Weise  Jesu  Weg  ans  Kreuz  und  blicken
hinüber zum Ostemorgen.

Bei  gutem Wetter findet  der Kreuzweg
rund um die Kirche statt.

Treffpunkt ist an der Linde.
Bei  sehr  schlechtem  Wetter  gehen  wir

natürlich in die Kirche.

An   diesem   höchsten  evangelischen
Feiertag  gedenken  wir  dem   Leiden
und Sterben Jesu.

Der Name dieses Tages kommt vom

jüdischen  Wori  "Kara",   das  "Klage"
bedeutet.

Bis   zum   Ostermorgen   verstummen
die   Glocken,   um   dann   am   Oster­
morgen   die   Auferstehung   Jesu   zu
verkünden.
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e  15.5. Konfirmation 2011

13  Jugendliche  aus  unseren  Gemeinden

werden   am   Sonntag Jubilate,   den   15.
Mai 2011  in  einem  Konfirmationsgottes­
dienst  um 10:00 Ulir  in  derwehrkirche
Dagobertshausen eingesegnet.

Wir bitten in diesem feierlichen Festgot­

tesdienst Gott darum,  dass  er mit seinem

guten  Segen,  den  Lebensweg  dieser  Ju­

gendlichen begleitet.
Seien  auch  Sie  mit  ihren  guten  Wün­

schen und mrem Gebet in diesem Gottes­
dienst dabei.

©EMEINDELEBEN

Die  Namen  und  Anschriften  der  Kon­
firmandinnen  und  Konfimanden  können
Sie  der Rubrik „Im Blickpunkt  ­  Konfir­
mation  2011"  auf den  Seiten  10  und  11

dieser KiRCHENZEiTUNG entnehmen.

Im Rahmen der Konfimation feiem wir
noch folgende Andachten:

14.5.    Beichtandacht zur Konfirmation
um  19:00 Uhr in  der  Kirche  in  Hilgers­
Ilausen
und am
15.5.    Dankandacht  zur  Konfirmation
um   18:00  Uhr  in   der   Wehrkirche   in
Dagobertshausen.

0 25.5.           Einladung zur Busfahrt nach Reichenbach
und Kloster Marienheide ­Wollstein

Die Kirchengemeinde und die Landfi­au­

en aus Ostheim laden gemeinsam  ftir den

25. Mai 2011 zu einer Halbtagesfahrt ein.

Geplant  ist,  den  Ort  Reichenbach  und
das  Kloster  Marienheide  ­  Wollstein  zu

besuchen.

Wir  fahren  um  12.00 Uhr + ./. an  den
Bushaltestellen    ab    über    Spangenberg,

Weiderode nach Reichenbach.
Reichenbach war im Altertum ein wich­

tiger Ort.

In   Reichenbach   werden   wir   von   der
Ortsvorsteherin  empfangen  und  sie  fiihrt
uns  in  die  Kirche  und  den  Sippelschen
Hof, wo wir  auch Kaffee  trinken.

Von hier aus  fahren wir zu  den großen
Steinen von Reichenbach am Jugenddorf.

Von hier aus werden diejenigen, die ger­

ne laufen, mit Frau Edelgard Eckert  etwa
30  Minuten bergab  zum Kloster Marien­
heide­Wollstein laufen.  A11e  anderen fah­

ren mit dem Bus direkt zum Kloster.

Hier werden  wir gegen  16:00 Uhr   von

einer  Nonne  empfangen  und  sie  erzählt
uns vom Leben im Kloster.

Um   17:15   Uhr  nehmen  wir  dann  ge­

meinsam mit den Nonnen an  einem Got­

tesdienst teil, der gegen 18: 15. Uhr endet.

Alsdann fahren wir nach Hause,  so dass

wir gegen 19:00 Uhr zurück sind.

Auch fiißkranke Personen können geme
an dieser Fahrt teilnehmen.

Der  Fahrpreis,  incl.  Kaffee  und  Eintritt
in Reichenbach beträgt 20,00 Euro.

Anmeldungen   sind   bitte   an   Pfarrerin
Kirsten Bingel   (Tel.  0  56  61/26  41)  oder

Frau Edelgard Eckert (Tel.  0 56 61/15  58)

zu richten.
EDELGARD ECKERT

111

PFARRERIN KRSTEN B"GEL

RAINER Küm`TEMUND
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Warum  gibt es  eigentlich  OSTERN?

Der Termin für das  Osterfest ändert

sich jedes Jahr. Er hat etwas mit dem  Mond

zu tun.  Der Ostersonntag ist nämlich immer

der erste Sonntag nach dem ersten

Vollmond    im    Frühling.    Vierzig

Tage    davor    ist    Aschermitt­

woch,  mit  ihm  endet  die  Fa­

schingszeit  und   die   Fasten­

zeit  beginnt,  die  bis  Ostern

dauert.  Zu  Ostern  feiern  die

Christen die Auferstehung von Jesus Chris­

tus. Vom Tag der Kreuzigung, am Karfreitag,

bis zur Auferstehung am  Ostersonntag und

Ostermontag  geht  das  Osterfest.  Das

Wort   „Ostern"   ist  allerdings   noch

älter  und  geht  wahrscheinlich  zu­

rück auf eine germanische  Früh­

lings­   und   Fruchtbarkeitsgöttin

namens Ostera, die damals auch

mit einem Fest gefeiert wurde.

Was  hat der  Hase  eigentiich  mit die­

sen   bunten   Eiern  zu  tun?  Die  wenigsten

wissen   auch,   woher  dieser  Osterbrauch

stammt.  Die Verbindung zwischen  Ostern,

Osterhase  und   Eiern   kann  auf  ganz  ver­

schiedene   Arten   erklärt  werden:   Einmal

kommt  der    Hase  im  Frühjahr  manchmal

zur  Futtersuche  in  die  Dörfer und  Gärten.

Wegen    dieses    ungewöhnlichen    Verhal­

tens,  sich  in  Menschennähe  aufzuhalten,

wurde   ihm   möglicherweise   früher   auch

das  Ablegen   der  besonderen   Eier  ange­

dichtet.  Doch  auch  ohne  Eier ist  der  Hase

als Symbol von  Fruchtbarkeit und  Frühling

lange  überliefert.  Die  Fruchtbarkeitsgöttin

Ostera  wurde  einst zusammen  mit  einem

Hasen  dargestellt.

Am Sonntag vor Ostern, an  Palmsonnta8,  ist es Tradition, Palm­

wedel  zu  verschenken.  Da  hier  in   Deutschland  keine  Palmen  wachsen,

ersetzt  man  diese  durch   alle   möglichen  anderen   Zweige.   Es  werden

Buchsbaum­,    Birken­,   Weide­,    Haselnuss­,   sogar

'     Stachelbeer­   oder   Wacholderbeerzweiglein   dazu

genommen.  Die grünen  Zweige  sollen  ursprünglich

daran erinnern, wie Jesus in Jerusalem einzog und die

Leute  ihn  mit  Palmzweigen  empfingen,  die  sie  auf den

Weg legten, um  ihn zu ehren.



K©NTAKTE  /  §PENDENK©NTEN  /  lMPRESSUM

Evangelisches Pfarramt Dagobertshausen

Pfarrerin Kirsten Bingel                                              Telefon    (0 56 61) 26 41

Hilgershäuser straße 5                                          e­Maii      pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

34323 Malsfeld (OT Dagobertshausen)          Fax          (0 56 61) 45 86

Gemeindekrankenpflege
­ Diakoniestation Fulda ­ Eder  ­  Station Malsfeld

Büro Daniela Naumann reamleitung), Am Knick 2,  34323 Malsfeld
Sprechzeken      Donnerstag von l3:00 ­14:30 Uhr
Telefon                    (0 56 61) 66 60            Notruf(rund um die uhr)   0170 98 87 34 8

Diakoniestation Fulda ­ Eder  ­  Station Felsberg
Büro Frau AJiQja  Kindt Ü­eamleftung),  Schöne Aussicht  13,  34587 Felsberg

Sprechzeiten    Dienstag und  Donnerstag von  11:30 ­12:30 Uhr
Teiefon                  (05662)930093     +     01714420889

­Telefonseelsorge  (Gebührenfrei, anonym, rund um die Uhr)

Telefon 0 800 / 1110111  oder 0 800 / 1110 22 2
­Schuldnerberatung (kostenbs)                                      Telefon 0 56 81 / 77 54 99
­Jugend­, Drogen­und Familienberatungsstelle      Telefon 0 56 81 / 70 95

­ Parinerschaftsl(onflikt­, Trennungs­ und

Sclieidungsberatung                                                        Telefon 0 56 81  / 99 2014

Konto der drei Kirchengemeinden
bei dem Kirchenkreisamt, Kasse[er Straße 56, Evangelische Kredftgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 60410) Konto 2 900106

Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der Evang. Kirchengemeinden des Kirch­
spiels bei der Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK)     Bankleitzahl 520 60410
Empfänger:    ­Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen    Konto 2 921707

­Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen             Konto 2 922 207
­Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen           Konto 2 923 009

Weitere Spendenkonten
zugunsten des Evangelischen Freizeitheims Dagobertshausen ,  Stichwort: „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt, Evangelische Kredftgenossenschaft Kassel ,

(BLZ 520 60410) Kon{o 2 900106.
zugiinsten des Ktinderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel.  Stichwort: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder, Malsfeld,  (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

Die KiRCHENZEH­uNG wird herausgegeben von den Kjrchenvorständen der drei Kirchengemeinden,
erscheint je Quartal des Kirchenjahres und wird an die Haushalte der Gemeinden kostenlos abge­

geben.  Sie finden dieseLAusgabe der KJRCHENZEiTUNG auch im lnternet unter
www. kirchenkreLs­melsunaen.de (Pfad:Gemeinden/Dagobertshausen/Got{esclienste u. Termine).

Redaktionsschluss:  15.  F=bruar 2011 ; der 15.  Mai 2011  für die Ausgabe Nr.133.

Redaktion:  Pfarrerin Kirsten Bingel W.i.S.d.P.), Rainer Kühnemund (Satz und Layout)

Druck:           Medienzentrum der Evangelischen Kirche vcm  Kurhessen­Waldeck,
Heinrich­Wimmer­Straße 4, 34131  Kasse[.
Die Auflage beträg± 400 Exemplare, gedruckt auf 100 % Recyclingpapier.
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Leben

unter diesem  Sommerhimmel

Leben  dürfen

unter deinem weiten  Herzen
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L`Lebe  L€ser`Lw,  Lleber L€ser!

Einfach  einmal  die  Seele  baumeln  las­

sen,   im   Gras   liegen   und   den   Wolken
nachschauen,  wam  haben  Sie  das  zum
letzten Mal gemacht?

Oder   mit    einem    Pickniclkorb    zum
nächsten Badesee wandem?

In  vielen  Familien  gehörte   der   Sonn­

tagsspaziergang    oder   der   Ausflug    ins

Grüne  noch  bis  vor  einigen  Jahren  zum

festen Erho lungspro gramm.
Heute    gönnen    sich    immer    weniger

Menschen  diesen  Luxus  des  entspannten
Einstiegs     in     die

neue Woche.

Der Ruf nach Be­

Der   ehemalige   Vor­

sitzende  des  Rates  der

EKD      (Evangelische
Kirche  in  Deutschland)
Bischof  i.R.   Prof.   Dr.

Dr.  h.c.,  Wolfgang Hu­

ber, schrieb dazu:

„Der Sonntag  ist  als Tag

des    Gottesdienstes,     der
Pfarrerin  Kirsten  Bingel

MUße  und  der  Besinnung  zu  erhalten.
"Ohne  Sonntag  gibt  es  nur  noch  Werktage"

­  dieser Satz,  den  wir als  evangelische  Kirche

vor    wenigen    Jahren    in    einer    öffentlichen

Kampagne  vertreten   haben,  gilt  auch   heute.

fi.eiung   von   festen   Ladenöffiiungszeiten

wird immer lauter ­ und das nicht nu aus
den  Reihen  der  Einzelhändler,   die   sich

daraus Umsatzsteigerungen erhoffen.

Kein  Wunder  eigentlich,  weil  sowieso
schon immer mehr Menschen regelmäßig
an den Wochenenden ihrer Arbeit nachge­
hen  müssen  und  somit  den  Sonntag  gar

nicht mehr als  Somtag wahmehmen kön­
nen.

Sollten wir ihn deshalb aber nicht grade

wieder stärker ins Bewusstsein zu rücken

versuchen?

Bin    ich    dann    wirklich    ein    fi.eierer

Mensch,  wenn  ich  zu  jeder  Tages  und

Nachtzeit meine Einkäufe erledigen kann,

ganz  unabhängig  von  Uhrzeit  und  Wo­
chentag?

Oder lasse ich mir nicht mit dem  Sonn­
tag gerade die Freiheit nehmen? Nämlich

die   Freiheit   auch   einmal   aufatmen   zu
dürfen,   einfach   Mensch   zu   sein,   nicht

bloß Produzent oder Konsument?
Der  Sonntag  ist ffir mich  ein  Geschenk

des Himmels,  das wir dankbar annehmen
und bewahren sollten.

Denn   es   geht   beim

Sonntagsschutz   um

die    Bewahrung    ei­

ner    wichtigen    so­

zia[en   lnstitution,   um   die  kulturelle  Oualität

des  Zusammenlebens,  um  den   Raum  für  die

Freiheit   der   Religion.    Eine   Aushöhlung   des

Sonntagsschutzes  widerspricht  klaren  verfas­

sungsrechtlichen    Vorgaben.    Sie    lässt    sich

keineswegs   mit   der   Religionsneutralität   des

Staates  begründen.  Eher drückt sich  in  einem

solchen  Verhalten  eine  religiöse  Parteinahme

aus, wenn  auch  in  antireligiöser Absicht.

Der  Sonntag  ist  ein  Symbol  für  die  Würde

und  die  Freiheit,  die  dem  Menschen  von  Gott

her   zukommen.   Durch   sie   ist   das   Bild   des

Menschen  in  unserer  Gesellschaft  grundsätz­

lich    geprägt;    dabei    soll    es    auch    bleiben.

Deshalb  wollen  wir  den  Sonntag  als  Tag  des

Gottesdienstes,  der  MUße  und  der  Besinnung

erhalten."

Wir   laden   alle  ein,   den   Sonntag   mit  dem

Motto "Gott sei  Dank,  es  ist Sonntag!" zu  be­

grüßen."

An  diese  Worte  anschließend,  wünsche

ich  lhnen  eine  schöne  Sommerzeit  ­  und

vor allem erholsame Sonntage!

Ihre Pfarrerin

b*,.ftü bq  F3i`*gd2



Monatsspruch Juli

SCHAUEN,  HÖREN,  SPÜREN

Mit  den  Gedanken  ganz  woanders:  Die

Gedanken gehen wandem. Dorthin, wo es
die  Seele  hinzieht.  Die  Seele  sucht  stets

einen  Ort,  an  den  sie  sich  zurückziehen
möchte, so sehr der Verstand sie auch am

Zügel  zu  nehmen versucht.  Da war doch

noch  etwas  Wichtiges.  Es  lohnt  sich,  der

Seele  zu  folgen  und   den  Verstand  um

etwas  Geduld zu bitten:  „Bin gleich wie­

der  da,  nehme  mir  eine  kurze  Auszeit.

Muss noch etwas klären."

Passt nicht gut in den A11tag,  schon  gar
nicht in den Arbeits­  oder Familienalltag,

der  doch  so  seine  ganz  eigenen Anforde­
rungen  stellt  ­  und  auch  prompt  erffillt

haben will.  Aber dennoch:  Ohne  dass  die
Seele ausgeglichen ist, kann auch das  an­

dere  nicht  recht  erledigt  werden,   oder?

Also,  doch  noch  mal  hinschauen,  hinhö­

NÄCHGEDACHT

Wo dein

Schatz ist,

da  ist auch

dein  Herz.

Matthäus  6,21

ren,  hinspüren.  Was  hat  die  eigene  Seele

zu  sagen?  Was wichtig ist,  taucht  immer

wieder auf, so sehr es auch in den Hinter­

grund  gedrängt  wird:   „Jetzt  nicht,  habe
keine Zeit.  Später vielleicht. Also, in mei­

nem    Teminkalender    wäre    da    noch
ffei..."  Geht  nicht,   so  nicht!   Nicht  auf

Dauerjedenfalls.

Also, zum dritten Mal: Hinschauen, hin­

hören,  hinspüren.  Was  ist da?  Oh,  das  ist

ja höchst  interessant.  Zum Forscher wer­
den,  zum Seelenforscher.  Spannend.  Und
diesen Gedanken trage ich schon die gan­

ze  Zeit mit mir herum?  Darauf hätte  ich
auch  schon  fiüher  kommen  können.   Ja
nun,  dann  eben  jetzt.  Ich  will  es  ganz

genau  wissen.  Das  andere  kam  warten.
Jetzt bist du dran, liebe Seele, ich höre. . .

NYREE HECKMANN
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CHRISTI  HIMMELFAHRT

Seit    dem    vierten    Jahrhundert    feiern
Christen   weltweit  40   Tage   nach   Ostern
das   Fest  „Christi   Himmelfahrt".   Biblische

Grundlage ist neben dem Markus­ und Lu­
kas­Evangelium    das    erste    Kapitel    der
Apostelgeschichte   im   Neuen  Testament.
Dort  steht,   dass   der  Auferstandene  vor
den   Augen   seiner   Jünger  „aufgehoben"
wurde:  „Eine Wolke nahm ihn aLri und entzog

ihn  ihren  Blicken"   (Apostelgeschichte   1,9).

Dies ist auch  ein bevorzugtes  Motiv in der
bildenden Kunst.

Himmelfahrt wird  al]erdings  in  der Theo­

logie  kaum  noch  a[s  „fantastische  Reise"
verstanden.  Der  Himmel  ist  danach  kein

geografischer    Ort,    sondern    der    Herr­
schaftsbereich  Gottes.  Wenn  es  im  Glau­
bensbekenntnis    heißt   „...aufgefahren    in
den  Himmel",  bedeutet  dies  nach  christli­
chem  Vers{ändnis,  dass  der auferstande­
ne Christus „bei Gott ist".

Himmelfahri   wird   so   auch   als   Symbol

der Wancl]ung  und spirituellen  Entwicklung
der Persönlichkeit gedeutet.
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Veränderung.  Oft genügen  ein paar wenige
Kilometer,  um Abstand  vom  A11tag  zu  ge­

winnen. Hin und wieder treibt es uns weiter

weg:  Luftveränderung  ist  geftagt.  Wo  im­
mer die Reise hinftihrt,  sehen wir,  dass un­

ser  Erholungsraum  ffir  die  Einheimischen
Lebensraum ist. Vor allem in ämeren Regi­
onen der Welt kann dies zu Konflikten fiih­
ren, wenn wir uns nicht mit den Werten un­
s eres Urlaubslandes auseinandersetzen.

Respektvoll    zu    reisen    bedeutet:     den

Lebensraum, die Menschen, ihre Kultur und
ihre Umwelt zu achten und nicht zu gebrau­
chen.  Wenn wir  in  andere Kulturen  reisen,
können wir uns  bemühen,  mehr von  einem
Land zu verstehen als den Kellner, der beim
Abendessen  den  Wein  serviert.   Unabhän­

gige  Zeitungen,  Filme  oder Bücher  einhei­
mischer  Schriftsteller  vermitteln  oft  mehr
über  die  Wirklichkeit  und  das  Leben  der
Menschen in diesem Land als Kataloge und
Reiseprospekte.  Echtes  lnteresse  an  einem
Urlaubsgebiet  beinhaltet  auch  lnfomatio­
nen  über  die  politische  Situation  und  die

Regierung des Landes. Ein Regime, das sei­

ne  Bevölkerung  unterdrückt  und  die  Men­
schenrechte   missachtet,   kann   durch   den
Touismus gestärkt werden.

Respektvoll reisen kann auch heißen, nicht
alles was möglich ist, tun zu müssen. Wenn
wir die Entfemung unseres Urlaubsgebietes
in  eine  gesunde  Relation  zu  unserem Auf­
enthalt setzen können, belasten wir nicht nu
die Umwelt weniger,  sondem auch unseren
Körper.   Der   menschliche   Körper   braucht

etliche  Tage,  um  sich  auf Zeitverschiebun­

gen einzustellen;  Geist und Seele benötigen
noch einiges  länger, um sich in einer unge­
wohnten Umgebung wohl zu fiihlen.

Respektvoll  reisen  kann  auch heißen,  die
Verantwortung für meine Reise zu übemeh­
men und mich nicht nach meiner Rückkehr
über Ungeziefer bei meinem Reiseveranstal­
ter   zu   beschweren   oder   vor   Gericht   zu

gehen   wegen   „entgangener   Urlaubsffeu­
den".   Fremde   Länder   zu   besuchen  heißt
auch,  mich von meinen  Gewohnheiten und
meiner gewohnten Umgebung zu lösen und
mich bewusst  auf Neues und Ungewohntes
einzulassen.

Wir   nehmen   unsere   Erimerungen   und
Eindrücke  mit  nach  Hause.   Doch  welche
Erinnerungen wird man an uns haben?

CLAUDIA BRÖZEL
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Bitte recht freundlich ­ Die Konfirmanden zeigen ihre selbst gestalteten Konfirmationskerzen

v. i. n. r., hinterste Reihe: Wilfried  Schmidt,  Sascha  Keim,  Maximilian  Reyer,  Ann­Kathrin  Müller

Mittiere Reihe: Karin Wrba,  Lilli Vollmers, Jan  Philipp Behrens,  Leonard Wacker,  Lars Aschenbrenner

vordere Reihe: Joyce  Döringer,  Pfarrerin  Kirsten  Bingel,  Fabian  Ludolph,  (stehend) Patrick Siegle

Foto:  Kirsten Bingel

Mit   guten   Erwartungen   sind   wir  um      gestellthaben.
8:45   Uhr  am   18.02.2011   in  Dagoberts­          Danach sind wir in das Diakonissenhaus

hausen vom pfarramt losgefahren.                     und  das   dazugehörige  Krankenhaus  ge­
Zuerst ging  es  nach Niedenstein  in  das      fahren.    Nach    einer    Besichtigung    des

Freizeitheim,  wo  wir  unser  Gepäck  ab­      Krankenhauses,    wir    waren    sogar    im
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Nach der Verleihung der Elisabeth­

Medaille an Wilfried  Schmidt

v.i.n.r.: Kirchenrat und  Dekan  Rudolf

Schulze aus Melsungen, Wilfried

Schm'idt und  Ehefrau  Christa

Foto:  Reinhold  Hocke

Auf    eigenen    Wunsch     sei
Schmidt am 6.  Februar 2011  aus

Altersgründen aus dem Kirchen­
vorstand ausgeschieden.

Seinen  Aufgaben  als  Organist
werde   er   allerdings   weiterhin,
wenn auch nur mit halber Stelle

©EMEINE9ELEBEN

nachkommen.
Bereits  als  18­Jähriger habe  Schmidt  in

den Gemeinden Grebenau und Lobenhau­
sen die Orgel gespielt. Mit seinem Umzug
nach Elfershausen sei  er ab  1972  auf den

Orgelbänken  im     Kirchspiel  Dagoberts­

hausen und benachbarter Gemeinden hei­
misch geworden.

Der  Geehrte  ist seit mehr als  30  Jahren

Lektor.   Diese  Aufgabe  habe   er  in  den

letzten  Jahren,  duch  seine  Organistentä­
tigkeit bedingt,   nu noch selten ausüben
können. Er sei aber auch zu diesem Dienst

immer wieder geme bereit gewesen.

Wilfi.ied Schmidt unterstütze die Pfarre­
rin  in  ihrer  Tätigkeit  fiir  die  Gemeinde,

die ihin Gewissenhaftigkeit in Rat und Tat
bescheinigt.

So  übemehme  der  Elfershäuser  regel­
mäßig  Geburtstags­  und  Krankenbesuche
im Ort.

Beim   Sammeln  von   Spenden   für   die

vom Hausschwamm befallene Dorflcirche
und bei den hierffir   erforderlichen Aktio­
nen habe er sich stets engagiert und moti­

vierend eingesetzt.

„Meinen Glauben aktiv zu leben ist mir
wichtig, weil nur daduch eine Gemeinde
lebendig  bleiben  kann  und  der  Zusam­

menlialt   gefördert   werde",   so   Wilffied
Schmidt.

Der    neue    Träger    der    Elisabeth­
Medaille   beschränld   seine   Aktivitäten

nicht allein auf seine Kirchengemeinde.
Bereits  seit seinem Zuzug  1968  gehört

er  der  Landeskirchlichen  Gemeinschaft
in Malsfeld  an,  zu  dessen Leitungskreis

er seit mehreren Jahren gehört.

Im Rahmen dieser Gemeinschaft hat er
sich unter  anderem  auch  an  der Aktion

„Prochrist" beteiligt und bei der Organi­
sation  von  Veranstaltungen  in  Melsun­

gen geholfen.
In   der   Laudatio   unterstrich   Dekan

Schulze,  dass  Schmidt auch die Mission

am Herzen liege.

So  habe  er  die  Familie  seiner  Tochter

Katrin beim Aufbau einer Missionsstati­

on  in  Sambia  finanziell  und  mit  Sach­

lei stungen unterstützt.

Schmidt  engagiert  sich  auch  bei  Ver­
anstaltungen der örtlichen Vereine.

So   sind   seine   Arbeitskraft  und  sein
Einsatz  seit  langem  nicht  nur  bei  den
Umwelttagen des Ortsbeirates gefi.agt.

Die  Gemeinde  Malsfeld  hat  das  Wir­
ken  des  Kirchenmannes  ffir  die  A11ge­

meinheit kürzlich mit Überreichen ihrer
Ehrenplakette gewürdi gt.

REmoLD HocKE
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Die Besucherinnen des

Weltgebetstages lassen
sich landestypische

Spezialitäten schme­

cken

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel
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Zum   Ausklang   des   Abends   konnten         Bleibt  zu  erwähnen,  dass  auch  Mämer
noch  landesübliche  Speisen  aus  Chile  ­      zu diesem Weltgebetstag,  der von Frauen

die Frauen aus Dagobertshausen liebevoll      vorbereitet   wird,   herzlich   willkommen
zubereitet hatten ­ gekostet werden.

Mit anregenden  Gesprächen und  einem

gemütlichem   Beisammensein   ging    ein
sehr schöner Abend zu Ende.

sind.

KAR" REICHMANN

Kindergottesdienst­Kinder feierten den Kinder­Weltgebetstag

Auch die Jüngsten aus unseren Gemein­

den feierten übrigens den Weltgebetstag.
Am  Samstag  den  5.  März  2011  waren

alle Kinder aus unseren Gemeinden in das
Dorfgemeinschaftszentrum in Hilgershau­

sen eingeladen.

Gemeinsam mit den Kindergottesdienst­
helferinnen  machten  sie  eine  Bootsfahrt
entlang der Westküste Südamerikas.

Bei   ihren   Landgängen   entdeckten   sie
Flamingos,   Pinguine,   Wüsten,   Wälder,
herrliche     Strände,    kleine    traditionelle

Dörfer  mit  Strohhütten  genauso  wie  die
Stadt lquique im Norden des Landes oder
die  Osterinsel  mit  ihren  riesigen  Steinfi­

guren, den Moais.
Dias  zeigten das  Leben der Kinder und

Jugendlichen  in  Chile,  ihren  Schulalltag

und ihre Spiele in der Freizeit.

Nach   der   Entdeckungstour   probierten
die kleinen und großen Teilnehmer chile­

nisches Gebäck und Schulbrötchen.
Derart  gestärkt    bastelten  alle  Kinder­

gottesdienstkinder   zur   Erinnerung   noch
eine kleine Fingerpuppe aus Fingerlingen
und  Stoffi.esten,  ganz  nach  dem  Vorbild
vieler ärmerer chilenischer Kinder, die ihr

Spielzeug selber anfertigen.
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So     meldeten     sich     unter     anderem

Petrus,  Maria,  die  Mutter  Jesu  und  ein
römischer  Soldat zu Wort,  um uns  einen
Einblick  in  ihre  Gedanken,  Geffihle  und

Fragen zu geben,  welche  die Kreuzigung

Jesu in ihnen aufgeworfen haben könnte.
Die   „Predigt"   schloss   mit  Fotos  bunt

und  fi.öhlich  gestalteter  Kreuze,  welche

die  Konfirmanden  während  ihrer Konfir­
mandenfreizeit     in     Niedenstein      als
Zeichen   der   österlichen   Auferstehungs­

hoffnung     hergestellt     hatten.     Nicht
Dunkelheit und Tod stehen am Ende  des
Leidensweges      Jesu,      sondem     neues

Leben fiir ihn und ffir alle, die seinen Weg
mitgehen.

Nach dem Gottesdienst waren alle Besu­
cher   zurn   Verweilen   eingeladen,   demi

fleißige   Helferinnen   und   Helfer   hatten
auch  in  diesem  Jahr  viele  Gerichte  rund
um's  Ei  vorbereitet.  Die  über  150  Gäste

fi.euten sich über Gerichte wie Grüne  So­

ße,   Grünen  Kuchen,  Rührei  mit  Speck,
fi.ische  Waffeln  und  Kuchen,  die  sie  an
festlich   gedeckten   Tischen   im   Dorfge­
meinschaftshaus  oder  auch  in  den  extra
von  der  Feuerwehr  aufgestellten  Zelten

vor dem Dorfgemeinschaftshaus genießen
konnten.

Natürlich  nutzten  alle  nach  dem  guten
Essen  die  Gelegenheit  zu  einem  kleinen

Spaziergang  zum Dorfplatz  in Elfershau­
sen,  denn dort hatten, wie bereits im letz­
ten Jahr, Mitglieder des Förderkreises zur
Erhaltung der Kirche in Elfershausen den
Brumen   sowie   den   Brunnenplatz   mit
3084  ausgeblasenen  bunten  Hühnereiem

geschmückt.
Gut einen Monat lang hatten sich Frau­

en  und  Männer  zweimal  wöchentlich  in
Siegmanns   Scheune   getroffen,   um   die
dort gelagerten Eier vom letzten Jahr aus­
zusortieren,   zu   ersetzen,   neue   Eier   zu
färben     sowie     fi.ische     Girlanden     aus
Buchsbaum zu binden.

Helmut Fuhmann  fertigte  extra Bögen
aus Stahl, um das Bild zu bereichem.

Ihm     sowie     allen    Helferinnen    und
Helfem, die an der Dekoration des Oster­
brunnens  sowie  an  der  Ausrichtung  des
Brunnenfestes beteiligt waren sei herzlich

gedankt.
Es war ein rundum gelungener Tag.

PFARRERIN KJRSTEN B"GEL
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Als   Wegzeichen   streu­

ten die Kinder nach jeder

Station  das  mitgetragene
Kreuz mit Sand ab.

Die Umrisse des Kreu­

zes erinnerten so noch ei­

nige Tage lang Vorbeige­

hende an die Passionsge­

schichte Jesu.

Wieder  vor  der  Kirche
angekommen,  schloss  der
Kreuzweg  mit  dem  Aus­
blick auf Ostem.

Die  Teilnehmer banden

aus Zweigen kleine Kreu­

ze   und   steckten   sie   in

Blumentöpfe   mit  Kresse
oder Grassamen.
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Am Ende des Kinderkreuzweges haben alle Kinder Töpfe

mit Ostergras eingesät.

Auf diese Weise konnten die Kinder er­
1eben, wie nach etwa drei Tagen aus  dem

toten Kom neues Leben hervor sprießt, so

wie  Jesus  von  Gott  am Ostemorgen  aus
dem   dunklen   Grab   ins   Leben   gerufen
­de.

PFARRERIN KRSTEN BINGEL

Das Os.terfest in unseren Gemeinden

Die Osternacht

Um  den   Sonnenaufgang  während   des
Ostemachtgottesdienstes  erleben  zu  kön­

nen,  hatte  sich  der  Kirchenvorstand  ent­
schlossen,   den   Gottesdienst   in   diesem
Jahr bereits um 5:00 Uhr beginnen zu las­

Sen.

Trotz  der äußerst  fiühen Morgenstunde
ffillte  sich die fast ganz dunkle Kirche in

Hilgershausen bereits  ab 4:30 Uhr mit ei­

ner  erstaunlich  munteren  Schar  Gottes­

dienstbesucher,  die  in  feierlich,  ffeudiger

Spannung    auf   die    Verkündigung    der

Osterbotschaft warteten.

Nach  alttestamentlichen Lesungen wur­

de als erster Bote der Auferstehung unse­

res Hemi, das Osterlicht von Lea Schwarz

zum Altar getragen.

Die   Flamme   des   Osterlichtes   breitete
sich von dort über die ganze Gottesdienst­

gemeinde  aus,  die  während  des  Anzün­
dens  ihrer  kleinen  Kerzen  in  den  Taize­

Gesang einstimmte:  „Christus,  dein Licht

verklärt  unsre   Schatten,   lasse  nicht  zu,
dass  das  Dunkel  zu uns  spricht.  Christus,

dein Licht,  erstrahlt auf der Erde und du
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Organistin Susanne Bruelheide brachte

die Kirche nach der Verkündigung rich­

tig in Schwung mit dem Lied von Daniel

Kallauch:  „Gott wird Mensch!",  zu dem

sie  einfache  Bewegungen  mit  den  Kin­
dem und der Gemeinde einübte.

Während    des    Gottesdienstes    ließen

sich  außerdem Amy,  Lea und Jan Beh­
rens taufen.  Für die drei Geschwister si­

cherlich  ein  verbindendes  Erlebnis,  das

sie nicht so schnell vergessen werden.

Wir wünschen den Getauften,  dass sie

sich auf ihrem Lebensweg die österliche

Glaubensfi.eude bewahren können.

Insgesamt  erlebte  die  Gemeinde  einen

nach   Meinung   einer   jungen    Gottes­
dienstbesucherin:   „mit  Taufen  und  A­
bendmahl  etwas  langen,  aber überhaupt
nicht langweiligen Gottesdienst."

Daher  an  dieser  Stelle  eine  herzliche

Einladung  an  alle  Familien  zu  unseren

Familiengottesdiensten.

Bei  uns  sind  auch  die  Kleinen  schon

willkommen und an der Länge der Got­
tesdienste arbeiten wir noch.

Als  kleine  Überraschung  durften  die

Kinder  nach  dem  Gottesdienst  auf  der

Wiese um die Kirche bunte Ostereier su­
chen  gehen,  die  fleißige  Hasen  dort  in

der Zwischenzeit versteckt hatten.

Bei   herrlichstem   Osterwetter   konnte

der zweite Feiertag so fi.öhlich beginnen.

PFARRERIN KIRSTEN BrNGEL

Ein neuer Lektor

Am  1.  Mai  2011  hielt Manfi­ed Waskö­

nig um 9:00 Uhr in der Kirche zu Hilgers­

hausen   seinen   Prüflmgsgottesdienst   zur

Übemahme des Lektorenamtes.
Herr Waskönig wohnt in der Kirchenge­

meinde Malsfeld­Beiseförth, wird aber

©EMEINDELEBEN

sicherlich  auch  in  unseren  Gemeinden
immer mal wieder zu sehen sein, um mit

uns Gottesdienste zu feiem.

Wir  gratulieren  Herm  Waskönig  auf
diesem Weg ganz herzlich zur bestande­
nen Lektorenprüfimg und wünschen ihm
Gottes  Segen fiir die Übemahme  seines
schönen Dienstes.

PFARRERIN KRSTEN BrNGEL

Werbung in eigener Sache

Nach   einer  Ausbildungsphase   in   der

Lektorenanwärtern in etwa acht bis neun
Wochenendkursen     (Freitagabend     bis
Samstagabend)  über ein  dreiviertel  Jahr
verteilt   die   Grundlagen   des   Lektoren­
dienstes  in  Praxis  und Theorie vermittelt
worden  ist,  dürfen  sie  nach  der  Einfüh­
rung  in  ihr Amt selbständig  Gottesdiens­
te feiern.  Predigten sollen zu diesen Got­
tesdiensten    nicht    selber    geschrieben
werden,   sondern   können   aiis   entspre­
chenden  Arbeitshilfen  für  Lektoren  ent­
nomnien   werden.   ln   einer  Zeit,   in   der
Gemeinden   durch   Zusammenlegungen

größer werden,  wjrd  das Amt der Lekto­
rin / des Lektors immer wichtiger,  um die
Kontinuität des Gottesdienstangebotes in
allen  Gemeinden  gewährleisten  zu  kön­
nen.

Über   lhr   lnteresse   am   Lektorenamt
würde  sich  Pfarrerin  Bingel  sehr freuen,

da  wir  zurzeit  keine  aktiven  Lektoren  in
unseren      eigenen      Kirchengemeinden
haben.  Sollten  Sie  sich  für  eine  Ausbil­
dung  zur  Lektorin  /  zum  Lektor  begeis­
tern   lassen,   dann   sprechen   Sie   bitte
Pfarrerin   Bingel   direkt  an.   lm   Pfarramt
erhalten  sie  alle weiteren  Auskünfte.  Ein
neuer Kurs wird  voraussichtlich  im  Früh­

jahr  2012  für  den  Kirchenkreis  Hersfeld
angeboten.



Rückschau

=­`­­:,­­

©EMEINDELEBEN

Hochzeit von Sarah und Martin Bläsing

Die Taufgesellschaft

v.i.: Karin­Katja  Behrens,

Amy­Sophie,
Bernhard Behrens,
Jan­Philipp'

Lea­Dorothee,
Ursula  Brisach­

Riemenschneider und

Nadine Schmülling

Foto:  Privat
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Beisetzung von Fritz Sandvoß

Im  Alter  von   82   Jahren  verstarb   am
26.  Februar 2011  Herr Fritz  Sandvoß  aus

Dagobertshausen.

Herr  Sandvoß  wurde  am  3.  Februar
1929 geboren.

Die Trauerfeier zur Beisetzung, gehalten
von  Pfarrerin  Gudrun  Ostheim  (Ev.  Kir­
chengemeinde    Sipperhausen)    fand    am
4.   März  2011   in  Dagobertshausen  statt

und stand unter dem Bibelwort:

So spricht der Herr:

„Ich habe dich je und je geliebt,
darum habe ich dich zu mir gezogen

aus lauter Güte.``

Jeremia 3 1 ,3
Fritz Sandvoß

*  03.02.1929     t26.02.2011

Wichtiger Hinweis zu Alters­und Ehejubiläen

Sollten  Sie  enttäuscht feststellen,  dass
sich zu lhren „großen" Geburtstagen und
Ehejubiläen weder die Kirchengemeinde
noch die politische Gemeinde bei Hnen
meldet, prüfen  Sie bitte,  ob  Sie  bei  der
Meldestelle    auf   der    Gemeindever­
waltung   eine   staatliche   lnformations­
sperre fiir Alters­ und Ehejubiläen einge­
tragen haben.

In dem Falle taucht nämlich Hir Name
in keiner Geburtstagsliste auf.

Darüber hinaus stehen uns kirchlicher­
seits  die  Daten der Ehejubiläen  oftmals
nicht ohne weiteres zur Verfiigung.

Sollten  Sie  unseren  Besuch  zu  lhrem
Ehejubiläum   oder  auch   einen  Gottes­
dienst   zu   solchem   Anlass   wünschen,
treten   Sie   daher   bitte   an   Pfarrerin
Kirsten Bingel, Telefon 2641, heran.
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e im september           Mit Kindern das Abendmahl feiern

In  Dagobertshausen und  Elfershausen
dürfen  Kinder  bereits  seit  einigen  Jahren
am   Abendmahl   teilnehmen.   Damit   sie

dies nicht einfach ganz unvorbereitet tun,
möchten  wir  Sie  als  Eltem  dabei  unter­

stützen  ihren  Kindem  die  besondere  Be­

deutung des Abendmahls flir uns Christen

näher zu bringen.
Wir  laden  deshalb  alle  Kind  zu  einem

speziellen  Kindergottesdienst zum The­
ma AbendmahL im September 2011 ein.

An  welchem  Tag  dieser  Kindergottes­

dienst  in  ihrem  Ort  stattfindet,  wird  ih­
nen   duch   ihr   örtliches   Kindergottes­

dienstteam jeweils  vorher  bekannt  gege­

ben.

Daran anschließend  wird  es  einen  gg=
meinsamen Kinderbibeltag ftir alle Kin­
der unserer drei Dörfer zusammen in der
Kirche  und   am  Backhaus  in  Hilgers­
hausen geben.

Am   Freitag,   den   30.  Septemb6r  von
15.00 bis 18.00  Uhr  wollen  wir  uns  dort

mit der Geschichte des Abendmahls noch

etwas   vertrauter  machen  und  außerdem

gemeinsam  Brot  backen  ffir  den  Gottes­
dienst zum Emtedankfest.

e           Der Gemeindenachmittag geht in die sommerpause

In  den  Sommemonaten  Juni,  Juli  und
August 2011  finden keine Gemeindenach­

mittage statt.

Der nächste Gemeindenachmittag findet
dann wieder im September 2011  statt.

PFARRERIN KJRSTEN BINGEL

RANER Küm`lEMUND

Familie  Brunner aus Sambia

v. i.: Jonas,  Elina,  Lena,  Dietmar,

Jana und Katrin Brunner

Foto:  Privat
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cinderen Autos an. Der eine liest

ein Nummemschjld von ehem

vorbeifahrenden Auto vor. Der
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einett ganzen scitz. Also: „Heute hüpft Bemi einbejnig"     ®

für HH­BE oder „Meine Zebros heulen"  bei M­ZH`

f?
g­`

r=;:.Gffib,;ä#'`,_j±.=±j,`_..+=^

¥`T:>+=:i±±;=.  t:.U.,      ji..­=_=j   :±L­_­`­T­_.lc.,.   `_L::­Lr      jt,.

�T ­­_:­_.­=:  ..,=.,z¥±tii  :=,5:;.

ag­<g]­S`­~iii,.',   `  .€,`.k i   '   . v  ­`   5ääh '   y¥>3:,t`      i__h.#^?L¥

üi<*.:

y£ a

EE+fiäss
s?ff

ffis ü
i=._i5­_­_­`­:

�+

__­­l­+`.~+.+_a:==k.l­=`­­.­­­
tJ­`?.`­_­~  _+f*  ­_  =  ­_  ­_­ = .­.­. ._­:­ = =



K©NTAKTE  /  §PENDENK®NTEN  /  lMPRESSUM

Evangelisches Pfarramt Dagobertshausen

Eiigr:er:ifäKui::treätFinßgee !                                   ::|eafi,n   ;3a:r6a #'d::o4ble ris h a u se n @ekkw. de
34323 Malsfeld (OT Dagobertshausen)          Fax          (0 56 61) 45 86

Gemeindekrankenpflege
­ Diakoniestation Fulda ­ Eder  ­  Station lvlalsfeld

BüroDaniela Naumann reamleitung), Am Knick 2,  34323 Malsfeld

Sprechzeiten         Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr

Telefon                        (0 56 61) 66 60            Notruf(rund um die uhr): 0170 98 87 34 8

­ Diakoniestation Fulda ­ Eder  ­  Station Felsberg

Büro Frau Alicja Kindt qeamleftung),  Schöne Aussicht 13,  34587 Felsberg

Sprechzei{en         Dienstag und  Donnerstag von  l l :30 ­12:30 Uhr

Telefon                      (05662)930093     +     01714420889

­Telefonseelsorge  (Gebührenfrei, anonym,  rund um die Uhr)

Telefon 0 800 / 1110111  oder 0 800 / 1110 22 2
­Schuldnerberatung (kostenbs)                                      Telefon 0 56 81 / 77 54 99

­Jugend­, Drogen­und Familienberatungsstelle      Telefon 0 56 81 / 70 95

� Parinerschaftskonflikt­, Trennungs­ und

Scheidungsberatung                                                        Telefon 0 56 81 / 99 2014

Konto der drei Kirchengemeinden
bei dem Kjrchenkreisamt,  Kasseler Straße 56,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 60410)  Konto 2 900106

Konto für den „Frei`^/illigen Gemeindebeitrag" der Evang. ltirchengemeinden des Kirch­
spiels bei der Evangelische Kredftgenossenschaft Kassel (EKK)         Bankleitzahl 520 60410
Empfänger:       ­Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen    Konto 2 921707

­Evangelische Kirchengemeinde Effershausen              Konto 2 922 207
­Evangelische Kirchengemeinde Hi©ershausen           Konto 2 923 009

Weitere Spendenkonten
�  zugurßten des Evangelischen  Freizeitheims Dagobertshausen, Stichwort: „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt,  Evangelische Kredftgenossenschaft Kassel,  @LZ 520 60410)

Konto 2 900106.
­  zugunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel. Stichwort: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder,  Malsfeld, (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

Die KiRCHENZEiTUNG wird herausgegeben von den Kirchenvorständen der drei Kirchengemeinden,
erscheint je Kirchenjahr­Quartal  und wird an die Haushalte der Gemeinden kosten]os abgegeben.

Sie finden diese Ausgabe der KiRCHENZEiTUNG auch  im ]ntemet unter

www.kirchenkreis­melsunaen.de (Pfad:Gemeinden / Dagoberishausen / Gottesdienste u. Termjne).

Redaktionsschluss:  15.  Mai 2011 ; der  15. August 2011  für die Ausgabe Nr.134.

Redaktion:  Pfarrerin Kirsten Bingel V.i.S.d.P.),  Rainer Kühnemund (Satz und Layout)

Druck:           MedierKentrum der Evangelischen Kirche von Kurhessen­Waldeck,

Heinrich­Wimmerstraße 4, 34131  Kassel.
Die Auflage beträgt 400 Exemplare, gedruckt auf 100 % Recyclingpapier.
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Erd  und  Himmel  sollen  singen vor  dem  Herrn  der  Herrlichkeit,

alle  Welt soll  hell  erklingen,  loben  Gott zu  dieser Zeit.

EG  499



ÄUF  EIN  W®RF

Ltebe  L£sey'tvL,  Lteber Lesey'l

Heute  halten  Sie  bereits  die  Herbstaus­

gabe lhrer KiRCHENZEiTUNG in Händen.
Schon  seit  einigen  Wochen  werden  die

Tage   merklich   kürzer   und   die   Nächte
länger.    Der   Sominer   beginnt   sich   zu

verabschieden.

Der  Wechsel   zwischen   Sommer­   und

Winterhalbjahr wurde, und wird bis heute
in  vielen  Kulturen  und  Religionen   mit
Festen und Gedenkagen verbunden.

Seit einigen Jahren nun breitet sich über

Amerika kommend der Brauch der Hallo­
ween­Feier     in     der    Nacht    auf    den
1. November aus.

Dann   schleichen   Kinder   als   Geister,

Hexen,    Un­
tote,   Vampi­
re  und  sons­

schenken,   um   duch
diese    gute    Tat    das

Leiden  der Verstorbe­

nen  im  Fegefeuer  zu

verkürzen.

Hinter  dem  Feiertag

„Allerheiligen"     steht
allerdings     usprüng­
lich     tatsächlich     ein

keltisches      Neujahrs
Pfarrerin  Kirsten Bingel

und  Totenfest,   welches  von  der  Kirche
bereits  im  angehenden  Mittelalter  christ­

1ich    umgedeutet    wurde,    um    derartige

heidnische Bräuche abzuschaffen.

So   glaubten   die   Kelten,   dass   in   der

Nacht  des  31.  Oktober,  die  Barriere  zwi­

schen   Totenreich   und   dem   Reich   der

tige dunkle Gestalten verkleidet duch die

Straßen unserer Städte und Dörfer. In den

Geschäften  werden  dazu  bereits  Wochen
zuvor entsprechende Masken und Dekora­

tionsartikel angeboten.

Während   vor   allem   Jugendliche   sich

begeistert auf das gruselige Spektakel ein­

lassen,   blicken  viele  Ältere   mit   großer

Skepsis  auf die  Ausbreitung  von  Hallo­

ween­Veranstaltungen.

Woher   aber   kommt   dieser   „Brauch"
eigentlich?

Schlägt man im Lexikon nach, so findet

man   heraus,    dass    „Halloween"   nichts

anderes   bedeutet   als   „heiliger   Abend",
womit der Abend vor dem Fest A11erheili­

gen bezeichnet wude.
In der katholischen Tradition ist dies ein

Gedenktag   zu   Ehren   der   verstorbenen
Heiligen.    Ihm   folgt   am   2.   November

Allerseelen,  der  Gedenktag  aller  verstor­

benen  Gläubigen.  An diesem Tag war es

im    Mittelalter    in    manchen    Gebieten
üblich, bettelnden Kindem Süßigkeiten zu

Lebenden
besonders

düm sei, wo­
duch  es  Toten  möglich  wäre  in  dieser
Nacht zu den Lebenden zurückzukehren.

Eine  Legende  die  Kindem  zu  diesem

Fest erzählt wurde besagt, dass der bösar­

tige Jack Oldfield zu seinen Lebzeiten den

Teufel  in  einem  Sack  eingefangen  habe.

Zur   Strafe   durfte   er  nach   seinem  Tod
weder in  den Himmel,  noch in die Hölle

und  wandert  seither  mit  einer  aus  einer

Rübe  geschnitzten  Lateme  ruhelos  zwi­
schen den Welten umher.

Auf      diesem
Hintergrund  ent­
wickelte        sich

schließlich      das

heute     bekannte
Halloween­Fest
mit   Kürbislater­
nen,    schaurigen
Verkleidungen

und  Kindem  die
an  den  Häusem
um    Süßigkeiten

betteln.



Monatsspruch September

JESUS WÄRMT UNSERE HERZEN

„Wo  zwei  oder  drei..."  das  klingt  mir
sofort  als  Kanon  fiir  zwei  Stimmen  im

Ohr. Ein kleiner Kanon mit ffinf Zeilen im

Evangelischen  Gesangbuch.   Eine  kleine

Zahl klingt.  Das Kleine wird  gesucht wie

im  Bibeltext  vom  verlorenen  Schaf,  der

unmittelbar  diesem  Bibeltext  vorausgeht.
Da wird ein verirrtes Schaf gesucht, bis es

gefimden  ist.  Wo  zwei  oder  drei  versam­
melt   sind,    da   fehlen   offenbar   einige.

Haben sie einrnal dazugehört und sind sie

verloren worden?
Da    sind    Menschen    versaminelt    im

Namen  Jesu  Christi,  weil  sie  eine  beson­

dere  Zusage  erhalten:  Jesus  Christus  ist

mitten  unter  uns.  Diese  Zusage  sorgt  ffir

ein  Geftihl  der Hoffiiung und  ffir Wärrne

im  Herzen.  Zum  Beispiel  im  gemeinsa­

men Beten in einer kleinen Runde.  Da ist

nicht das Zusammensein das Entscheiden­

NACHGEDACHT

Jesus  Chris­

tus spricht: Wo

zwei oder drei

in  meinem  Na­

men versam­

melt sind, da

bin  ich  mitten

unter ihnen.

Matthäus  18,20

de, sondem diese Zusage ­,,,...  da bin ich

mitten   unter   ihnen."   Denn   hier   kann
menschliche     Nähe     besonders      erlebt

werden.

Durch  diese  Zusage  werden  Menschen
zu  Sehenden,  zu  Hörenden,  zu  Danken­
den.   Ich  denke  an  das  Geffihl  während
eines Abendmahls, ein Erlebnis menschli­
chen  Miteinanders.  Wir  sind  eine  kleine
Zahl,    wir    sind    verbunden,    wir    sind
vertraut, wir sind akzeptiert. Und ich kann
menschliche  Nähe  auch  anders  erleben,
etwa  durch  Gespräche  oder  auch  durch
Briefe.    Darin   kann   ich   von   meinem
Glauben    erzählen.    In    Christi    Namen

versammelt zu sein, das wird heißen:  sich

gegenseitig beizustehen. Damit das Reden
über  denn  Glauben nicht zur Privatsache
wird.

ERICH FRANZ



Monatsspruch November

GOTT ANTWORTET UNS

Gott ist gut. Ist er das? Ist er wirklich so

gut, wie man meint? Verhamlosen wir da
nicht ein wenig?

Es   ist   äußerst   unbequem,   sich   einen

zomigen   Gott   vorzustellen.   Einen,   der
sich  maßlos   ärgem  kann  und  vielleicht

sogar  ein  verzehrendes  Feuer  losschickt,

das  alles  niedemacht,  was  ihm  vor  die
lodemden  Feuerzungen  gerät.  Die  Bibel

ist voll von solchen Glaubenserfahmngen,

nicht nur im Alten Testament.
Gott  ist  gut.  Ist  das  eine  ausreichende

Beschreibung? Ist das unsere Erfahrung?
Wenn  wir  mit  unseren  Kindem  über

Gott reden,  ist  es  wichtig,  die  guten und

gütigen    Züge    Gottes    herauszustellen,
damit  sie  Vertrauen  zu  ihm  finden  und
aufbauen kömen.

Je älter sie aber werden,  desto  schneller

werden sie feststellen,  dass  der Vergleich

NAeH©EBÄeHT

Gut  ist der  Herr,

eine feste  Burg

am  Tag cler  Not.

Er  kennt  alle,

die Schutz

suchen  bei  ihm.

Nahum  1,7

ein  wenig hinkt.  Sie  werden  Fragen  stel­

1en.  Warum bestimmte  Dinge  geschehen,

oder wanim sie nicht verhindert wurden ­
von Gott? ! Und dann?

Dann  komme  ich  mit  dem  guten,  dem

gütigen oder dem lieben Gott allein nicht
allzu   weit.    Dann   lohnt   es,    sich   den

Kindem  an  die  Seite  zu  stellen  und  mit

ihnen die Geschichten der Bibel zu lesen.

Mit ihnen innezuhalten an den Stellen, die

einen nicht gütigen Gott zeigen, mit ihnen
zu  zweifeln  und  Fragen  zu  stellen  und
wütend  zu  sein  ­  im  Angesicht  Gottes.
Und  sich  dann  mit  ihnen  gemeinsam  im
Gebet  an  den  zu richten,  den  es  betrifft,
klagend,   anklagend,   ftagend.   ER   wird
eine angemessene Antwort geben, weil er

die Frage emst nimmt  ­das glaube ich!
NYREE HECKMANN



Diakoniestation  Fu!da­Eder lM  BLICKPUNKT

Diakoniestation  Fu!da­Eder

für  Sie  o  k®mpetent , zuveriässig

LiRb&Dagdbe4~,
Eu*hux~ Uri
Hagew.nüMW

Die    Diakoniestation    Fulda­    Eder   ist    lhr

leistungsstarker ambulanter  Pflegedienst  in

lhrer  Region.

Unser   Bestreben   ist   es,   hilfebedürftigen

Menschen  so  lange  wie  möglich  ein  eigen­

ständiges  Leben  zu  Hause  zu  ermöglichen,

sowie   pflegende   Angehörige   zu   entlasten

und  zu  unterstützen.

Wir helfen  lhnen  in  allen  Bereichen

des täglichen  Lebens:

�      Kranken­und  Altenpflege

�      Mobilisation  und  Körperpflege

�     Hauswirtschaftliche versorgung,

z.B.  Essen  zubereiten,  Einkaufen

�     Angebote zum  Betreuten wohnen/

Servicewohnen

�      Beratung  undAnträge  im  Rahmen  der

Pflegeversicherung,  etc.

�      Pflegekurse für pflegende Angehörige

sowie  individuelle  Anleitung  in  der

Pflege  im  häuslichen  Bereich

�     24­Stunden­Rufbereitschaftsdienst

Behandlungspflege

nach ärztlicher Verordnung:

�      lnjektionen  (s.c./  i.m)

�      Medikamentengabe

�      Katheterlegen

�     Verbandswechsel  (septisch/  aseptisch)

�     Stomapflege

�      lnfusionstherapie  inkl.  Portversorgung

bei Tumor­und  Schmerzpatienten

lm  Rahmen  des Pflegeleistungs­

ergänzungsgesetzes bieten wir folgende

Betreuung  an.

Ein spezielles Angebot für unsere an

Demenz erkrankten  Kunden:

�      Betreuung  in  derhäuslichen  umgebung

�      Betreuung  in  der Betreuungsgruppe

„Vergissmeinnic:ht"

�     Gesprächskreise für pflegende Angehö­

rige  in  unserem  „Cafe Vergissmein­

nicht"' etc.

Wir  hoffen,  Sie  mit dieser  lnformation  zu

unterstützen,  um  auch  lhnen  unsere  Hilfe

anbieten  zu  können.

Gerne     beantworten     wir     lhre     Fragen.

Rufen  Sie  uns  an  unter  der Telefonnummer

der

Diakoniestation  Fulda­Eder,

Team  Malsfeld:

Telefon­Nr. 0 56 61  / 66 60

Wir freuen  uns,  lhnen  helfen zu  können.

lhr Pflegeteam  in  Malsfeld

Für Hilgershausen

ist das  Pflegeteam  Felsberg zuständig,

zu  erreichen  unter der

Telefon­Nr. 0 56 62 / 93 00 93



Ewigkeitssomtag !M  B[!eKpuNKT

Fritz Sandvoß

*  03. 02.1929                             +  26. 02.20­11

Die Trauerfeier zur  Beisetzung  fand  am  4.  März  2011

in  Dagobertshausen  statt.

Susanne  Reichert­Ludolph, geb. Reichert

*  29.05.1967                             +  27.07.2011

Die Trauerfeier mit anschließenc[er Umenbeisetzung

fand am  5. August 2011  in  Hfershausen  statt.



Konfirmation  2011

Die  Konfirmation fand  am Sonntag  (Jubilate),  den  15.  Mai  2011

in der Wehrkirche zu  Dagobertshausen statt.

vordere Reihe v.i.n.r: Leonard Wacker,  Lilli Vollmers,  Joyce  Döringer]  Karin Wrba,

Ann­Kathrin  Müller,  Maximilian  Reyer

Hintere Reihe v i.n.r:  Patrick Siegle,  Domenic  Dabelstein,  Sascha  Keim,  Fabian  Ludolph,

Lars Aschenbrenner, Tom Gombert und Jan  Philipp Behrens.

Fotos:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel

Unsere  Pfarrerin  ist für die

Zukunft unter dem Sonnen­
schirm gut „beschirmt"

v.i.n.r.:  Leonard Wacker,

Karin Wrba,

Joyce Döringer,

Pfarrerin  Kirsten  Bingel,

Fabian  Ludolph,

Lars Aschenbrenner,
Patrick Siegle,

Domenic Dabelstein,

Sascha Keim und
Ann­Kathrin  Müller



Rückschau

Zweimal am Tag, um 7:00 Uhr morgens md

nachmittags uin  17:30 ist Gottesdienst. Nu

hier sprechen die Nonnen und singen mit­

einander.  Die Liturgie ist wie in der Ostkir­

che, d.h. sie wird gesungen. Wir duften am
Gottesdienst teilnehmen und alle Besucher

waren sehr beeindruckt. Es war eine ganz be­

sondere Atmosphäre. Die Schwestem tragen

eine weiße Kutte mit Kapuze und singen wie

Engel.

Zum  Gottesdienst   sind  Besucher  stets

willkommen.

Wir  wurden  vor  dem  Gottesdienst  von
Schwester  Marika  empfangen,  die  fiir  die
Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist.  Sie  er­

zählte  von  ihrem  Leben  im  Kloster  und
wir  durften  ihr Fragen stellen,  die  sie uns

geme beantwortete.
Das  strahlende  Gesicht,  die Ruhe und  die

sanfte Art dieser Nonne faszinierten alle.

Jeder konnte sehen und aus ihren Erzählun­

gen  entiehmen,  dass  sie  mit  ihrem  Leben
glücklich ist.

Um 3:30 Uhr ist Aufstehen und Beten. Die

Schwestem   leben   ausschließlich   in   ihren

Zellen, um in Stille und Einsamkeit Gott be­

gegnen zu kömen und fiir alle Menschen zu
beten. Der Tag hat sieben Gebetszeiten.  Der

Tagesablauf fiir Arbeiten  ist geregelt und

©EMEINEBELEBEN

Kapelle Kloster Wollstein

sogar  das  Mittagessen  nimmt jede  allein

in ihrer Zelle zu sich.

Ab 19:00 Uhr begimt die Nachm]he.

Die  Nonnen  haben  durch  das  Gelübde

die    Lebensentscheidung    getroffen,    im
Kloster zu leben und nie mehr nach Hause

zu  fahren.  Das  Kloster  ist  ihre  Familie.

Die  Eltem  dürfen  einmal  im  Jahr  fiir  eine

Woche  zu  Besuch  kommen,  Gästezimmer
sind vorhanden.

Die   Nonnen   haben   den   Auftrag,   im
Gebet  die  Liebe  Gottes  an alle Menschen

weiter zu geben.  Sie werden  auch  fiir  uns

beten.

Der Lebensunterhalt wird durch Kunst­

gewerbe und Erzeugnissen wie
Gelees,   Sirup,   usw,   Pachtein­

nahmen fiir landwirtschaftliche
Flächen und Spenden bestritten.

Unserer munteren Gruppe ist es
teilweise nicht leicht gefallen, in
dieser Stille auszuharren.  Aber

jeder  fiir  sich,  hat  etwas  Beson­
deres im Herzen mit nach Hause

genommen.

Bericht: EDELGARD ECFERT

Fotos : LONA WEISEL

Kaffeetrinken

im Dorfmuseum Reichenbach



Rückschau

So kam es also, dass es sich am Tag vor

Himmelfahrt,  zwei  Pilger  und  drei  Esel
im     Pfarrgarten     in     Dagobertshausen

gemütlich machten.
Schnell  fiihlten  sich  die  drei  Esel  Jum­

per,  Bodega  und  Prince  auf der  kleinen
Wiese um mein Gartenhaus wie zu Hause

und mähten meinen Rasen ab.
Zum Ausgleich ihres Mineralhaushaltes

bekamen sie außer Gras und Heu noch ein

paar Hände voll  Salzstangen gereicht,  die
sie offensichtlich genüsslich verspeisten.

Am   nächsten   Morgen   ging   es   dann

frisch   und   ausgeruht   weiter   Richtung
Spangenberg.

Inzwischen sollte  die kleine Pilgergrup­

pe   hoffentlich   wieder   wohlbehalten   in
Köln angekommen sein.

Sicher  duften   Sie   noch  viele   schöne

Begegnungen  in  anderen  Orten  machen,

denn nicht nur die Kinder ließen sich von
den   liebenswürdigen   Grautieren   schnell
begeistem.

Möge Gottes Segen sie auf ihrem weite­

ren Weg begleiten,  so wie alle unsere Pil­

ger,  die hier in unserer Gemeinde  Station
machen.

PFARRERIN KRSTEN BINGEL

©EffiEINE}ELEBEN

Eine Bitte in Sachen Pilger:

Quartiere gesucht

Da  wir  kein  Gemeindehaus  haben  und

unser Freizeitheim  sehr häufig belegt  ist,

gibt  es   immer  wieder  Pilger,   die  keine
Übemachtungsmöglichkeit im Ort finden.

So11ten  Sie  in Dagobertshausen wohnen

und   lnteresse   daran   haben,   Pilgem   zu
begegnen  und  sie  in  der  Regel  fiir  einen

kleinen Obolus zu beherbergen, dann mel­
den   Sie   sich   doch   bitte   im   Pfarramt

(Telefon: 26 41).
Ich übemehme geme die Vermittlung.

PFARRERIN KJRSTEN BNGEL

Gemeinde

Warum willst du alleine bleiben

mit deinem Können und deinen

Grenzen, mit deinem Glück und

dein€n Tränen, mit dejnem G]au­

ben und deinen ZweEfe[n?

I€h suche damit die Gemeinschaft

von anderen, die mich nehmen[

wie jch bin.

In ihi`er Mitte ffihle

ieh mich wohl; kann  ieh mich

entfalten; ist Jesus Christus.

Das gibt uns Kraft und ldeen,

Geborgenheit und Weite, Freude

und Trost. I)as ist Gemeinde.

Reinhard  Ellsel zum  Monatsspruch September 2011:

Jesus Christus spricht:

Wo zwei  oder drei  in  meinem  Namen versammelt sindr

da bin  ich  mitten  unter ihnen.



Rückschau ©EME!NDELEBEN

Gastfreundschaft in unseren Gemeinden ­Menschlichkeit pflegen

Nachdem mein  Mann und  ich von  die­

sem  Partnerschaftsbesuch   erfiihren,   ent­

schlossen wir uns spontan, unsere Ferien­

wohnung  fiir  zwei  der  Gäste  zur  Verffi­

gung zu stellen.

Nachdem   die   lnfo­Mail   gelesen   war,
wurde  noch  im  lntemet  recherchiert,  um

gut vorbereitet zu sein.
Am  Sonntag,  den.   5.  Juni  lemten  wir

unsere  Gäste,  zumindest  optisch,  auf der

Wellcome­Party im Gemeindehaus  Mals­
feld kemen.

Mit   gemischten   Geffihlen   fiihren   wir

nach  Hause.   Obwohl  wir  feme  Länder

und    fi.emde    Kulturen    kennen    gelemt
haben,  war  dies  doch  etwas  anderes:  wir

würden für sieben Tage zwei neue Famili­

enmitglieder haben ! !

Am Montag,  den  6.  Juni reisten unsere

beiden Gäste, Rev.  Ezkiel Pujar und Rev.

Suesh Naikar an.
Wir stellten die Familie und die Räum­

1ichkeiten  vor und  saßen  mit  den  beiden

schüchtemen  jungen  Männem,  wie  wir

glaubten,  noch  ein wenig zusammen und
aßen gemeinsam zu Abend.

Mit  jedem  neuen  Tag  wurden  unsere
Frühstücksgespräche    intensiver,    unsere

Gäste „tauten" auf.

Wir  unterhielten  uns  über  Familienle­
ben,   politische   und   soziale   Strukturen,

über die Projekte, die unsere Gäste hier in
Deutschland besucht hatten und über das
Christ sein bei uns und in lndien.

In  diesen Tagen haben wir viel  gelemt.

Nicht nur,  dass  es  gar nicht  schlimm ist,

wenn die passende englische Vokabel ge­

rade  nicht  verfiigbar  war,  sondern  auch,

dass  Mandarinengelee,   dick  mit  Pfeffer
bestreut, sehr gut schmecken kann.

Auch  zu  Sunita  Baily  entwickelte  sich
ein guter Kontakt.

Wir hatten viel  Spaß  in meiner Küche,
als   sie   mir   beibrachte,   wie   man   „Red
Pickle" und indischen Tee zubereitet.

Ungem   ließen   wir   unsere   Gäste   zur
nächsten Gastfamilie weiterziehen.

Die  Freude  war jedes  Mal  groß,  wenn
wir    uns     zwischendurch     trafen,     um

gemeinsam indisch zu kochen oder einen
Gottesdienst  oder  eine  Veranstaltung  zu

besuchen.

Am Somtag, den 26. Juni verabschiede­

ten wir uns nach einem Gottesdienst und
einem    gemeinsamen    Essen    von    drei
warmherzigen  und  sympathischen  Men­
schen mit dem Versprechen, sie in lndien
zu besuchen.

Obwohl    bei    dieser    Begegnung    das

Christ sein unsere gemeinsame Basis war,

bin ich davon überzeugt,  dass Menschen,
egal   welcher   Kultur   oder   Religion   sie

angehören, miteinander klarkommen kön­
nen,  wenn  sie  die  Würde  des  Anderen
achten.

„Menschlichkeit   pflegen",   das   ist   es,

jeder ist gleich wertvoll! !

ERIKA UND GÜNTER GÖRKE

(AUS AL"ORSCHEN)



RÜckschau

Auch im Namen unseres Bischofs von
Kamataka  Northen  Diocese  und  allen
Geistlichen und Mitgliedem übemitteln
wir unseren tiefen Dank.

DANKESCHÖN ! ! !

Rev. Ezekiel Pujar

Rev. Suesh Naiker
Mrs Sunita Bailey
Teilnehmer der Delegation aus Nord
Kamataka KND­India

27.06.2011

GEMEINDELEBEN

Südindischer Bundesstaat Karnataka

Evange[isches Freizeitheim Dagobertshausen ­
Wir können lhre Hilfe gebrauchen!

Als  Ergänzung  der Ausstattung unseres
Evangelischen   Freizeitheimes   in   Dago­
bertshausen werden benötigt:

�   Kissenbezüge

80 x 80 in Weiß, mit Knöpfen

�   1 Fernseher

evtl. mit eingebautem Sat­Tuner

(Höchstmaß: 50 cm breit, 52 cm hoch)

�   1 Polstergarnitur

(evtl. 2 Zweisitzer)

Sollten  Sie  in  irgendeiner  Form  obige

Teile fiir uns übrig haben,  setzen Sie sich

bitte mit

= Martina Asbrand,
Telefon 0 56 61 / 5 0109

oder

=  Ilona Weisel,
Telefon 0 56 61 / 83  51

in Verbindung.

Für lhre Unterstützung danken wir lhnen
im Voraus.

ILONA WEISEL

Wir suchen!
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Stand der Kirchensanierung in Elfershausen

Wer in den letzten Wochen einen Blick
in  das  lnnere  der Kirche  in  Elfershausen

geworfen   hat   konnte   sehen,   dass   sich
inzwischen einiges bewegt hat.

Die Elektroleitungen liegen, dank Fima
Ossowski, die Wände sind fertig verputzt,
die Deckenbemalung strahlt nach intensi­

ver Säuberung wieder in altem Glanz, der
Altar sowie das Taufbecken sind an ihren

angestammten Ort zurückgekehrt und eine

neue Treppe ftihrt zur Empore hinauf.
Wenn sie diese Ausgabe mrer Kirchen­

Zeitung  in Händen halten,  sollten  zudem
eigentlich die Wände bereits fertig gestri­

chen sein.

Eine   zusätzliche   Neuerung   sind   drei
Fenster mit einer speziellen Lüftungsauto­

matik.  Die  Fenster  schließen  und  öffiien

sich  je  nach  gemessenem  Luftfeuchtig­

keitsgehalt  selbständig,  um  einem  emeu­

ten  Befall  duch  Hausschwamm  vorzu­
beugen.
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Bis   zum   1.   Advent  sollen  jetzt  noch

neue  Lampen  in  den  Kirchenraum  kom­
men    sowie    ein    Einbauschrank   rechts
neben  der Eingangstür  installiert werden,
in welchem der Zählerschrank, Putzmittel
und Gottesdienstgeräte ihren Platz finden.

Helfer gesucht !

Eine  etwas  größere  Aktion,  die wir bis

zum   1.   Advent   noch   in   Eigenleistung

bewältigen müssen, ist die Freilegung des

FUßbodens auf den Emporen.
Wir würden uns  natürlich ffeuen,  wenn

Sie Zeit haben, um uns dabei zu unterstüt­
Zen.

Den  genauen  Termin  können   Sie  bei
ihren Kirchenvorstehem erffagen.

PFARRERIN KJRSTEN BINGEL

Die Arbeiten zur Renovierung der Kirche

in Elfershausen gehen zügig voran

Foto:  Pfarrerin Kirsten Bingel
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Goldene Hochzeit von Anna Elisabeth und Kurt Horn

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten

die   Eheleute  Kurt  und  Ama  Elisabeth
Hom, geb. Wiegand aus Dagobertshausen
am 24. Juni 2011 mit einer Andacht.

Die  Hochzeit  fand  am  25.   Juni   1961

statt.

Die  Ansprache  der  Goldenen  Hochzeit
stand unter dem Trauspruch:

So spricht der Herr:
»Ich will dich unterweisen und dir den

Weg zeigen,
den du gehen sollst;

ich will dich mit meinen Augen leiten.«

Psalm 32,8

m
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Urnenbeisetzung von Susanne ReichertiLudolph

Im  Alter  von  44  Jahren  verstarb   am
27.   Juli   2011   Frau   Susanne   Reichert­

Ludolph,   geb.   Reichert   aus   Malsfeld­
Beiseförth.

Frau    Reichert­Ludolph    wurde    am
29. Mai  1967 geboren.

Die    Trauerfeier    mit    anschließender
Umenbeisetzung fand am 5.  August 2011

in Elfershausen statt und stand unter dem
Bibelwort:

Denn ich bin gewiss,
dass weder Tod noch Leben,

weder Engel noch Mächte noch Gewalten,
weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges,

weder Hohes noch Tiefes noch eine andere

Kreatur uns scheiden kann
von der Liebe Gottes,

die in Christus Jesus ist, unserm Herrn.

Röm 8,38­39

Susanne Reichert­Ludolph

*29.05.1967     t27.07.2011
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® 28.9. Informationsabend ­ Hospizgruppe Fe]sberg / Melsungen
bietet neuen Kurs an

Jeder  Mensch  braucht  zum  Leben  und
zum  Sterben  eine  Umgebung  und  Men­
schen,  die  ihm  Sicherheit,  Hilfe  und  ein
Gefiihl des Angenommenseins gewähren.

Die  Hospizgruppe  Felsberg/Melsungen

e.V.  bietet  an,  ftir  Menschen  da  zu  sein,
die  sich  eine  Begleitung  auf der  letzten
Wegstrecke ihres Lebens wünschen.

Diese  Arbeit  wird  von  ehrenamtlichen
Mitarbeiter/innen  geleistet,  die  fiir diesen
Dienst vorbereitet und zur Verschwiegen­

heit verpflichtet sind.
Es gehr dabei nicht um Pflege;  sondem

um menschliche Nähe.

Im  November  2011   beginnt  ein  neuer
Vorbereitungskurs  ftir  diese  Aufgabe  der
Begleitung  Schwerkranker  und   Sterben­

der.

Er  umfasst  ca.   80   Stunden,   die   etwa

über  ein  Jahr verteilt  am  Montag  Abend
und an zwei Samstagen stattfinden.

Gesucht  werden  Menschen,   die  bereit
sind,  sich  mit  dem  Thema  Sterben  und
Tod   auseinanderzusetzen  und   sich   eine

Tätigkeit als  ehrenamtliche Hospizbeglei­
ter/in vorstellen können.

Sie sind herzlich eingeladen zu einem

lnformationsabend

über die Bedingungen und die inhaltliche
Gestaltung des Kuses.

Der lnformationsabend fmdet ain Mitt­
woch,  den  28. September 2011 um 19:00

Uhr  in   Melsungen  in   Harningsmühle
statt (Huberg 4).

Anmeldungen   zum   Hospizhelfer­Kurs
sind an diesem Abend möglich.

Wir freuen uns auf lhr Kommen.

Für   weitere   lnformationen   steht   lhnen

gem zur Verffigung:

Hospizgruppe Felsberg/Melsungen  e.V. ,

Petra Hochschomer
Telefon­Nr.: 0 56 61 / 9 2619 33

oder
Handy­Nr.: 015 77 4 733  990,

E­Mail: info@hospizgruppe.net;

www.hospizgruppe.net
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e 2.10.      Einladung zum Erntedankfest ­Familiengottesdienst

Am  2.   Oktober  2011   wollen

wir  das  diesjährige  Emtedank­
fest feiem.

Emtedank feiem heißt zurück­
denken;  zurückdenken  zu  dem,
dem wir alles verdanken: Gott.

Gott danken ftir die Emte und
fiir  das  tägliche  Brot,   ffir  den

Lohn   unserer   Mühen,   fiir   die

Freude des täglichen Lebens.

So  finden  wir  zum  Wesentli­

chen,   zu   dem,   was   wir   sind:

Menschen vor Gott und miteinander.
Dem lieben Gott und auch unseren Mit­

menschen sind wir dankbar fiir alles, was
wir zum Leben brauchen.

Mit Herzen, Mund und Hän­
den wollen wir Dank sagen an
diesem  Tag  des  Emtedankfes­
tes.

Der    Kirchspiel­Gottesdienst

(Familiengottesdienst)     zum
Emtedankfest   mit  Abendmahl

(Intinctio­Traubensaft)     findet
um  10:30  Uhr  in der Kirche
von Hilgershausen statt.

Nach   dem   Gottesdienst   sind
die   Gemeindeglieder   recht   herzlich   zu

einem  gemeinsamen  Mittagstisch  in  das

Gemeinschaftszentrum Hilgershausen ein­

geladen.

e l9.10.                  Gemeindenachmittag im oktober

Zu     dem     Gemeindenachmittag     am

19.    Oktober  2011  sind   Sie   um   14:30

Uhr in   das   Gemeindezentrum   in  Hil­

gershausen recht herzlich eingeladen.
Von Dagobertshausen und Elfershausen

fährt ein Bus ab derjeweiligen Bushalte­

stelle um ca.  14:00 Uhr.

Nach  einer  Andacht,  Kaffee,   leckeren
Kuchen und guten,  interessanten  Gesprä­

chen  wird  Pfarrerin  Kirsten  Bingel  mit
dem Thema Taufe diesen Gemeindenach­
mittag gestalten.

Die  Evangelische  Kirche  Deutschlands

(EKD) hat dieses Jahr zum Jahr der Taufe
erklärt und es ist gut, biblisch, theologisch

und historisch gesehen, die Bedeutung der

Taufe fiir unser Leben zu beleuchten.

Es  geht auch  darum zu  verstehen,  dass
die  Taufe  ein  gan2 besonderes  Geschenk
ist, das ein Leben.1ang ausgepackt werden

muss.

Wir erinnem uns an Hire  Taufe  und  an
die Taufen, die_S_ie miterlebt _haben.

Jesus Christus spricht:

„Mir ist gegeben alle Gewalt im

Himme[ uhd auf Erden.

Darum gehet hin und machet zu

Jijngern  alle Völker:

Taufet sie auf den Namen des Vaters

und des Sohnes und des Heiligen

Geistes und lehret sie halten alles, was

ich euch befohlen habe.

Und siehe, ich bin bej euch alle Tage

bis an der We[t EndeL"
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® 3.11.                     Einladung zum Kammermusik­Konzert

Die  Kirchengemeinde  Elfershausen  lädt

am  Donnerstag,  den  3. November 2011,

um   19:00 Uhr in   die   Wehrldrche   von
Dagobertshausen zu einem  Kammermu­
sik­Konzert  des  Heeresmusikkorps  2  aus

Kassel ein.

Die   Gesamtleitung   hat   Oberstabsfeld­

webel  Josef Geisler inne,  die Moderation

Hauptfeldwebel Andreas Alschinger.
Der  Eintritt  ist  fi.ei.  Es  wird  nach  dem

Konzert uin eine ffeiwillige Spende gebe­

ten.

Der Erlös des Wohltätigkeitskonzerts ist

fiir die Sanierung der Kirche in Elfershau­

sen bestimmt.
KARL­H ErNz RElc HMANN

HLHtiffi±=üff ±EHHöfl?= =

Das Heeresmusikkorps 2,  die  Militärmusik in  Hessen

Das  Heeresmusikkorps  2  aus  Kassel  ­ein

professioneller  Klangkörper  der  besonderen

Art  ­  präsentiert  seinem   Publikum   Musik­

kultur in  ihrer schönsten  Form.

[n  den   Konzerten   des  Orchesters  kommt

der    Zuhörer     in     den     Genuss     vollendet

gespielter symphonischer Musik für  Bläser.

Durch  dieses  Engagement  wurden  bisher

mehr  als  2   Millionen   Euro    eingespielt,  die

wohltätigen    Zwecken    zugute    gekommen

sind.

Das     symphonische      Blasorchester     mit

seinen     speziell     für     diesen     Klangkörper

geschriebenen      Kompositionen      zwischen

Klassik und  Moderne  hat sich  in  der Gesell­

schaft einen festen  Platz erobert.

Das     Repertoire     umfasst     ausgewählte

Bearbeitungen  klassischer  Musik,  die  Pflege

der    traditionellen    Marschmusik,    virtuose

Solokonzerte  und  moderne  Spezialarrange­

ments nur für dieses Orchester.

Schwungvolle     Unterhaltungsmusik     mit

Jazzelementen     und     zahlreiche     Solisten

gehören ebenfalls zum  Programm.

Selbstverständlicher  Aufgabenbereich   ist

die   musikalische   Durchführung   des  Trup­

penzeremoniel]s,   zum   Beispiel   bei   feierli­

chen    Gelöbnissen,    Kommandoübergaben,

Appellen  sowie  der Aufführung  des  Großen

Zapfenstreiches.

Darüber   hinaus   wird   das   Heeresmusik­

korps  2  als  klingende Visitenkarte  der  Bun­

desrepublik   Deutschland   zu   Repräsenta{i­

onsveranstaltungen    im    ln­    und    Ausland

eingesetzt.

Regelmäßige      CD­Produktionen       sowie

Funk­    und    Fernsehauftritte    runden    das

umfangreiehe  Einsatzspektrum  ab.
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010.11.       Einladung zum Tauferinnerungsgottesdienst
mit anschließendem Laterneniumzug

Ltebe     FciMtLlevi    GH^s     DflgobeytshG!L{sevL,

HtLgershßL4sevu L4wd  6LfershGiL€ew,

wir möchten  Sie  auf diesem Weg  ganz
herzlich     zum     Tauferinnerungsgottes­

dienst am   Donnerstag,  den  10.  Novem­
ber um 17:00 Uhr in  die  Wehrkirche zu
Dagobertshausen einladen.

Nach einem kurzen Gottesdienst (ca.  30

Minuten!)  ziehen wir mit  Sankt  Martins­

1iedem und Latemen durch das Dorf.

An  der  Kirche  zurück,  teilen  wir  Mar­
tinsbrötchen miteinander und wer mag, ist
noch zum Verweilen bei einer heißen Tas­

se Tee eingeladen.

Wir freuen uns auf Sie!

Laternen­Umzug

Bist Du auch dabei?

®  13L11.                    Gottesdienste am vo[kstrauertag

Der  Volkstrauertag  ist  in  Deutschland

ein    staatlicher,    also    kein    kirchlicher

Gedenktag und gehört zu den "Stillen Ta­

gen".
Er wird seit  1952 zwei Sonntage

vor dem Ersten Advent begangen.
Er  liegt  aber  ganz  bewusst  am

Ende des Kirchenjahres, denn die­

se Zeit wird theologisch durch die

Themen  Tod,  Zeit  und  Ewigkeit

dominiert.
In  den  Gottesdiensten  und  auch

in Reden an den Mahnmalen wird

Und  wir   gedenken   derer,   die  wegen

ihrer  Überzeugung,  Religion  oder  Rasse

verfolgt,      geschunden     und     ermordet
wuden.

an diesem Tag all  der Menschen gedacht,
die  im  20.  Jahrhundert  durch  Krieg  und
Vertreibung,  durch  Gewalt  und  Gewalt­
herrschaft in unserem Land aber auch auf
der  ganzen  Welt  ihr  Leben  lassen  muss­
ten.

An diesem Tag sind Sie zum Got­

tesdienst     und     anschließender
Gedenkfeier  in  die  Friedhofshalle
ihrer Gemeinde

�  Dagobertshausen,

um 8:45 Uhr,
�  Elfershausen,

um 11:15 Uhr und
�  Hilgershausen,

um 10:00 Uhr

eingeladen.
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® 20.11.      Gottesdienste am Ewigkeitssonntag (Totensonntag)

Im Laufe des Kirchenjahres mussten wir
von   vielen   Gemeindegliedem   Abschied
nehmen.

Einige    starben   „alt   und   lebenssatt",
andere völlig überraschend.

A11e  lebten  sie  unter  uns,  waren  Teil

ihrer Familie, Teil unserer Gemeinschaft.

Sie brachten sich ein mit ihrer besonde­

ren Art.
Die     Zurückbleibenden     spüren     die

Lücke,  die  sie hinterlassen,  den  Schmerz,

die Trauer.

Am  letzten  Sonntag  des  Kirchenjahres,
dem  Ewigkeitssonntag  erinnem  wir  uns
an   alle   verstorbenen   Gemeindeglieder,

nennen  ihre  Namen,  zünden  eine  Kerze
fiir sie an und beten ffir die Angehörigen.

Wir bestärken uns in unserer Hoffiiung:

Der  Tod  ist  der  Eingang  ins  Leben  bei

Gott.

„Herr, lehre uns bedenken,
dass wir sterben müssen,

auf dass wir klug werden."

Bei  vielen  Beerdigungen  sprechen  wir
dieses Psalmwort aus.

Weise sind wir, wenn wir von der Gren­
ze  des  Lebens  her  denken,  dann  können
wir das Wesentliche vom Unwesentlichen
besser unterscheiden.

Trauemde  in  unserer  Gemeinde  dürfen
spüren,  dass  sie  auch  im  Schmerz  einge­

bunden sind in unsere Gemeinschaft.
Wir laden alle,  die in den letzten zwölf

Monaten   einen   Angehörigen   oder   eine
Angehörige verloren haben, ganz herzlich

ein, mit uns zusammen Andacht zu halten
und Gott um Trost und Beistand zu bitten.

Der Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag

findet statt in:

�  Dagobertshausen, um 10:00 Uhr,

� Elfershausen, um 8:45 Uhr und

�  Hilgershausen, um 11:15 Uhr

Viele   Gräber   sind   auf  dem   Friedhof
unserer  Gemeinden  fiir  den  Besuch  am
Ewigkeitssonntag   hergerichtet,   denn   es

gehört  zur  Tradition,  nach  dem  Gottes­
dienstbesuch auch die Gräber der Verstor­

benen zu besuchen.
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Die Ausstellung wird in der Woche vor

dem  1.  Advent aufgebaut und wir fi.euen
uns,  durch  Sie,  liebe Gemeindemitglieder

aus   Dagobertshausen,   Elfershausen   und
Hilgershausen, viele weitere schöne Krip­

pen präsentieren zu dürfen.

Vielleicht  möchten  Sie  ja  auch  diese
Ausstellung mitgestalten?

Kontakt:

Kirchenvorsteherin

llona Weisel,

Telefon:  0 56 61  / 83  51.

Sie   können   sich   aber   auch   gem   bei

j edem  anderen  Kirchenvorstandsmitglied
aus Elfershausen melden.

Für   lhre    Unterstützung    danken    wir
lhnen im Voraus.

ILONA WEISEL

PFARRERIN KRSTEN BINGEL

RAINER KÜHNEMUND

©EME!NESELEBEN

Advent!

Siehe, dein  König  kommt zu

dir, ein Gerechter und ein

He[ferl

(Sacharja  gr9)

Der Advent erinnert uns .daran, dass

Gott zu uns kommt.

ER ist es, der in Gestalt eines zerbrech­

lichen  Babys auf diese Erc[e  kam.

ER  ist es, der seinen Freunden die  FÜße

wusch.

ER ist es,  der für unsei.e Schuld am

Kreuz starb.

ER ist es, der nach drei Tagen wieder

auferstanden  ist.

ER ist es[ der jetzt beim Vater im Him­

mel  ist und mitregiert.

ER ist es, der mitten unter uns und im­

rner für uns da ist,

ER ist es.  der zu  uns  kommt,  um  uns zu

dienen und  uns zu  lieben.

ER ist es, der uns auf Augenhöhe be­

gegnen  möchte.
ER ist es,  der König  ist und  sich doch zu

uns auf den Weg gemacht hat.

ER  ist Jesus.

Er kommt jedes Jahr, jeden Tag,

jede Sekunde und klopft an:

„Darf ich dir mein Licht bringen? Darf

ich  in deine Sorgen, Angste, Prob]eme

und schwierigen  Lebensumstä.nde leuch­

ten?

Darf ich  dein  Leben wieder he[I ma­

chen?

Nimmst du  mich  an?"

ER kommt.

Auch zu dir?

ADVENT



HALLO  KINDER

Warum",
®.® kaTm eln

DTa€hem flfegen?
Herbst ist die ideale

ä   Zeit,  um  Papierdra­

chen steigen zu lassen.

�,Li\,

Die Luft ist ständig
iri   Bewegung.   I.egt

man den Drachen nun in
den Wind, bildet sich an dessen Unter­
seite sofort ein Luftpolster, das den Dra­
chennachobenträgt.DieSchnur,mitder
der Drachen von der Erde aus festgehal­
ten wird, sorgt dafür, dass dieser l,uft­

pQlster­Druck  auf  die  Unterseite  auf­
rechterhalten wird. Lässt man die Schnur
los, kann die Luft entweichen: es wirk{
nur noch die Schwerkraft, die den Dra­
chen je nach Thermik nach unten stür­
zen oder langsam herabi:rudeln lässt.

®.® tut lachen

gut?
Jeder,  der  nicht

gerade  zum  l.a­
chen in den Kel~
1er   geht,   kennt

das gute Gefühl, wenn man lacht. Unser
Körper macht beim l.achen erstaunliche
Veränderungen durch, die unser Befin­
den beeinflussen. Für das typische Strah­
lemanngesicht werden nicht nur zahl­
reiche  Gesichtsmuskeln  aktiviert,  son­
dem  auch  Atmung  und  Kreislauf  in
Schwung  gebracht.  Lachen  wirkt  sich
außerdem auf unser Emotionszentrum
im Gehim aus. I.achen wir, werden End­
orphine ­ die so genannten Glückshor­
mone ­ausgeschüttet. Diese Stoffe geben
uns das „gute Gefühl", zudem wirken sie
auch schmerzlindernd.

~  ...feieTn AmeTika­

neT Hal]oween?
Das      amerikanische
Halloween      kommt
ursprünglich  aus   lr­
1and. In der Nacht vom

3i. Oktober auf den i.
November,  dem  kel{i­

schen  Neujahrsfest,  wurde  der  toten
Seelen gedacht. Geister und Dämonen,
die in dieser Nacht angeblich ihr Unwe­
sen trieben, wurden durch große Feuer
beschwichtigt.  Heutzutage  verkleiden
sich Kinder als Hexen oder Gespenster,
ziehen durch die Straßen und fordern
von den Erwachsenen Süßigkeiten ein.
Än  die  keltischen  Feuer  erinnern  nur
noch  die  Kerzen in  den ausgehöhlten
Kürbissen, die in dieser Nacht in den Fen­
stern leuchten.

... gibt es im HeTbst

`  besondeTs viel

`ä.jäF\,

Nebel?
Am  häufigsten  kann
man Nebel im Herbst
beobachteri. Durch die
Erdrotaticm   scheint

die  Sonne  tiefer  zu  stehen.  So  treffen
immer  weniger  wärmende  Sonnen­
strahlen auf die Erde. Das hat zur Folge,
dass  der  Boden  nicht  mehr  so  stark
erwärmt  wird  und  die  Nächte  stark
abkühlen. Wenn nun aber die Luft kühler
wird, setzt Kondensation ein. Unzählige
kleine Wassertröpfchen lösen sich aus
der Lufi und bilden eine Wolke ­ Nebel.
Denn die erkaltende Luft kann nicht so
viel  Flüssigkeit  speichern  wie  in  der
warmen enthalten war.
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Evange[isches Pfarramt Dagobertshausen

Pfarrerin Kirsten Bingel                                              Telefon    (0 56 61) 26 41

Hilgershäuser straße 5                                           e­iviaii      pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

34323 Malsfeld (OT Dagobertshausen)          Fax          (0 56 61) 45 86

Brauchen  sje  H][FE  P        äB      Bjtterufemsjean.wjF§jndfürsjeda[

Gemeindekrankenpf[ege
­Djakoniestation Fulda ­Eder  i  Station Malsfeld

Büro  Daniela Naumann (Teamleitung), Am  Knick 2,  34323 Malsfeld

Sprechzeiten         Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr

Telefon                        (0 56 61) 66 60            Notruf(rund um die uhr): 0170 98 87 34 8

i Diakoniestation Fulda ­ Eder  ­  S1:ation Felsberg

Büro Frau Alicja Kindt (Teamleitung), Schöne Aussicht 13,  34587 Felsberg
Sprechzeiten         Dienstag und Donnerstag von  l l :30 ­12:30 Uhr

Telefon                       (05662)930093     +     01714420889

­Telefonseelsorge  (Gebührenfrei, anonym, rund um die Uhr)

Telefon 0 800 / 1110111  oder 0 800 / 1110 22 2

� Schuldnerberatung (kostenlos)                                       Telefon 0 56 81  / 77 54 99

­Jugendi, Drogen­und Familienberatungsstelle      Telefon 0 56 81  / 70 95

­ Partnerschaftskonflikt­, Trennungs­und

Scheidungsberatung                                                        Teiefon 0 56 81  / 99 2014

Konto der drei Kirchengemeinden
bei dem Kirchenkreisamt,  Kasseler Straße 56, Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 604 10) Konto 2 900  106

Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der Evang. Kirchengemeinden des Kirch­
spiels bei der Evangelische Kredjtgenossenschaft Kassel (EKK)         Bankleitzahl 520 60410
Empfänger:       ­Evangelische Kirchengemeinde Dagobeftshausen    Konto 2 921707

­Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen             Konto 2 922 207
­Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen           Konto 2 923 009

Weitere Spendenkonten
­  zugunsten des Evangelischen Freizeitheims Dagobertshausen,  Stichwort: „Freizeitheim",

Kirchenkreisamt, Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel, (BLZ 520 604 10)
Konto 2 900106.

i  zugunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld, Kassel. Stichwort: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder,  Malsfeld, (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

Die KiRCHENZEiTUNG wird herausgegeben von den  Kirchenvorständen der drei Kirchengemeinden,
erscheint je Kirchenjahr­Quartal  und wird an die Hausha]te der Gemeinden kostenlos abgegeben.

Sie finden  diese Ausgabe der KIRCHENZEiTUNG auch im  lnternet Linter

www.kirchenkreis­me!sungen.c!e (Pfad:Gemeinden / Dagobertshausen / Gottesdienste u. Termine).
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